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ü dieser Nummer

uch diese Ausgabe der Geschichtsblätter nthält elıne bunte Palette mehr
oder weni1ger ausführlicher Beıträge, dıe sıch miıt verschledenen /Zeıten der
täuferıschen und mennonıtischen Geschichte beschäftigen. Eın „Mıtbring-
ce]“ VO elıner Konferenzreise nach Zürich Z hundertjährıgen uDb11aum
des Zwinglıvereıins (1897-1997) 1st der Vortrag VON TAaUu DDr Sıgrid Looß
AaUus Berlın über e Neuordnung des Kırchenbanns, dıe Andreas Bodensteıin
VON Karlstadt nıcht L1UT In Ihürıngen, sondern ebenso während se1lnes Auf-
enthalts In der chwe1lz 1Ns Auge (1522—-1533) Das 1st CIn ema, mıt
dem sıch auch dıe Schwe1ilizer Täufer Intens1v ause1ınandergesetzt en In
der Forschung i1st inzwıschen auf ıe ähe zwıschen Karlstadt und den F9U-
fern aufmerksam emacht worden, doch W as den Kırchenbann anbelangt,
stand 1: wohl Ulrich Zwinglı näher als den Täufern Das ze1gt einmal mehr,
daß noch manches ungeklärt 1st und auf weltere Forschungen artet Trau
Looß 1st Miıtarbeiterıin der begonnenen Edıtion der Karlstadt-Schriften
und der Ausgabe der Flugschrıiften der Reformationsbewegung, dıe noch
VON der Akademıie der Wiıssenschaften der DDR ın Gang gesetzt wurde und
mıiıt Mıtteln der Deutschen Forschungsgemeinschaft ZU<gebrac
WIrd.
Im VE  ( Jahr fand In innıpeg eiıne wıissenschaftlıche Tagung
Geschlechterrollen 1mM T äufer- und Mennonıtentum „EnGendering the
ast W omen and Men In Mennonıite Hıstory“er Vorträge Me-
SC1: Tagung sınd inzwıschen 1mM Journal of Mennonite Studies (Wınnıipeg,
Vol J: veröffentlich worden. Für dıe Geschichtsblätter hat TAau
Dr Marıon Kobelt-Groch iıhre deutsche Vortragsfassung über den Umgang
mıt Kındern 1m Täufertum ZU1 Verfügung gestellt eın bısher wen1g be-
achtetes, Ja, e1in ema
Neues Ördert auch dıe Untersuchung des atalogs zutlage, der einst VO den
Büchern des Hamburger Kaufmanns und Mennonıitenpredigers Gerrit Kars-
dorp Ir91 zusammengestellt wurde, dıe Versteigerung se1ner
Bıblıothek vorzubereıten. Diese Bıbhlıothek dıe umfangreıchste Bücher-
sammlung eInNes Hamburger Kaufmanns 1M Jahrhunder‘ Dr Michael
riedger konnte zeıigen, daß arsdorp nıcht 1Ur Veröffentliıchungen der Auf:”
klärung sammelte., sondern als ıtglie: der Patrıotischen Gesellschaft auch
t1ef 1n der praktısch ausgerichteten Hamburger Aufklärungsbewegung VCOI-

wurzelt War und eınen Weg fand, das mennonıtısche Glaubensbekenntnis
mıt autklärerischem (je1lst verbinden.



DIie nächsten Beıträge wenden sıch Themen uUuNsSeTCS Jahrhunderts Be1l
selnen regıionalgeschichtlichen Recherchen 1st Carsten Walczok 1m AAy
ch1ıv der (Holsteıin) auf eınen noch nıcht ausgewerteten en-
estand ZU dortigen Durchgangslager gestoßen, In dem rußländısche Men-
nonıten zwıschen 929 und 934 auf ihre Auswanderung nach Kanada und
Südamerıka (vor em araguay Erstmals erfahren WIT über dıe-
SCS Durchgangslager Genaueres, und Weıteres, meınt der Verfasser, se1 noch
herauszufinden. Auf der bereı1ıts erwähnten Tagung Z Geschlechter-
geschichte hat Tau Prof. Lucılle Marr (Augustana Universıity Collese, (am-
LOSC, Alberta, Kanada) über den Beıtrag gesprochen, den Frauen eiınst ZUT

Arbeıit der Hılfswerke (Kleiderprogramm) In Nordamerıka leisteten: Eın
C moderner Miıkro-Hıstorie, dIe VOoO SselIDbstliosen Eınsatz kanadıscher
Frauen beispielsweise Z Linderung der Not 1mM Nachkriegsdeutschland

S o ist mıt diesen beıden Beıträgen 11 d1iakonıischer Akzent 1m
Jahrhunder‘ gesetzt worden.
Im März hat II (Gjerhard Hıldebrandt, Altester der Mennonitengeme1inde In
Göttingen, selnen S() Geburtstag sefelert. Aus diesem NIa wurde e1in In:
tervI1Iew mıt ıhm geführt, das seiInem Lebensweg VON Statıon Statıiıon nach-
geht Von der 1n  l der Molotschna ıIn der Ukraıline seinem überge-
meı1ndlıchen Engagement als Vorsıiıtzender der Vereinigung der deutschen
Mennonitengemeinden und ZUT Beschäftigung mıt der Geschichte der Men-
nonıten In Rußland Mıiıt der Veröffentlıchung Meses Interviews ogrüßen WIT
den ubılar sehreund leıten iıhn auch die Glückwünsche des NAOT-
stands uUNSCI6S Geschichtsvereıins welıter.
Es 1st unNns nıcht möglıch, jedes ubılaum In den Geschichtsblättern gebührend

würdigen. Auf keinen Fall möchten WIT aber erwähnen versaumen, daß
Dr Heınold Fast, der viele Tre lang dıie Geschicke der Geschichtsblätter
und des Geschichtsvereıins elenkt hat, 1mM März selınen Geburtstag ın der
Mennonitenkirche Norden fejerlich begehen konnte. Vor zehn Jahren WUTI-

de ıhm eine Nummer der Geschichtsblätter gew1ıdmet, Jetzt möchten WITr ıhm
wenı1gstens dieser Stelle nachträglıc gratuliıeren und ıhn bıtten, uUunNns WEI1-
terhın mıiıt seinem Rat begleıiten. Eckbert riedger, der VO  => 997 bıs 999
dem Geschichtsvereıin vorstand. felert ıIn dAesem November seınen (Je-
burtstag. Unter seiner Leıtung hat der Vereıin auf dem ei1erno den Neubau
der Forschungsstelle errichtet, eıne Leistung, auf dıe stolz se1n annn uch
ıhm gratuliıeren WIT SdlıZ ETZIIC und verbinden damıt den unsch, daß
sıch noch ange mıt dem Forschungsstellen-Ausschuß, dem 61 vorsteht, VOT

(Irt tür den Vereıin dıe Belange des AauUses kümmern kann.
Die Schriftleitung



1gr1 Looß

Karlstadt und der Bann
Stationen In Thürıngen, /ürıch und Altstätten zwıschen 2Q und 2

Der kırchliche ann hat ın der Geschichte der chrıistlıchen Kırchen immer
eıne gespielt. In vielfältiger Auslegung der Worte des Matthäusevan-
elıums (158, 5-1 banden Christen abtrünnıge Brüder und behilelten sıch
auch das6 VOIS S1e wıieder lösen In der alten Kırche des Miıttelalters
bedeutete der Kırchenbann OorOBeEr und .„.kleiner“ ann gleichsam den
Verlust der Zugehörigkeıt Z Bürger- oder Dorfgemeıinde, denn der Aus-
schluß VO Abendmahl und (jottesdienst machte zentrale Ere1ign1isse des tag-
lıchen Lebens SOWIEe den Kontakt Freunden und Verwandten unmöglıch.
Oftmals INg damıt auch e1in totaler Verlust der soz1alen ExIistenz einher. Der
ann W ar als Zuchtmuitte der Kırche vorgesehen, Ausnahmeverhalten
und Renitenz gegenüber der es beherrschenden Kırche ahnden
Vom urchristlichen Ursprung her sollte der Kırchenbann für d1e Reinhaltung
der göttlıchen Botschaft und des aubens. eINSC  1eßlich der persönlıchen
Lebensführung nach christlichen ormen In den Geme1inden und be1 ihren
Predigern SOTSCH. Im Prinzıp hat auch e Reformatıon diıesen Grundansatz
be1ıbe.  en WE auch dıe Gestaltung der Bannpraxı1s se1t den ersten uße-
IUNSCH Martın Luthers 7B ann sehr verschıedene Formen annahm.?* Der
„oTOße ann des Miıttelalters AdUuS dem kanonıschen(wurde VON Luther
verworten. Er favorisierte den Kleimen Bann, der sıch NUr auf den kırchlı-
chen Bereıch eZ0g ; DIeE Exkommuniıikation des ünders bedeutete, ıhn VO

Abendmahl auszuschlıeßen, ıhm dıe UÜbernahme e1INes Patenamtes VOI-

bıeten. eıne eventuelle Irauung verweigern und ein christliıches Begräb-
N1ıSs vorzuenthalten, nıcht jedoch, ıhm das Hören der Predigt verwehren.““
Es ist Hans-Jürgen (j0ertz orundsätzlıch zuzustimmen, WENN CI AL SUMCHN-
HeIt da sıch dıie reformatorischen Bewegungen des Jahrhunderts über
ihre Krıtik altgläubigen Klerus auch dem Problem des Kırchenbanns
näherten und sowohl dessen Mılßbrauch kritisıerten als auch weıterge-
hend den Verkünder des Banns, den katholıschen geistliıchen Würdenträ-
DE In se1iner moralıschen und geistlıchen Physıiognomi1e ablehnten Luther
hat mıt se1iner Vorstellung VO allgemeınen Priestertum der Gläubigen das
Bıld VO „Ordentlichen. gottesfürchtigen und ehrlichen Lajen‘“* sehr gefÖr-
dert Cmehr der AdUus en bürgerliıchen Pflichten heraus genommene, DC-
weıhte., unangreıfbare Prijester W ar dıie Autoriı1tät, dıe Kırchenzucht ın orm
des Kırchenbanns ausüben konnte, dıe Strafe konnte ebenso 1B He dıe (Ge-
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meılnde und dıe VON ıhr gewählten Vertreter der Kırche ausgesprochen WCI1-

den uch dıe anderen Reformatoren der irühen IS stellten zwıschen Kle-
ruskrıitik und Krıtik Verstößen e Regeln des ethıschen Verhal-
tens In den (jJemeılnden eiınen /usammenhang her er Aspekte beschäf-
tıgten den Kreıis Andreas Karlstadt 1m Zeitraum VO  = 52 bıs 524
sowohl noch ın Wiıttenberg als auch VOL em während Karlstadts (Orlamün-
der e1t mıt Einfluß auf den ostthürıng1schen Raum >
Karlstadt hat sıch In elıner Predigt VO 29 September 522 In Joachımstha
unter anderem miıt dem Bannproblem befalßt.®© DIie Predigt nthält 1mM Ansatz
alle hemen. mıt denen sıch Karlstadt und se1lne nhänger ın den Jahren
1328/1:524 1n tellweıise ausführlichen Schriften beschäftigt CmM: Der exft
ist In eıner Nachschrı des Z/wıickauer Stadtschreıibers Stephan Roth VON Pre-
digten des Johannes Sylvıus Egranus In Joachımstha WDerneTenr Roth, Eera-
1US und Karlstadt en 1mM Zeitraum 1521/1522 ın unterschiedlicher We1l1-

In Joachiımsth. gewirkt. Es W ar dıe Zeıt. In der In Wiıttenberg und ıIn
deren tädten Kursachsens ZUT amp e altgläubıge Kırche dıe
Notwendigkeıt der Gestaltung des Kırchenwesens In den Geme1nden
trat Diese Predigt 1st e1ines der wenıigen Zeugnisse VO und über Karlstadt
In der zweıten Jahreshälfte 522 Es 1st anzunehmen. daß CR offızıell noch In
Wıttenberg selnen Wohnsıtz hatte, obwohl sıch iıhm hler nach den Ere1gn1Ss-
SCI K5S21./4522 kaum noch Wırkungsmöglıichkeıiten boten Um wıllkom-

wırd eıne Reıise nach Joachımstha SCWECSCH se1n, VOT Freunden
und Anhängern predıigte./ Se1in erster Aufenthalt In Joachımsthal ist S20 be-

cht Schrıiften hat GE Joachımsthaler Bürgern gew1dmet.® . rotz der
lückenhaften Überlieferung der Predigt In der Nachschrı ıIreten d1e
Schwerpunkte klar hervor. Eıner 1st überschrieben mıt -De scandalo’‘”, dem
AÄrgernis, der Uun: Karlstadt konstatıert, ‚„„das ogrößte AÄrgernis 1st alsche
CArıistiliche IC Christus hat uns eiN chwert In d1e and egeben, WOomıt

böseAund eucNnilier vorzugehen 1st. Im Fall des „Argernis-
Sses  .. SInd Verwandte. Freunde., Hausgenossen nıcht schonen. Jer erfolgt
der Hınwels auf Mıcha 77 un Deuteronom1ı1um 13 {f.) Christus hat den
Seinen eıne leibliche Strafe und e1N chwert egeben, damıt gestraft wırd,
WCT VO chrıistlıchen en abweıicht, s da E sıch bessert. Andernfalls
muß GT AUS der Kırche ausgeschlossen werden.? Dieser M ZOrose Standpunkt
untersche1idet iıhn VON Luther: der den ann nıcht konsequent gehandhabt
hat Ursächlich äng diese Karlstadtsche 11© auf dıe DIS D immer
wlieder zurückkommt. mıt seinem Ansatz der Rechtfertigung des ünders
VOT (jott Rechtfertigung kann 1U urc Heılıgung des Gläubi-
SCH erfolgen, das CI der Mensch muß versuchen, den göttlıchen ıllen



erTullen und dazu ‚„‚Gelassenheit“‘ erreichen. Karlstadt verkündet: .„„Daß
der Mensch eın werden, verderben und sıch beugen muß, hat der Herr oft
In seiInem Evangelıum gesagtl Der Kleinste ist der Größte.“‘ Er muß irdiısche
ınge WI1Ie Reichtum, aCcC Gelehrsamkei aufgeben. Denn 1mM GICc (jott-
CS herrscht (jott als Ön1g, und (jottes herrscht In un  N 1C kann INan
ZGie (jottes gelangen, außer UÜrG Gelassenheit. Der Mensch 1st dem
enfkorn vergleichen, das ZuUeTST eın ist (Matthäus 15 8 Wer sıch
demütigt, wırd erhöht (Matthäus Z KZ) und Beglerden MUuUusSssen
schwınden. Wenn ihr nıcht werdet WI1Ie dıe Kınder (Matthäus 18, 2 Wlıe
das e1ızenkorn absterben muß, Frucht bringen (Johannes 1 E} A 1}
muß der ensch selInem ıllen und selnen Kräften absterben und selne See-
le hassen. Wer getauft wırd, 1st ZU Zeichen des Absterbens getauft. AD:
sterben ei Kreuz lragen, mıt Begilerden en gehen, verderben. Wer
das noch nıcht eTfühlt hat, mOöge sıch es Bösen erinnern, das GE hat
Unser en muß ein TEl ıIn UNSEGTEN ugen seIN, das 1st christliches
Leben.‘‘19
Diese Grundgedanken der Predigt werden ıIn den großen Schriften NOn
Mannıgfaltigkeit des ein1gen ıllen Gottes‘‘ März 525 und ‚„ Was D
Sagl 1st, sıch gelassen“ (Aprıl 523 ausführlich dargelegt. SeIit der .„MI1S=
S1Ve*““ VO 15208 werden für Karlstadt „„Gelassenheıt“‘ und ‚„„Wiederseburt

den zentralen Kategorien selner Theologıie: AES muß es SCYN gelasse
das In MI1r vnd auß mMI1r 1st/ es das das miıich yhn ymel, rdrıch yn see] vnd
leyp hyndertzu erfüllen und dazu „Gelassenheit“ zu erreichen. Karlstadt verkündet: „Daß  der Mensch klein werden, verderben und sich beugen muß, hat der Herr oft  in seinem Evangelium gesagt. Der Kleinste ist der Größte.‘“ Er muß irdische  Dinge wie Reichtum, Macht, Gelehrsamkeit aufgeben. Denn im Reich Gott-  es herrscht Gott als König, und Gottes Wille herrscht in uns. Nicht kann man  zum Reich Gottes gelangen, außer durch Gelassenheit. Der Mensch ist dem  Senfkorn zu vergleichen, das zuerst klein ist (Matthäus 13, 31 f.). Wer sich  demütigt, wird erhöht (Matthäus 23, 12). Wille und Begierden müssen  schwinden. Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder ...“ (Matthäus 18, 2). Wie  das Weizenkorn absterben muß, um Frucht zu bringen (Johannes 12, 24 f.),  muß der Mensch seinem Willen und seinen Kräften absterben und seine See-  le hassen. Wer getauft wird, ist zum Zeichen des Absterbens getauft. Ab-  sterben heißt Kreuz tragen, mit Begierden zu Boden gehen, verderben. Wer  das noch nicht gefühlt hat, möge sich alles Bösen erinnern, das er getan hat.  Unser Leben muß ein Greul in unseren Augen sein, — das ist christliches  Leben ©  Diese Grundgedanken der Predigt werden in den großen Schriften „Von  Mannigfaltigkeit des einigen Willen Gottes‘“ (März 1523)!! und „Was ge-  sagt ist, sich gelassen“ (April 1523)'? ausführlich dargelegt. Seit der „Mis-  sive“ von 1520'® werden für Karlstadt „Gelassenheit“ und „Wiedergeburt“  zu den zentralen Kategorien seiner Theologie: „Es muß alles seyn gelassen/  das in mir vnd auß mir ist/ alles das das mich yhn hymel, erdrich yn seel vnd  leyp hyndert ... Dan ich weyß, das keyn größer tugent auf erden vnd yn hy-  meln/ ist/ dan gelassenheyt. Sol eyner alle seyn gut/ eher/ freud/ leyb vnd  seel verlassen.‘“!* Der „gelassene“ Mensch ist das erstrebenswerte Ziel Karl-  stadtscher Reformation, der „neue Laie‘‘, der Äußerlichkeiten abgestreift hat  und in dessen Seelengrund sich die Vereinigung mit Gott vollzieht, aller-  dings erst, nachdem der innere Mensch „wiedergeboren“‘, geheiligt ist.!® Die-  ser ldealtypus kann nur in Leiden und Anfechtung durch die äußere Welt ge-  boren werden, ja solches scheint als geradezu notwendig.!° Wie man weiß,  ist die Schaffung des „neuen Menschen“ eine der großen Illusionen der  frühen Reformation gewesen, von der täuferische Kreise, aber auch Zwing-  liin den ersten Jahren ausgegangen sind. Der Bann ist für Karlstadt ein äuße-  res Mittel, um den göttlichen Willen auch im irdischen Leben zu erfüllen  und den Menschen anzuhalten, nach göttlichem Gebot zu leben und zu han-  deln, eine der Voraussetzungen für den „neuen Laien“‘.  Daß dieses Problem den Karlstadtkreis in Thüringen sehr beschäftigt hat, be-  weist eine direkte Schrift Karlstadts dazu von Anfang 1524.!7 Hier werden  wesentliche Gedanken seiner Rechtfertigungslehre und seiner Kirchenauf-Dan ich weyß, das keyn oroßer tugent auf erden vnd Yal hYy-
meln 1sSt/ dan gelassenheyt. S ol alle SCYN gut/ (1 treud/ leyb vnd
see] verlassen *‘14 Der „gelassene“ ensch 1st das erstrebenswerte Ziel ATl-
stadtscher Reformatıion, der ‚ HCUC Laıte  L der Außerlichkeiten abgestrei hat
und In dessen Seelengrund sıch dıe Vereinigung mıt Gott vollzıeht, aller-
1ngs erSL, achdem der innere ensch „wledergeboren“‘, geheıiligt ist. S DIie-
S: Idealtypus kann 11UTr In Leıden und AnfTfechtung UrIc dıe außere Welt DE
boren werden, Ja olches scheıint als geradezu notwendig. | Wıe Nan we1b,
1st die Schaffung des „„NCUC Menschen:‘‘ eiıne der großen Ilusionen der
frühen Reformation SCWESCH, VO der täuferische KTEISE, aber auch WINg-
11 In den ersten Jahren du  Cn SInNd. Der ann 1st für Karlstadt eın auße-
BOS Mıttel, den göttlıchen ıllen auch 1mM iırdischen en erTullen
und den Menschen anzuhalten, nach göttlıchem en und han-
deln. eıne der V oraussetzungen für den „ 1NCUC Lajen‘.
Daß dieses Problem den Karlstadtkreis In Thüringen sehr beschäftigt hat, be-
welst eiıne ırekte chriıft Karlstadts dazu VO  —; Anfang S2217 Hıer werden
wesentliche edanken seliner Rechtfertigungslehre und selner Kırchenauf-



Lassung welter vertieft. Kr ging VON einem sıch AUS Römer 9, ergebenden,
scheiınbaren inneren 1derspruc. Au Wenn sıch einerseılts cANrıstlıche äch-
stenlıebe als Austluß wahren auDens und andererseıts eın eindeutiges Ge-
bot (jottes entgegenstehen, habe der äubige nıcht dem der scheın-
baren) Nächstenlıebe, sondern ogrundsätzlıch dem (jJottes Lolgen.
In dıeser Konfliktsıtuation sche1ıden sıch nach Karlstadt dIıe Ungläubigen,
die VO Gott Verworfenen, VOIN den wanrna Gläubigen, den VOIN (jott Kr-
wählten Ausführlic polemisıiert die ängıge Auffassung, 11a

mMUuSse AUSs der chrıistlıchen Nächstenliebe heraus sıch eher dem Fluch oder
dem ann (Gjottes aussetzen, als dıie irrenden Miıtbrüder ZU assen VO

iıhren Irrtümern zwıngen. Vor dem Hıntergrun der Kontroverse mıt Hu:
ther. der 1mM Gefolge der Wiıttenberger Unruhen 521722 dıie Schwachen 1m
Glauben VO Reformen 1m Kultus und ın der TE verschonen wollte,
scheımnt der Adressat der Polemik klar se1In. Karlstadt bemüht sıch nach-
zuwelsen, dalß Paulus anders interpretieren Se1 „„Also auch hat Paulus C:
wünscht/ das er/ der brüder alben/ auffgehenckt WUT'! als eyner/ der dıe
acht oder bann verschult/ vnd nıt verdient/ VON der wegen/ e das Anathe-

verdienen. I& das CT dem bann vrsach gebe oder thun wolde/
das w1der Gott1is wıllen were/oder das ergent IN etIiwas wolt eın zeytlang
nachlassen/ In 3000 wıderchriıistlıchen zübleyben. (SIU0V Neın. SOonNn-
dern das ß dıe strait eydenn WO welche e Christlose leiden SOl:
ten/ dıe gunst  Q vnd Chrıstus leyden versprechen/ als Chrıstus thet Al
les arumb/ das dıe Chrıstlosen Chrıistformig wurden/ vnd 1r wıderchristliıch
vnd gotloß zerrück wurffen.‘‘18 Auf die Verworfenen sollte der annn
angewandt werden. A0as ist etwas/ das selner boßheyt alben/ auß geme1n-
chafft der eylıgen gestossen vnd vonworiffen werden SOolt. > Wıe cht und
ann für ıhn aussehen sollen, beschreı1bt ‚„Also verachten den verban-
en/das INan N nıchts achten sol/ das se1n 1st/ weder se1n erson/ noch Se1-

gütter/ INan darf sıch selner nıcht erbarmen/ noch yaMeIn lassen. Nür dıe
we1l en verbanter VOIN got/ e1n olcher 1st/ dem Got vnbarmhertzig 1St/ den
auch (jot hasset vnd mel vnnd wı1l das au ß seınen abgetho vnd
ONMNC barmhertzigkeıt vertilgt WEeT! vnd verlesche. Iso das se1n name/
nıcht me dem yme Blevbe ® ber Ial So Streng darauf ach-
ten, dalß nıcht kleinlıcher inge der ann ausgesprochen wIrd. Für
ıhn steht fest, „ @as INan keynen/ vmb ırgent sunde wıllen verbanten/
den nur Neıine der sunde alben/ die (jot selber verbant/ vnd der acht WIT-
dıgk gesprochen hat.‘! Diese Auffassung geht zunächst VO der Anwendung
des anns als Strafmitte ZUT Reihaltung der christlichen (jJeme1nde AUuSs S1e
vertritt aber auch den ethıschen Grundgedanken der Erzıiehung des Chrıisten



eiInem „JICU Menschen“ und äßt zunächst ©)  en. WCTI dıesen ann VCI-
künden und VOT em durchsetzen soll DiIie Streitirage, der innerevangeli-
sche Konflıkt zwıschen Kırche und Obrigkeit, der auf breıiter Front mıiıt der
Auseinandersetzung dıe Kirchenzucht und SpeZzie die Möglıchkeit
des Kırchenbanns In den süddeutschen und schweızerischen tädten Ende
der Zwanzıger und In den dreißiger und vierziger Jahren beginnt*?, 1st be1l
Karlstadt dieser eıt noch nıcht thematislert.
Innerhalb des Ihürınger Karlstadtkreises hatte CS aber konkrete Anlässe
geben, sıch mıt der praktischen Verhängung des Banns befassen. Der Je-
NEMNSCT rediger und Karlstadtanhänger Martın Reılinhart hatte ın elner Rück-
schau auf Ereign1isse VO Sommer 1522 eine chrıft verTfaßt, die selne AUS-
einandersetzungen mıt den altgläubigen Jenaer Dominikanern schıilderte DIie
chriıft ‚„„Eın chAhrıstlıche Brüderliche Undterric dıe Chrıistliche emMeY-

der STal ene  I erschıen Dezember 523 In Zwıickau ** In ıhr
werden dıe antıreformatorischen Aktıvıtäten der Jenaer Dominikanermön-
che al  ( und iıhre Bestrafung alscher Predigt gefordert.
Reıinhart konstatiert, ‚„„‚dastu yhnen den Mönchen, als den offentlıchen
veynden Gotis deines erren/ wı1ıderstandt thuüst vnnd straffest s1e/ nach
Ccherpiff gOtlicher WOTT vnd Ich Sag nıt mıt aufrür vnd emporung/ SON-
dern WIe CS Christus vnd Paulus auch Isaı1as vnd Hıere gelert haben.‘°2> (Janz
1m Karlstadtschen Sınne betont Reıinhart dıe Arı des Kampfes ‚„ Was WCI-
den aber waffen se1ın? Ich Sdo nıt spie vnd tangen/ sondern dıie
streythafftig: Christliche wehr vnd waffen‘‘, den Schild des aubens, den
elm des eıls, das chwert des Geıistes, ‚‚welches 1st das Wort Gottes‘‘26
egen der Reniıtenz der altgläubigen Jenenser Domimuinikaner hat Reıinhart -
Sammımen mıt den ‚„„lıeben herren vnd Christliche brüder der kırchenezu einem „neuen Menschen“‘ und 1äßt zunächst offen, wer diesen Bann ver-  künden und vor allem durchsetzen soll. Die Streitfrage, der innerevangeli-  sche Konflikt zwischen Kirche und Obrigkeit, der auf breiter Front mit der  Auseinandersetzung um die Kirchenzucht und speziell um die Möglichkeit  des Kirchenbanns in den süddeutschen und schweizerischen Städten Ende  der zwanziger und in den dreißiger und vierziger Jahren beginnt?, ist bei  Karlstadt zu dieser Zeit noch nicht thematisiert.  Innerhalb des Thüringer Karlstadtkreises hatte es aber konkrete Anlässe ge-  geben, sich mit der praktischen Verhängung des Banns zu befassen. Der Je-  nenser Prediger und Karlstadtanhänger Martin Reinhart hatte in einer Rück-  schau auf Ereignisse vom Sommer 15222 eine Schrift verfaßt, die seine Aus-  einandersetzungen mit den altgläubigen Jenaer Dominikanern schilderte. Die  Schrift „Ein christliche Brüderliche Undterricht an die Christliche Gemey-  ne yn der stat Jhene“ erschien am 7. Dezember 1523 in Zwickau.?* In ihr  werden die antireformatorischen Aktivitäten der Jenaer Dominikanermön-  che angeprangert und ihre Bestrafung wegen falscher Predigt gefordert.  Reinhart konstatiert, „dastu yhnen (den Mönchen, S. L.) als den offentlichen  veynden Gotis deines herren/ widerstandt thüst vnnd straffest sie/ nach  scherpff götlicher wort vnd gepot. Ich sag nit mit aufrür vnd empörung/ son-  dern wie es Christus vnd Paulus auch Isaias vnd Hiere gelert haben.“?5 Ganz  im Karlstadtschen Sinne betont Reinhart die Art des Kampfes: „Was wer-  den aber vnser waffen sein? Ich sag nit spieß vnd stangen/ sondern die  streythafftige Christliche wehr vnd waffen“, den Schild des Glaubens, den  Helm des Heils, das Schwert des Geistes, „welches ist das Wort Gottes“26.  Wegen der Renitenz der altgläubigen Jenenser Dominikaner hat Reinhart zu-  sammen mit den „lieben herren vnd Christliche brüder der kirchen Jhen/ ...  in ewr versamblung ... obgemelte Münch ... vnd in summa das gantz Clo-  ster mit yhn ... in den schweren bann Gottis ... declariert vnd yn obgemel-  ter krafft Jesu Christi/ dem Teüfel oder den teüffeln/ so sie in solche vorher-  tigkeyt gefürt/ macht vnd krafft über yre leib vnd fleysch gegeben.‘“?7 Wie in  Karlstadts Predigt in Joachimsthal und in der Schrift vom Januar 1524 ist für  Reinhart der Grund für die Bannung der Mönche ihre falsche Lehre und Kir-  chenpraxis. In deklatorischer Weise wird der Bann durch den Prediger im  Namen der Gemeinde ausgesprochen. Diese wird zugleich ermahnt: „Eüch  aber jr geliebten Gottis/ gepiet nit ich/ sonder Got/ das jr eüch mit obgemel-  ten vorbanten ketzern/ nit vormengt/ keynerley gemeynschafft/ in essen/  trincken/ keuffen/ verkeuffen noch beywonung mit yhnen habt/ bey vor-  meydung gleiches göttlichen bannes vnnd zorn Gottes.‘2 Diese Vorschrif-  ten ähneln denen der mittelalterlichen Bannpraxis. Ob sie wirklich eingehal-  11In CW  — versamblungzu einem „neuen Menschen“‘ und 1äßt zunächst offen, wer diesen Bann ver-  künden und vor allem durchsetzen soll. Die Streitfrage, der innerevangeli-  sche Konflikt zwischen Kirche und Obrigkeit, der auf breiter Front mit der  Auseinandersetzung um die Kirchenzucht und speziell um die Möglichkeit  des Kirchenbanns in den süddeutschen und schweizerischen Städten Ende  der zwanziger und in den dreißiger und vierziger Jahren beginnt?, ist bei  Karlstadt zu dieser Zeit noch nicht thematisiert.  Innerhalb des Thüringer Karlstadtkreises hatte es aber konkrete Anlässe ge-  geben, sich mit der praktischen Verhängung des Banns zu befassen. Der Je-  nenser Prediger und Karlstadtanhänger Martin Reinhart hatte in einer Rück-  schau auf Ereignisse vom Sommer 15222 eine Schrift verfaßt, die seine Aus-  einandersetzungen mit den altgläubigen Jenaer Dominikanern schilderte. Die  Schrift „Ein christliche Brüderliche Undterricht an die Christliche Gemey-  ne yn der stat Jhene“ erschien am 7. Dezember 1523 in Zwickau.?* In ihr  werden die antireformatorischen Aktivitäten der Jenaer Dominikanermön-  che angeprangert und ihre Bestrafung wegen falscher Predigt gefordert.  Reinhart konstatiert, „dastu yhnen (den Mönchen, S. L.) als den offentlichen  veynden Gotis deines herren/ widerstandt thüst vnnd straffest sie/ nach  scherpff götlicher wort vnd gepot. Ich sag nit mit aufrür vnd empörung/ son-  dern wie es Christus vnd Paulus auch Isaias vnd Hiere gelert haben.“?5 Ganz  im Karlstadtschen Sinne betont Reinhart die Art des Kampfes: „Was wer-  den aber vnser waffen sein? Ich sag nit spieß vnd stangen/ sondern die  streythafftige Christliche wehr vnd waffen“, den Schild des Glaubens, den  Helm des Heils, das Schwert des Geistes, „welches ist das Wort Gottes“26.  Wegen der Renitenz der altgläubigen Jenenser Dominikaner hat Reinhart zu-  sammen mit den „lieben herren vnd Christliche brüder der kirchen Jhen/ ...  in ewr versamblung ... obgemelte Münch ... vnd in summa das gantz Clo-  ster mit yhn ... in den schweren bann Gottis ... declariert vnd yn obgemel-  ter krafft Jesu Christi/ dem Teüfel oder den teüffeln/ so sie in solche vorher-  tigkeyt gefürt/ macht vnd krafft über yre leib vnd fleysch gegeben.‘“?7 Wie in  Karlstadts Predigt in Joachimsthal und in der Schrift vom Januar 1524 ist für  Reinhart der Grund für die Bannung der Mönche ihre falsche Lehre und Kir-  chenpraxis. In deklatorischer Weise wird der Bann durch den Prediger im  Namen der Gemeinde ausgesprochen. Diese wird zugleich ermahnt: „Eüch  aber jr geliebten Gottis/ gepiet nit ich/ sonder Got/ das jr eüch mit obgemel-  ten vorbanten ketzern/ nit vormengt/ keynerley gemeynschafft/ in essen/  trincken/ keuffen/ verkeuffen noch beywonung mit yhnen habt/ bey vor-  meydung gleiches göttlichen bannes vnnd zorn Gottes.‘2 Diese Vorschrif-  ten ähneln denen der mittelalterlichen Bannpraxis. Ob sie wirklich eingehal-  11obgemelte unczu einem „neuen Menschen“‘ und 1äßt zunächst offen, wer diesen Bann ver-  künden und vor allem durchsetzen soll. Die Streitfrage, der innerevangeli-  sche Konflikt zwischen Kirche und Obrigkeit, der auf breiter Front mit der  Auseinandersetzung um die Kirchenzucht und speziell um die Möglichkeit  des Kirchenbanns in den süddeutschen und schweizerischen Städten Ende  der zwanziger und in den dreißiger und vierziger Jahren beginnt?, ist bei  Karlstadt zu dieser Zeit noch nicht thematisiert.  Innerhalb des Thüringer Karlstadtkreises hatte es aber konkrete Anlässe ge-  geben, sich mit der praktischen Verhängung des Banns zu befassen. Der Je-  nenser Prediger und Karlstadtanhänger Martin Reinhart hatte in einer Rück-  schau auf Ereignisse vom Sommer 15222 eine Schrift verfaßt, die seine Aus-  einandersetzungen mit den altgläubigen Jenaer Dominikanern schilderte. Die  Schrift „Ein christliche Brüderliche Undterricht an die Christliche Gemey-  ne yn der stat Jhene“ erschien am 7. Dezember 1523 in Zwickau.?* In ihr  werden die antireformatorischen Aktivitäten der Jenaer Dominikanermön-  che angeprangert und ihre Bestrafung wegen falscher Predigt gefordert.  Reinhart konstatiert, „dastu yhnen (den Mönchen, S. L.) als den offentlichen  veynden Gotis deines herren/ widerstandt thüst vnnd straffest sie/ nach  scherpff götlicher wort vnd gepot. Ich sag nit mit aufrür vnd empörung/ son-  dern wie es Christus vnd Paulus auch Isaias vnd Hiere gelert haben.“?5 Ganz  im Karlstadtschen Sinne betont Reinhart die Art des Kampfes: „Was wer-  den aber vnser waffen sein? Ich sag nit spieß vnd stangen/ sondern die  streythafftige Christliche wehr vnd waffen“, den Schild des Glaubens, den  Helm des Heils, das Schwert des Geistes, „welches ist das Wort Gottes“26.  Wegen der Renitenz der altgläubigen Jenenser Dominikaner hat Reinhart zu-  sammen mit den „lieben herren vnd Christliche brüder der kirchen Jhen/ ...  in ewr versamblung ... obgemelte Münch ... vnd in summa das gantz Clo-  ster mit yhn ... in den schweren bann Gottis ... declariert vnd yn obgemel-  ter krafft Jesu Christi/ dem Teüfel oder den teüffeln/ so sie in solche vorher-  tigkeyt gefürt/ macht vnd krafft über yre leib vnd fleysch gegeben.‘“?7 Wie in  Karlstadts Predigt in Joachimsthal und in der Schrift vom Januar 1524 ist für  Reinhart der Grund für die Bannung der Mönche ihre falsche Lehre und Kir-  chenpraxis. In deklatorischer Weise wird der Bann durch den Prediger im  Namen der Gemeinde ausgesprochen. Diese wird zugleich ermahnt: „Eüch  aber jr geliebten Gottis/ gepiet nit ich/ sonder Got/ das jr eüch mit obgemel-  ten vorbanten ketzern/ nit vormengt/ keynerley gemeynschafft/ in essen/  trincken/ keuffen/ verkeuffen noch beywonung mit yhnen habt/ bey vor-  meydung gleiches göttlichen bannes vnnd zorn Gottes.‘2 Diese Vorschrif-  ten ähneln denen der mittelalterlichen Bannpraxis. Ob sie wirklich eingehal-  11vnd In 380E0EE das ( 16
Ster mıt yhnzu einem „neuen Menschen“‘ und 1äßt zunächst offen, wer diesen Bann ver-  künden und vor allem durchsetzen soll. Die Streitfrage, der innerevangeli-  sche Konflikt zwischen Kirche und Obrigkeit, der auf breiter Front mit der  Auseinandersetzung um die Kirchenzucht und speziell um die Möglichkeit  des Kirchenbanns in den süddeutschen und schweizerischen Städten Ende  der zwanziger und in den dreißiger und vierziger Jahren beginnt?, ist bei  Karlstadt zu dieser Zeit noch nicht thematisiert.  Innerhalb des Thüringer Karlstadtkreises hatte es aber konkrete Anlässe ge-  geben, sich mit der praktischen Verhängung des Banns zu befassen. Der Je-  nenser Prediger und Karlstadtanhänger Martin Reinhart hatte in einer Rück-  schau auf Ereignisse vom Sommer 15222 eine Schrift verfaßt, die seine Aus-  einandersetzungen mit den altgläubigen Jenaer Dominikanern schilderte. Die  Schrift „Ein christliche Brüderliche Undterricht an die Christliche Gemey-  ne yn der stat Jhene“ erschien am 7. Dezember 1523 in Zwickau.?* In ihr  werden die antireformatorischen Aktivitäten der Jenaer Dominikanermön-  che angeprangert und ihre Bestrafung wegen falscher Predigt gefordert.  Reinhart konstatiert, „dastu yhnen (den Mönchen, S. L.) als den offentlichen  veynden Gotis deines herren/ widerstandt thüst vnnd straffest sie/ nach  scherpff götlicher wort vnd gepot. Ich sag nit mit aufrür vnd empörung/ son-  dern wie es Christus vnd Paulus auch Isaias vnd Hiere gelert haben.“?5 Ganz  im Karlstadtschen Sinne betont Reinhart die Art des Kampfes: „Was wer-  den aber vnser waffen sein? Ich sag nit spieß vnd stangen/ sondern die  streythafftige Christliche wehr vnd waffen“, den Schild des Glaubens, den  Helm des Heils, das Schwert des Geistes, „welches ist das Wort Gottes“26.  Wegen der Renitenz der altgläubigen Jenenser Dominikaner hat Reinhart zu-  sammen mit den „lieben herren vnd Christliche brüder der kirchen Jhen/ ...  in ewr versamblung ... obgemelte Münch ... vnd in summa das gantz Clo-  ster mit yhn ... in den schweren bann Gottis ... declariert vnd yn obgemel-  ter krafft Jesu Christi/ dem Teüfel oder den teüffeln/ so sie in solche vorher-  tigkeyt gefürt/ macht vnd krafft über yre leib vnd fleysch gegeben.‘“?7 Wie in  Karlstadts Predigt in Joachimsthal und in der Schrift vom Januar 1524 ist für  Reinhart der Grund für die Bannung der Mönche ihre falsche Lehre und Kir-  chenpraxis. In deklatorischer Weise wird der Bann durch den Prediger im  Namen der Gemeinde ausgesprochen. Diese wird zugleich ermahnt: „Eüch  aber jr geliebten Gottis/ gepiet nit ich/ sonder Got/ das jr eüch mit obgemel-  ten vorbanten ketzern/ nit vormengt/ keynerley gemeynschafft/ in essen/  trincken/ keuffen/ verkeuffen noch beywonung mit yhnen habt/ bey vor-  meydung gleiches göttlichen bannes vnnd zorn Gottes.‘2 Diese Vorschrif-  ten ähneln denen der mittelalterlichen Bannpraxis. Ob sie wirklich eingehal-  11In den schweren bann Gottiszu einem „neuen Menschen“‘ und 1äßt zunächst offen, wer diesen Bann ver-  künden und vor allem durchsetzen soll. Die Streitfrage, der innerevangeli-  sche Konflikt zwischen Kirche und Obrigkeit, der auf breiter Front mit der  Auseinandersetzung um die Kirchenzucht und speziell um die Möglichkeit  des Kirchenbanns in den süddeutschen und schweizerischen Städten Ende  der zwanziger und in den dreißiger und vierziger Jahren beginnt?, ist bei  Karlstadt zu dieser Zeit noch nicht thematisiert.  Innerhalb des Thüringer Karlstadtkreises hatte es aber konkrete Anlässe ge-  geben, sich mit der praktischen Verhängung des Banns zu befassen. Der Je-  nenser Prediger und Karlstadtanhänger Martin Reinhart hatte in einer Rück-  schau auf Ereignisse vom Sommer 15222 eine Schrift verfaßt, die seine Aus-  einandersetzungen mit den altgläubigen Jenaer Dominikanern schilderte. Die  Schrift „Ein christliche Brüderliche Undterricht an die Christliche Gemey-  ne yn der stat Jhene“ erschien am 7. Dezember 1523 in Zwickau.?* In ihr  werden die antireformatorischen Aktivitäten der Jenaer Dominikanermön-  che angeprangert und ihre Bestrafung wegen falscher Predigt gefordert.  Reinhart konstatiert, „dastu yhnen (den Mönchen, S. L.) als den offentlichen  veynden Gotis deines herren/ widerstandt thüst vnnd straffest sie/ nach  scherpff götlicher wort vnd gepot. Ich sag nit mit aufrür vnd empörung/ son-  dern wie es Christus vnd Paulus auch Isaias vnd Hiere gelert haben.“?5 Ganz  im Karlstadtschen Sinne betont Reinhart die Art des Kampfes: „Was wer-  den aber vnser waffen sein? Ich sag nit spieß vnd stangen/ sondern die  streythafftige Christliche wehr vnd waffen“, den Schild des Glaubens, den  Helm des Heils, das Schwert des Geistes, „welches ist das Wort Gottes“26.  Wegen der Renitenz der altgläubigen Jenenser Dominikaner hat Reinhart zu-  sammen mit den „lieben herren vnd Christliche brüder der kirchen Jhen/ ...  in ewr versamblung ... obgemelte Münch ... vnd in summa das gantz Clo-  ster mit yhn ... in den schweren bann Gottis ... declariert vnd yn obgemel-  ter krafft Jesu Christi/ dem Teüfel oder den teüffeln/ so sie in solche vorher-  tigkeyt gefürt/ macht vnd krafft über yre leib vnd fleysch gegeben.‘“?7 Wie in  Karlstadts Predigt in Joachimsthal und in der Schrift vom Januar 1524 ist für  Reinhart der Grund für die Bannung der Mönche ihre falsche Lehre und Kir-  chenpraxis. In deklatorischer Weise wird der Bann durch den Prediger im  Namen der Gemeinde ausgesprochen. Diese wird zugleich ermahnt: „Eüch  aber jr geliebten Gottis/ gepiet nit ich/ sonder Got/ das jr eüch mit obgemel-  ten vorbanten ketzern/ nit vormengt/ keynerley gemeynschafft/ in essen/  trincken/ keuffen/ verkeuffen noch beywonung mit yhnen habt/ bey vor-  meydung gleiches göttlichen bannes vnnd zorn Gottes.‘2 Diese Vorschrif-  ten ähneln denen der mittelalterlichen Bannpraxis. Ob sie wirklich eingehal-  11declariert vnd Y bgemel-
ter krafft Jesu T1STL dem Jeüfel oder den teüffeln/ S1e In solche vorher-
1gkeyt vgefurt/ macht vnd über yYIC e1b vnd Lleysch ese Wıe In
Karlstadts Predigt In Joachimstha und In der chrift VO Januar 524 ist für
Reıinhart der rund für dıe Bannung der Mönche hre alsche TE und Kır-
chenpraxis. In deklatorischer Welse wırd der ann urec den rediger 1m
Namen der Gemeinde ausgesprochen. Diese wırd zugle1ic ermahnt: ABuech
aber Jr gelıebten Gott1s/ geplet nıt iıch/ sonder (Go0t/ das Jr euüch mıt bgemel-
ten vorbanten ketzern/ nıt vormengt/ keynerley gemeynschafft/ In essen/
trıncken/ eutIien verkeuffen noch beywonung mıt yhnen bey VOT-

meydung gleiches gOttlichen bannes vnnd Gottes.‘°28 Diese Vorschrif-
ten äahneln denen der mıittelalterlichen Bannpraxıs. S$1e WITrKI1IC eingehal-



ten wurden, ist nıcht ekannt 16 wıirksame Kontrolle und irgendwelche
Sanktıonen nıcht lestgelegt, ohl auch Sal nıcht durchführbar DIie
andlung hat aber sıcher Karlstadt der oben erwähnten chrift motivlert.
Der Vorgang belegt, daß neben dem ethısch-pädagogischen Ziel der Reı1ini-
SUuNg der Kıirchengemeinden, W1Ie S1e Karlstadt empfohlen hat, auch urch-
AUs noch dıie antıklerikale Komponente be1l den Bannvorstellungen 1mM arl-
stadtkre1ıs wıirksam W ar Dıie Vertreter der alten Kırche werden den NOT=
stellungen des neuentdeckten Evangelıums und se1nes Menschenbildes

S1e Ssınd In der TE und ın ihrer KırchenpraxI1s eın Anachron1s-
INU:  / er be1 Karlstadt noch be1 Reinhart wırd tumultuarısches orgehen

Leı1b und en SOWIeEe der Eınzug des Klostersbesıitzes empfohlen, Ja
CS wıird VOT AufruhrW, Daß dieser aber Uurc eınen olchen ann
hervorgerufen werden konnte, lag ÜLe® dıe Konfrontation ın der Natur der
Aa
Im September 524 1st Karlstadt dann auch tatsäc  16 unter dem Aufruhr-
vorwuf Aaus Kursachsen ausgewlesen worden, UÜNTeTr tätıger Mıtwiırkung s
(hetS. dem dıe reformatorischen Vorstellungen Karlstadts und se1ıne Or1ien-
t1erung auf den ‚‚ gememmnen Mann“ weıt gingen Karlstadt wurde damıt
auch selner welteren Möglıchkeıten, reformatorıische praktısche Kıirchen-
zucht auszuformen, eraubt ach Wege über Nördlıngen,
Schweıinfurt, Kıtzıngen, Straßburg trıfft GT 1mM Dezember In Rothenburg ob
der Tauber e1n, Iß 1m Maı 55 VOT dem Strafgericht der fürstlıchen S1e-
SCI über dıe aufständıschen Bauern ın Franken wıederum füchten muß und
sıch letztlich dem Dıktat Luthers und des Kurfürsten VON achsen unterwirtft.
Se1n en mıt chreıb- und Predigtverbot bewegt sıch A Ex1istenzmini1-
INU In Kemberg älßt wiß sıch als ‚„‚ Kiepenkrämer‘ (Tlıegender ändler nle-
der S29 wırd w endgültig AdUus Kursachsen ausgewlesen. Hoffnungen auf
eıne Anstellung In (Ostfriesland be1 Ulrich VO Dornum oder 1M toleranten
Straßburge zerschlagen sıch. uch In ase am CT zunächst keıne Anstel-
lung, obwohl 11an ıhm /usagen emacht und Iß se1ıne Famılıe bereıts hler-
her hatte nachkommen lassen. Se1ine Lage verbesserte SICH. als Zwinglı ıhm
abh Julı1 5300 In Zürich zunächst als Dıakon Großmünster mıt Seelsorge

Spıtal eiıne Stelle verschaffte.>9 In Zürich?! wırd I: anderem WIe-
derum mıt dem Problem der Kırchenzucht. dıe auch dıe Bannung irrender
Brüder einschlıeßt, konfTrontiert, nunmehr aber 1n iıhrer praktıschen Anwen-
dung DIie e1lt der Diskussionen der reformatorischen Botschaft ıng In eine
ase der institutionellen Ausgestaltung über.
ach ein1ıgen kleineren Erlassen hatte der /ürıcher Rat 1m Einvernehmen
und IMn Zusammenarbeiıit mıt Zwinglı März 1529 das oroße andat
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ZAUER welteren ründung und Ausgestaltung der Ehe- bzw Sıttengerichte CI-
lassen. Bereıts Ure dıe Gliederung des Mandats wırd ıe Verbindung des
kırc  i1chNnen Lebens mıt den soz1alen und ökonomischen elangen der Ge-
meılnde darlegt Insgesamt werden NEeCUN roblemkreise behandelt irch-
SA kehändeln. feyrtagen, dıe INCSS, bılder. gemäld, kırchengüeteren und
ahmuosen der übel hus gehalten, wınkelwirtshüser, die unglyc  eıt
des gewichts und Lle1sc  oufs, und dıe täufern.‘°>2 Ite nhalte der Sıtten-
mandate des Mıttelalters werdene dıe Forderung nach einer sıttlıchen
Reinigung uUurc den reformatorischen Glauben In Zürich auf eiıne NL Ba-
SIS gestellt. en dıe Autoriıtät des Rates, der den Laıen gegenüber dıe
Kırchenzuchtan vermittelt1 das SoOgenannte Chorgericht, trıtt
als Instrument für dıe Gelistlichkeit dıe Synode (Gründung der reformierten
Synode DIe Unterscheidung, dıe Zwinglı zwıschen La1ı1en und Kle-
rıkern machte, te auch ın den Einrichtungen iıhrer Disziplinierung
sıchtbar. DIie Zuchtmaßnahmen beıder Einrichtungen baslıerten auf Mat-
thäus 18 In der Synode wurden ırrende Pfarrer UFC iıhre Brüder ermahnt.
JIie verhängten trafen wurden gemeınsam Der Pfarrer hatte die
Autorı1tät predigen, 8 rachte das Evangelıum den Menschen. und CGS
wurde VON ıhm dalß G dıe abstabe sıttlıchen Verhaltens In Se1-
HET eigenen Lebensführung Seine orge galt der Reinheit der SOLL-
esdienstlichen Frömmigkeıt und der Verbindung VOIN römmigkeit und All-
tagsleben.““ Wenn die seelsorgerlichen Maßnahmen ohne Erfolg hıeben,
sollte dıe Obrigkeıt G1n Urte1l fällen und den Bann er mıldere raien
vollstrecken. Be1l Zwinglı hatte sıch elıne andlung vollzogen. „Noch 525
WIEeS der Kırchengemeinde dIe Banngewaltzur weiteren Gründung und Ausgestaltung der Ehe- bzw. Sittengerichte er-  lassen. Bereits durch die Gliederung des Mandats wird die Verbindung des  kirchlichen Lebens mit den sozialen und ökonomischen Belangen der Ge-  meinde darlegt. Insgesamt werden neun Problemkreise behandelt: „„Kirch-  gang, Eehändeln, feyrtagen, die mess, bilder, gemäld, kirchengüeteren und  ahmuosen der armen übel hus gehalten, winkelwirtshüser, die unglychheit  des gewichts und fleischkoufs, und die täufern.‘“ Alte Inhalte der Sitten-  mandate des Mittelalters werden durch die Forderung nach einer sittlichen  Reinigung durch den reformatorischen Glauben in Zürich auf eine neue Ba-  sis gestellt.* Neben die Autorität des Rates, der den Laien gegenüber die  Kirchenzucht handhabt, vermittelt durch das sogenannte Chorgericht, tritt  als Instrument für die Geistlichkeit die Synode (Gründung der reformierten  Synode 1528). Die Unterscheidung, die Zwingli zwischen Laien und Kle-  rikern machte, blieb auch in den Einrichtungen zu ihrer Disziplinierung  sichtbar. Die Zuchtmaßnahmen beider Einrichtungen basierten auf Mat-  thäus 18. In der Synode wurden irrende Pfarrer durch ihre Brüder ermahnt.  Alle verhängten Strafen wurden gemeinsam getragen. Der Pfarrer hatte die  Autorität zu predigen, er brachte das Evangelium zu den Menschen, und es  wurde von ihm erwartet, daß er die Maßstäbe sittlichen Verhaltens in sei-  ner eigenen Lebensführung umsetzte. Seine Sorge galt der Reinheit der gott-  esdienstlichen Frömmigkeit und der Verbindung von Frömmigkeit und All-  tagsleben.** Wenn die seelsorgerlichen Maßnahmen ohne Erfolg blieben,  sollte die Obrigkeit ein Urteil fällen und den Bann (oder mildere Strafen)  vollstrecken. Bei Zwingli hatte sich eine Wandlung vollzogen. „Noch 1525  wies er der Kirchengemeinde die Banngewalt zu ..., doch ließ sich der Zür-  cher Rat nicht auf eine solche relative Autonomie einer geistlichen Instanz  ein.‘“ Dadurch, daß Zwingli die Entscheidungen des Chorgerichts und der  Synoden in der Exekutive letztlich dem Rat zuordnete, ergaben sich sowohl  in Zürich als auch in der Züricher Landschaft zunehmende Streitigkeiten  und Rivalitäten.  Karlstadt hat die Züricher Kirchenzuchtordnungen begeistert begrüßt. In der  Vorrede vom 10. Dezember 1530 zu der von ihm veranlaßten Ausgabe der  Nachschrift Leo Juds von Zwinglis Vorlesung über den Philipperbrief, die  seinem friesischen Gönner Ulrich von Dornum gewidmet ist, preist er die  Einrichtung der Synode, ihre sittliche Wirkung und den Nutzen für die Rein-  haltung der christlichen Botschaft.?® Im Kreise dieser Geistlichkeit fühlte  sich der Umhergetriebene am richtigen Platze.  Die Schwierigkeiten in der praktischen Umsetzung dieser Mandate lernte er  kennen, als er im September 1531 im Auftrage Zwinglis und des Züricher  Bdoch 1eß sıch der Ar
cher Rat nıcht auf eiıne solche relatıve Autonomıie elner gelstlıchen nNstanz
eln ‘> Dadurch, daß Zwingli die Entscheidungen des Chorgerichts und der
5Synoden In der Exekutive letztlich dem Rat zuordnete, ergaben sıch sowohl
In /ürıch als auch In der Züricher Landschaft zunehmende Streitigkeiten
und Kıvalıtäten.
Karlstadt hat dıe Züriıcher Kırchenzuchtordnungen begeıstert begrüßt In der
Vorrede VOIN Dezember 5(} der NC i1hm veranlaßten Ausgabe der
Nachschri Leo Juds VO  —_ wınglıs Vorlesung über den Phılıpperbrief, e
seinem friesischen Gönner Ulrich VO Dornum gew1ldmet Ist, preıist CI dıe
Eınrichtung der 5Synode. ihre sıttlıche Wiırkung und den Nutzen für dıe eln-
haltung der chrıistlichen Botscha Im Kreıise dieser Geistlichkeit fühlte
sıch der Umhergetriebene richtigen Platze
Dıie Schwierigkeiten In der praktıschen Umsetzung dieser Mandate lernte (3T:
kennen, als 1m deptember 531 1mM uftrage wınglıs und des Z/üricher
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Rates qls Pfarrer nach Altstätten 1m oberen eınta erufen wurde. Hıer hat-
der ansässıge Pfarrer Johann Valentıin Fortmüller elıne M Z0orose Bannpra-

XIS eingeführt, cdıe 1m wesentlıchen auf der VO Ökolampad geführten Synode
VOIN Aarau (September basıerte, aber In der Exekution weıterg1ng.*”
Fortmüller wollte alle, denen dıe Teılnahme Abendmahl versagt se1n sOlll-
t % auch V den Gemeıindenutzungen und gerichtlıchen Ehrenämtern AdU$S-

geschlossen W1Ssen. Damıt hatte CT elinen Teıl der Bevölkerung, aber auch
den Rat VO /ürich sıch. der das als ingr1 In selne Rechte etrach-
Fefe 11 den eschil elner Synode ıIn St Gallen, auf der auch Zwinglı
anwesend und Fortmüller eladen wurde 1m Endeffekt dIe ge1istliıche
Strafbefugn1s mıiıt großer enrhe1 verworten. Fortmüller 1{ sıch nıcht
dıe Beschlüsse und wurde daraufhın se1INES Amtes enthoben. Karlstadt WUlL-

de als se1n Nachfolger bestimmt. HRS undankbare Aufgabe, denn erschl1-
Aadus Zürich mıt dem Auftrag, Fortmüllers Einfluß ın der Landschaft

brechen, wohnte zunächst 1mM Hause des allgemeın unbelıebten Eand:
ATILTLLAaNisSs Vogler und saß gleichsam zwıschen en tühlen Der Geme1inde
16 GE TE nıcht zuletzt se1nes remden 1alekts ber das AuUT-
treten Karlstadts und se1ın Verhältnıis Fortmüller exıstiert 1n Bericht des
letzteren eınen Freund In Zürich Karlstadt wıird darın mıt sehr krıtischen
Bemerkungen edacht.®®* In welcher Welse Karlstadt Fortmüllers
Bannpraxıs gepredigt hat: geht AaUus dem Schreıben nıcht hervor. Als Ort-
müller ndlıch nach Sürich MHuchtete. hat Karlstadt dıe ıhm auferlegte MI1sSs-
S10N, ämlıch das Ansehen des Züricher Rates und se1lner Geıistlichkeit In
Altstätten stärken, wohl nıcht Tült Der 1od wınglıs veränderte auch
dıie polıtısche S1ıtuation ın der Landschaft grundlegend, dal Karlstadt wohl
Ende Januar 532 wlieder nach Zürich zurückkehrte.
Resümilerend kann Lestgestellt werden, daß dıe Anfang der zwanzıger TE
uÜutre Karlstadt geäußerten theoretisch-theologischen Posıtionen ZU ann
1n der Grundtendenz mıt denen wınglıs und anderer reformilerter Theolo-
SCH übereinstimmen, dıe Umsetzung In dIe Praxıs sıch aber als problema-
tisch erwelst und rechtliche Festlegungen notwendıig werden. Daß 11a ıIn
Zürich und mgebung allergısch auf M ZOorose Bannpraktıken, dıe nıcht VOIN

den Räten angeordnet reaglerte, äng Umständen auch mıt der
sıch ausweltenden Täuferbewegung Von den Täufern wırd
grundsätzlıch dIie 55  e Chrısti: nach Matthäus 18, LE be1 der ann-
praxI1s zugrundegelegt, das er dıe (Gemeı1ninde ermahnt ündıge Brüder und
SCHAhI1e Ss$1e be1 fortdauernder Renıitenz AdUus der Gemelnde aus Der bekann-

] äufer Balthasar Hubmaler hat ın selner chrıft ‚„‚Von der brüderlıchen
Strafe‘‘ dıe Notwendigkeıt des Banns HC dıe Brüder ausdrück-
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ıch begründet. DIe J] äufer stehen auch In diıeser rage für Antıklerikalismus
und Obrigkeıitskrıtik.*° In dem Streit U1n cdıe BannpraxIıs, VOI: ern ıe
Exekutive des Banns spiegelt sıch auch der Transformationsprozeß inner-
halb der reformatorischen ewegung wlieder. Wo praktısche Anwendungen
AdUS der reformatorischen Bıbelexegese gefordert werden, seizen dıe KOom-

p'romisse oder die Kangele1ien Machtbefugnisse der beteıiliıgten Parteıen
CI

eıtere Ansatzpunkte blieten KOor 5: 1—5, Joh 2 9 FÜr Geschichte des
Banns siehe unter anderem den Artıkel .Bann“ VO  e Chrıstoph ınk iın IRE 5
1930

[E 634 {t: 6’ EF

Hans-Jürgen (07%  Z Artıkel AKICHENZUCHL . ın IRE 1 76
Ders. Kleruskrıitık, Kırchenzucht und Sozlaldıszıplinierung In den täuferischen
ewegungen der Frühen Neuzeıt, ın Kırchenzucht und Sozialdisziplinierung 1mM
frühneuzeitlichen Ekuropa, hrsg. VO  — Heınz Schuilling (Zeıtschrıift für Hıstorische
Forschung, Beıiheft 6)7 Berlın 1994, 183—198, bes 18 /
Zu Karlstadts Rolle iın Ostthüringen Volkmar Joestel, UOstthüringen und arı
STa Sozılale ewegung und Reformatıon 1m miıttleren Saaletal Vorabend
des Bauernkrieges (1522—-1524), Berlın 1996, bes
Edıtion: ans-Peter Hasse, Karlstadts Predıigt September S22 ıIn Joa-
chıimsthal. kın unbekannter exti AUS Stephan Sammlung VOoO  — edigten
des ohannes Sylvius Egranus, In ARG 1990) (Jg 61), O:
Sıehe uch eDd., 106—107
Vgl ermann arge, Andreas Bodensteıin VON Karlstadt, Leıipzıg 1905,
(Neudruck NiıeuwKoop 200 I: Hasse, 107 Anm
Hasse, 109; FE Zeıle D1IS 116 Zeıle 1e€ uch grundlegend azu
Ulrich Bubenheı1ımer, Scandalum ei Jus dıvyinum: Theologısche und rechtstheo-
logısche Innovatıonen In Wıttenberg 521722 in Zeıtschrift der Savıgny-Stif-
tung für Rechtsgeschichte, 90, Kan Abt (I97/3): 263=-342. bes 288 E
306 f7 324

Hasse, 10S8, IS Zeıle bıs 115 Zeıle
171 Andreas Karlstadt, Von manıgfeltigkeıit des eynfältigen eynıgen wıllen Gottes,

Was SUN: SCY, mıt dem /usatz e1m Autorenamen: CYN Eey, 1523
Drucker: rnd VO  —_ Aıch, öln 1523
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Ders. Was gesagl ist Sıch gelassen 80409 mıt dem /usatz e1m Autorennamen: aln
lay, Drucker: Phılıpp Ulhart, ugsburg, Aprıl 1523

13 Ders.: Miıss1ıue ONMn der allerhöchste tugent gelassenheyt, Wıttenberg, Drucker
Johann Grunenberg, Okt./Nov 1520

Ebd BI und
Was gesagt ist Sıch gelassen, b4A4r, COM d3r.
/u Karlstadts Anthropologıe S1ıgrid Lo0ß, Karlstadts 1ld VO Menschen In
seliner Wiıttenberger e1ıt (1520—-1523), In 700 Jahre Wıttenberg. DE
versıtät Reformation, 1m Aulftrag der ] utherstadt Wiıttenberg hrsg. Stefan
Oehmig, We1l1mar 1995, 275—2867; ausführlich ZUL Rezeption der Gelassen-
heitsschrift Ulrich Bubenheıimer, Karlstadtrezeption VOoO  — der Reformatıon bıs
ZU Pıetismus 1mM Spiegel der Schriften Karlstadts ZUT Gelassenheıt, In Andreas
Bodenstein VoOo  — Karlstadt (1486—1541). Kın Theologe der frühen Reformatıon,
1mM Auftrag des Vorstandes der Stiftung l eucorea hrsg. S1ıgrid 00ß und Mar-
kus Matthıas, Lutherstadt Wıttenberg 1998, DE
Andreas Karlstadt. Verstand des Wortes Paulı „ICch begeret eın Verbannter ZU

se1n VO  2} Chrısto für meılne Brüder (Röm 9, 50 Was Bann und AcCchte:. Drucker
Phılıpp Ulhart. Augsburg, Jan 1524

Ebd BI 2vV Zur Schrift un:! iıhrer Interpretation Volkmar Joestel, Neue KETr-
kenntnisse Jenaer Karlstadtschrıiften 1524 In LOooß/Matthıas (wıe Anm 16),

332136
Verstand des Waortes Bl AAUAvVZRBIT.

Ebd., BI 3V
71 Ebd., RI 3T cht und Bann sınd für ıh weıtgehend 5Synonyme.

Vgl Berndt Hamm. Reformatıon VMn unten“ und Reformatıon „VoNn ben  .. Zur
Problematık reformatiıonshıistorischer Klassıfiızıerungen, In DIie Reformatıon In
Deutschland und Europa. Interpretationen un: ebatten, hrsg. Hans Gug-
gisberg un! Gottfried Krodel, unter Mıtarbeit Hans Füglıster, Gütersloh
1993, 256—293. bes 291
DIe Meınung, daß dıe ıIn der Schrift erwähnte Bannung der renıtenten Mönche
bereıts 1m August ED erfolgte, wıderlegt oestel mıt 1INnWEeIls auf dıie nla-

der Schrift VO  — Reinhart Volkmar JoesteL Neue rkenntnıisse (wıe Anm
185), 142, Anm. 122

artın einhart, Eın Christliche Brüderliche Vndterricht dıe Christliche g —
der sStat Jhene 1m landt ZU Döringen der verbanten ketzerischen Münch

halben/ Wıe vnd welß sıch Cristlich SCOC halten sollen Örg (Gjastel Zwickau).
Am nde der Vorrede: atum Jhen/ ontag ach Nıcola1 Dez ] 1528
Ebd., 4v-—B Ir Reinhart verwelst in der Margınalıe auf Mose 13 (wıchtig hıer
bes Vers 18): Jeremia und Z aus Timotheus 17 Petrus
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Ebd., 1Vy=BOr:
Ebd (3
Ebd

Vgl Sıgrid LOo0ß, Andreas Bodensteıins (Karlstadts) Auffassungen unı Haltung
ZU AAUTUHr - In Andreas Bodensteıin VO  — Karlstadt (1486—1541) Eın heo-
loge der irühen Reformatıon und selne Wırkung. (Protokollband der Tagung in
Karlstadt Vo 202226 1998, in Vorbereıtung).
/ den bıographischen Fakten Ulriıch Bubenheı1imer, Artıkel ‚„„‚Andreas Boden-
ste1n AUS Karlstadt‘‘, in IRE LA 649657

31 /u den Vorgängen in Zürich und Altstätten 1mM Zusammenhang mıt Karlstadt
arge, (wıe Anm 8)

mıl BEeoli; Actensammlung ZUT Geschichte der Züricher Reformatıon In den
Jahren F  9 Zürich 1879, Nr. 1656, 702-711; 1er‘ 703
/ur inhaltlıchen Begründung der Kırchenzucht durch Zwinglı und dıe Entwıick-
lung der Instıtutionen „5yNOode : und „Chorgerıicht‘ Bruce Gordon, Die Ent-
wıcklung der Kırchenzucht In Zürıich Begınn der Reformation, 1n Kırchen-
zucht und Sozlaldıszıplinierung (wıe Anm 4) 65—90, bes FA
EDd.: JA

35 Ulrich Gäbler, Huldrych Zwinglı, Berlın 1985,
Karlstadts Vorrede UTr Ausgabe der Nachschrift Juds VO Zwinglıs Vorlesung
ber den Phılıpperbrief, ıIn arge, (wıe Anm 8) Anlagen Nr B
588—591. bes 59()

An Eine Schilderung der orgänge Un Fortmüller be1l arge, (wıe Anm 8)7
430438

Bericht des Altstätter Pfarrers Valentıin Fortmüller über Karlstadts Aufenthalt In
Altstätten (aus einem Schreiben Fortmüllers eıinen Zürıcher Freund Nailnens

ichel.: In arge, (wıe Anm 8) Anhang Nr. 33 591593
Balthasar Hubmaıer, Schriften, hrsg (sunnar Westin un: Jlorsten ergsten,
CGütersloh 1962, 335 Hm
Vgl Hans-Jürgen (07%  Z Kleruskrtitik (wıe Anm 190—192, ZU Bannpro-
blem be1 den Züricher Täufern bes 191, Anm
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Marıon Kobelt-Groch

„Höre meın Sohn, dıe Unterweıisung de1iner utter co.
Vom Umgang mıt ndern 1m Täufertum

In der Eıinleitung SeINES Buches „SChule der Dıktatur“‘ zıtlert urt-Ingo Fles-
Sdu elıne Max1ıme natiıonalsoz1i1alıstischer Pädagogık: „Wer dıe Jugend hat,
hat dıe ukunft!‘® e1in Slogan, hınter dem sıch mehr verbirgt als eıne ober-
flächliche Vereinnahmung der heranwachsenden Generation. Es geht ums

Überleben. den Erhalt bestehender gesellschaftlıcher Strukturen und der
iıhnen zugrunde lıegenden Ideologıie. Dieser nahtlose Übergang In eıne MÖS-
lıchst kalkulherbare /7ukunft elıngt NUT, WENN spezle Jugendliche, aber
auch Kınder, auf cde bestehenden Werte und Normen eingeschworen und

umsichtigen en allgemeın akzeptierter Werte werden.
„ Wer dıe Jugend hat. hat dıe Zukunft‘“ ewWwl1 hätten cdıe Hutterer In ähren
iıhre erzieherischen Intentionen nıcht formuliıeren können. aber 1m Wn
ZIp orlentierten auch S1e sıch dieser Maxıme. Das in der ersten Hälfte des

Jahrhunderts entwıckelte Erzıiehungswesen, Bodo Hıldebrand, habe
( den Hutterern bıs In dıe Gegenwart ermöglıcht, ASICH qals alternatıve 1a11=
DenSs-, Kultur- und Wiırtschaftsgemeinschaft dıe moderne Gesellschaft
iıhrer Umwelt behaupten. ‘“ 1ne CNSC Deutung, sSschheblıc spiel-
ten auch andere Faktoren eıne DIe Hutterer überlebten nıcht 11UT dank
ihres gul organısıerten Erzıiehungsystems, sondern auch aufgrund ihres Ge-
horsams gegenüber den Normen der eılıgen CHTIIt. dıe das indıvıduelle
und kollektive en bestimmten, und zugle1ic den sıch bıetenden WIrT:
schaftlıchen Chancen, dıe S1e eıflich nutzten.“ DIie Erzıehungsaufgabe be-
stand darın, dıe Kınder und Jugendlichen auf dieses geme1lnschaftsorientier-
en und Denken In göttlıchem Gehorsam und kollektiver Verantwor-

uung einzuschwören. Zunächst Aaus ökonomıischen, spater auch relıg1ösen und
pädagogıschen Gründen wurde eshalb dıe umfassende Betreuung der Kın-
der und Jugendlichen VON der Famılıe WL ın dıe an der Gemeininschaft
elegt.” Das alteste gesicherte Zeugn1s dieser Art VoNnN Gemeininschaftserzie-
hung findet sıch In der hutterischen Chronıik Aus Auspı1z vertriebene hutte-
rische Brüder, dıe sıch 536 In Kostel und ONrbac nıederlıeßen, erklärten
die Kındererzıehung ZUT kollektiven Aufgabe: ‚Auch en S1e denen
Orten Jrer versamlung Jre Kınder gethon/ Vnd Gottsforchtigen
Schwestern vertraut/ dıe ıIn Christlicher zucht vnd VEIINADNUN herren
we1l1sen/ vnd mıt emMmM vie1 erziehen‘ A Was hıer noch sehr allgemeın
gehalten Ist, wırd In den hutterischen „SCchulordnungen”® spater detaiılhierter

18 Mennonitische Geschichtsblätter,
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ausgeführt. In ihnen kommen organısatorische und erzieherische Fragen SC
ZUT Sprache, W1e Überlegungen ZAUHT: gesundheıtlıchen Fürsorge und

Dıiıszıplın.
Während das hutterische Erziıehungswesen In der Forschung auf Inter-
SS stieß, heben dIe Kınder der anderen, wen1ger straff organısierten tau-
ferıischen ewegungen des Jahrhunderts weıtgehend unbeachtet./ Dies
äng SeWw1 damıtn7da theoretische Erzıiehungskonzepte wel1lt-
gehend fehlen, eine organısierte Kındererziehung nıcht stattfand und das be-
wußte täuferische en eiInes Indıyiduums erst mıt der ausdrücklichen AH©
kehr VOIl der Welt begann. Eın Schritt, der FG dıe Glaubenstaufe bes1ie-
gelt wurde. Wırd In diıesem Siınne VOoO T äufern gesprochen, 1st gemeınhın
VO ännern und Frauen d1e Rede Kınder stehen 1mM Hıntergrund, da S1e
keıne bekennenden Mıtgliıeder der Gemeininschaft S1nd. SO ungeklärt iıhr Sta-
{US se1n INas, Kınder sınd doch AaUuS$ den täuferischen ewegungen nıcht WCS-
zudenken. S1e gehörten jenen ännern und Frauen, dıe als bekennende
[ äufer und Täuferinnen nıcht 11UT Ehepartner, sondern auch Mültter und Na
ter Diese Konstellatıon unbeachtet Jässen. 1e das vorhandene
Quellenmaterı1al be1 weıtem nıcht auszuschöpfen und dıe täuferischen Be-

selbst auf die Summe der bekennenden nhänger reduzleren.
DIie Eltern-Kind-Beziehung pragte nıcht 11UT das indıvıduelle Denken und
Verhalten einzelner Täufer und JTäuferinnen, sondern beeinflußte auch dıe
obrigkeitlichen aßnahmen und Entscheidungen 1MmM Umgang mıt Anders-
gläubigen.

Von Kindern und Täuferkindern
Bereıts en [lüchtiger 16 In dıie Quellen ze1gt, daß der verwendete Begrıff
des Kındes vielschichtig und keineswegs eindeut1ig ist Da esteht be1ispiels-
Wwelse dıie verhörte Else Kern eI., sıch WI1Ie e1n törıchtes und unverständıges
ınd benommen haben,® und anderer Stelle bıttet Sıbylle VON 5 per-
bersecks Verzeihung für eınen ausführlich geratenen 116e Helena
Streicher mOÖge mıt dem „kındiıschen langen Schreıben Geduld haben.? Ne-
ben diıesen sporadıschen Vergleıiıchen, dıe Kınder und es Kındlıche ın e1-
81 schlechten IC erscheinen lassen, exI1istieren andere VO t1efer AUus-
druckskraft Genaugenommen ühlten sıch alle Täufer als „„ZOLlles kınder .
dıe mıt der „welt kınder‘‘!9 nıchts geme1n en wollten Hıer wırd e1in gan-
g1ger OpOSs aufgegrıiffen, der besagte y  1Nndlıc SI0 bedeutete chrıst-
ich se1n *11 Problematısc wırd s ingegen, WENnN SanNz konkret
Fragen der Abgrenzung geht Wer 1st gemeınt, WECeNN VOIN Kındern dıe Rede
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ist‘? Tauchen S1e ın den Quellen auf, bedeutet dies nıcht unbedingt, dalß 6S

sıch In den betreffenden Fällen Säuglınge, Kleinkınder und Heranwach-
sende andelt uch dıe erwachsenen, verheılrateten ne und Töchter tau-
ferıscher Eiltern heben verwandtschaftlıchen Gesichtspunkten
Kınder eıtere Schwierigkeıten ergeben sıch AUus dem Versuch, das er
der betreffenden Jungen und Mädchen SCHNAUCIT erfassen wollen DIe ber-

VON der 1n  erZ Jugend- DZW Erwachsenenalter gestalten sıch
oft flıeßend, ohne eindeutige Zäsuren, zumal qauf Altersangaben zume1lst VOI-

zichtet WITrd. Hınzu kommen oft scchwer entschlüsselnde Bezeıchnungen
W1e ZU e1spie Töchterleın, Meıdlın oder „kleins mräulein. cdIe das kınd-
1C oder Jugendliche er der jeweılıgen Person allenfalls erahnen lassen,
ohne CS ausdrücklıich bestätigen. uch den echten und ägden,
dıe als verdächtige Personen ın den Täuferakten reichlıch finden SINd, hbe-
fanden sıch tlıche noch 1mM Kınder- und Jugendalter. Veıt Reıtze und 1en-
hart Hornung wıird beispielsweise efohlen, iıhre Kınder VO „täuferıschen“
ogelho wegzunehmen und anderswo verdingen. Veıt Reıtzes na W dl

und VON Lienhart Hornungs dre1 Kındern das alteste 14 HS alt.!
Das früheste tadıum kındlıcher Präsenz, über das dıe Quellen berichten,
älst sıch als pränataler Zustand beschreıiben Unter den gefangenen aulfe-
riınnen und verdächtigen Frauen eIiIanden sıch etlıche, dıe schwanger

Kın Zustand, der S1e zumındest kurzfrıistig VOT 1gıden trafen schütz-
Schwangere, besonders solche, e kurz VOT der Entbindung standen,

konnten mıt Nachsıcht rechnen. nıcht zuletzt eshalb, we1l 6S das ungebore-
„unschuldıge‘ ınd 7 schützen galt SO wurden Frauen, cdıe eın ınd C1-

AUuSs dem Gefängn1s entlassen,!* nıcht welter verhört‘!> oder kom-
fortabler untergebracht als dıe ebenfalls gefangenen Männer.!® 53) gab dıe
Innsbrucker Regilerung dem Hauptmann VOIlN Kufsteın, Christoff UCHNS:; g
11C5 1C für den Bau elner behe1ızbaren ube. cde e gefangenen schwan-

e1ıber VOT der ınterkalte schützen sollte.!/ ach der Geburt des
Kındes W alr s mıt der oft vorbel, OC  1ımmstenfalls erTolgte dıie Hın-
riıchtung. Eın derartıges Schicksal drohte auch Anna Gaste1ger1n, dıe
zunächst einmal überprüft werden sollte, ob S1e€ WIT  16 schwanger se1 (Je-
gebenenfalls se1 dann darauf aächten: daß das Kınd „ordentlıch d dıe welt
und nachmals der eristenlıchen tauff““ gebrac werde. ıne Amme sollte
sıch des Kındes annehmen, während dıe Mutltter hıinzurichten ce1.!8
Miıt der Geburt begann e1in wichtiger Abschnıiıtt kındlıcher Ex1istenz.
Es lag 1mM obrıgkeitlichen Interesse. Neugeborene täuferischer Müuütter bZzw
Eltern VOT ScChHhadlıchen Eıinflüssen schützen und VON Geburt dl In dıe herr-
chende rel1g1ös-sozlale UOrdnung einzubıinden. Das täuferıische GL soll-
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Sal nıcht erst In cd1ıe Kınderseelen eingepflanzt werden. S1e VOT „KetZETN-
scher‘“ Indoktrination bewahren, W ar leichter möglıch, WEeNNn dıe Mutltter
hingerichtet wurde, Oder WE S1e ıhr 1ınd ınfach zurücklıeß, WIEe cdIe rau
des ehemalıgen Täufers olfgang Schne1ider Dre1 Fage nach der Nıeder-
un hatte S1e sıch auf und davon emacht. Das iınd 1e ZUFÜCK:, der Rıch-
ter nahm sıch selner d nıcht der V ater Angeblıich hatte G1 se1ın Julı
529 geborenes iınd „„ohne Not HÜFC Adie Amme  ce taufen lassen und W arlr

daraufhın verhaftet worden. Auf dıe rage, keıne ordentlıche auTtfe
stattgefunden habe, antwortete olfgang Schne1der CS edurft’'s nıt, 6S Sl
tauft VO Gott, das glaube er 9 Miıt se1lner ı0 der Säuglingstaufe und
iıhrer Praxıs scheılnt olfgang Schne1ider (Jjott qauft selner Seıte ewähnt
en Der Hınwels darauf., dalß das ınd der auTtfe nıcht edürfe, sondern
VO Gott bereıts etauft worden sel, unmıttelbar 1Nns Zentrum täufer1-
scher Erkenntnıs. Hıer wurden edanken aufgegriffen und weıtergeführt,
cdIe 1m Kontext radıkal-reformatorischen Denkens bereıts entwiıickelt worden

Ihomas üntzer ehörte den ersten, dıe dıe erkömmlıche Tauf-
prax1ıs-und -lehre bereıts ın den frühen Jahren der Reformatıon heftig krIıt1i-
s1erten und die auTtfe 1m Säuglingsalter 100e elınen späteren Zeıtpunkt der
Taufhandlung ersetzt w1issen wollten.?29 DiIie Täuferen der Tauffrage oröß-

Aufmerksamkeıt geschenkt und sıch MTC dıe VON ıhnen praktızıerte
Glaubenstaufe VON Kırche und Gesellschaft ihrer e1t auf provokante AÄArt
und Weılse DIie tonangebenden, theologısc versierten ührerge-
talten wurden nıcht müde, ıe Kındertaufe zugunsten der Jaubenstaufe mıt
bıbelfesten Argumenten verwerfen, und auch dıe ungelehrten Täufer und
Täuferinnen verstanden, dıe täuferischen (Grundsätze auftf iıhre Art verte1-
1gen em S1e dıe Kındertaufe verwartfen. en dıe Täufer nıcht HUTF dıe
Erwachsenen- bzw (Glaubenstaufe ın den Status des eINZIE verbindlıchen
und gültiıgen Taufaktes erhoben, sondern auch dıe Kınder zukünitigen
JTrägern der täuferiıschen auDenSsSs- und Lebenswelt bestimmt. Dieser (je-
an wurde ZW ar nıcht ausdrücklich formulıert, T: 1eg jedoch ın der KON=-
SCYUCNZ täuferıschen Denkens und andelns Neu 1st nıcht, SC  1e  iıch
erband sıch auch mıt der Kındertaufe VON kırchlicher Seıte dıe Erwartung,
dal die Kınder In den Glauben hıneinwachsen würden. DIie ıihnen nıcht
vollzogene Säuglingstaufe hob dıe 1T äuferkiınder also ın eiınen /ustand VOI-

täuferischer Exıistenz, der mıiıt der Glaubenstaufe endete und dıe Kınder
vollwertigen Brüdern und Schwestern werden 1eß Allerdings darf der tAauU-
ferische Reiıtungsprozeß 1m Kınder- und Jugendalter nıcht als gradlınız und
mm zielorientiert edacht werden. Es gab Ehen, In denen 11UT eın Eltern-
teıl täuferısch und dıie Erziehung der Kınder eshalb VOIN unterschliedlichen



Eıinflüssen und Glaubensauffassungen epragt WarTr 1ele Männer und TAauU-
wı1ıderriefen oder versuchten, ihre Gesinnung bewußbt verheimlıchen,

vielleicht auch VOTLI ihren Kındern em verhınderten Hınrıchtungen und
Verfolgungen, daß Kınder übere hınweg 1m täuferischen Sinne CTZOSCH
werden konnten. ber vielleicht ehörte gerade dMese S1ıtuation der Unsı-
cherheıit und ermanenten Bedrohung SCHAUSO ZU e1ıfungs- und Lernpro-
zeß W1e eine antıklerıiıkale Eıinstellung und elementare Bıbelkenntnisse
Ob der Vater oder die Mutltter das 1ınd 1m Eıunzelftfall für eın späateres täufe-
risches en bestimmte, indem d1ie Säuglingstaufe verwe1gert wurde, äßt
sıch 1L1UT VON Fall Fall entsche1ıden. Oft scheinen Väter dıe treibende Ta
SCWESCH se1n, aber auch dıe Mültter bezogen eindeutig tellung, obwohl
S1e eher 1mM intergrun: hıeben Aus obrigkeıitlicher 1C ämlıch
cdIe Männer als Hausväter für dıe Rechtgläubigkeıt ihrer Famıiılıe verantwort-
lıch und dazu verpiflichtet, darüber Rechenschaft abzulegen. Deshalb VCI-

wundert CS nıcht, daß beispielsweise der Täufer dam Ergkel AdUus Kırtorf
536 alleın zıtlert und beiragt wurde: W arum wl se1n Kınd, das (Gott ıhm be-
scherte., nıcht taufen lasse 21 ach der Multter und ihrer Eınstellung wIrd
nıcht eIragt, vielleicht S1@e nıcht mehr. Es Je2 jJedoch nahe, dalß dıe
Meınung der Ehefrau und Mutltter ınfach unınteressant W dl Dennoch en
auch Frauen sıch vehement dıe Säuglingstaufe ausgesprochen, SI VCI-

1ndert Oder zumındest ihre persönlıche Vorstellung durchzusetzen vVersucCht:
W1e Otılıa, dıe Ehefrau des Täufers Sılvester Kırcheysen, die 1mM März 546
In Straßburg verhört wurde. Obwohl S1@e selbst die Glaubenstaufe angeblıch
nıcht empfangen hatte, we1gerte S1€e sıch, iıhr ınd taufen lassen: habe
e1in kınd, SCY uftf drey viertel Jars alt, habs nıt getaufft, habs auch nıt muth
auffen lassen.°°22

Kinderalltag hei den Täufern
Der Alltag täuferischer Kınder unterschled sıch In vielem kaum VON dem A  -

dersgläubig CIZOSCNCI Altersgenossen. en und Not bestimmten nıcht sel-
ten das en al] jener Täufer und ihrer Famılıen, die auf dem Land lebten
oder einem andwer nachgingen, besonders In Zeıiten der Miıßernte und
JTeuerung. S i1st en unvermöglıches e1In, das sıch tegliıcher dl-
balt (B 188801 und en der kınder vil: , e1. 65 1n einem Berıicht Chrns-
stop Bınders, des Pfarrherrn Nürtlingen, VO Februar 563 über etlı-
che Männer und Frauen, e sıch VO  — der Kırche entfremdet en schle-
NnenNn Der angel trıeh nıcht 11UT viele Famılıen nach ähren, In der
offnung, dort bessere rel1g1ös-soz1ale Verhältnisse vorzufinden, sondern
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estimmte auch das alltäglıche Verhalten Anna, Balthus ingers Wıtwe,
besuchte schon se1t etlıchen Jahren die (Gottesdienste nıcht mehr, we1l S1e
angeblich Hause arbeıten mukßbte, hre kleinen Kınder ernähren kön-
nen.** Vıelleicht handelt 65 sıch auch lediglich eiıne Schutzbehauptung.
In BaAC klagte der Pfarrer 599 ebenfalls über eıne schlechte Besuchsmo-
ral be1 der Predigt L 1Jeber oingen Erwachsene und Kınder 1n dıe älder.
Kırschen, Erdbeeren und Hımbeeren suchen.“> Die Kınder ernten auf dMe-

Art und Weıse, daß CS Wiıchtigeres als den Kırchbesuch gab Not und UUn
zufriedenheıt ZWaNSCH ZU Wıderstand und antı  er1ıkalem Verhalten
Dazu gehörte, selbst nıcht In dıe Kırche gehen und auch dıe Kınder VO

der Kırche und dem Schulunterricht mıt selinen alschen Lehren fernzuhal-
ten In dAesem Sınne ZUS der Täufer Peter OSe haßerfüllt Gelstlıche
und Lehrer VO eCder empfahl dıie als einzZ1ges Buch und egte den
Leuten nahe, iıhre Kınder nıcht ın dıe Schule schıcken.*®
Von obrigkeıtlicher Seıte wurde SEeW1 recht geargwöhnt, dalß bereıts Kın-
der mıt täuferischen (Grundsätzen und Verhaltensweıisen emacht
wurden. 1{0 11UT be1 Jungen und en S@e1 dıe Gotteslästerung der A
gesordnung, sondern „auch den klaınen kınden“"?/ Keineswegs TE eı
CS 1m „Ersten Erlalß‘‘ des Regensburger Rates dıe T äufer VO NO
vember D Und 1m ‚„‚Mandat des Rates‘® Zürıich dıe Herrschaft (Jirü-
nıngen wurde bereıts Zzwel re früher verordnet. ‚„‚das hınfür mencklıch,
INa un Irowen. knaben und dochtern VOIN sömlıchem wıdertouff abstan-
dınt, den nıtt LLICT TUCHIR: sunder die lungen Kınder touffind.‘°28 Vermut-
iıch W dl das ketzerische bZw aufrührerische Schreckgespenst obrigkeıtlı-
cher Phantasıen orößer als dıe VO Täufern tatsächlıc ausgehende (Gefahr
Inwiewelt Sie iıhre Kınder bewußt unterwıesen, S1e ezlelt In ihre Jau-
benswelt integrieren, älßt sıch nıcht pauscha eantworten. Zumindest gab
6S keine verbindlıchen Rıchtlınıien, allenfalls mehr oder wen1ger intens1ıve
Bemühungen, e Kınder auf den ‚rechten Glaubensweg führen Da 6S

Ansätze eiıner kollektiven Erzıehung W1e be1 den Hutterern egeben en
könnte, deutet sıch allenfalls 52 wırd 1m Z/Zusammenhang mıt dem Ver-
hör des Täufers Jorg Dorsch VON obrıgkeıtliıcher Seıite davon gesprochen,
daß andere selner Glaubensgenossen ebenfalls der Meınung se1en, ‚„„das auch
alle9 we1ıber und er geme1n gehalten werden sollten.‘“*? kın edan-
ke: der 531 VO Miıchel Maıer hnlıch formuliert wurde. Ihm schwehte nıcht
1UT VOT, die urchristliıche Gütergemeinschaft restituleren, sondern auch
elne Art geme1insamer Kındererzıehung praktızıeren, WENN auch 1im be-
sche1idenen Rahmen Er sSe1 bıslang nıcht verheımratet SCWECSCHH, habe aber U  =

auf Anraten des Gelstes chmıds Tau AUSs Uttenreut und küm-
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ITGT sıch auch dıe bereıts vorhandenen Kınder, ‚d der Schmid
mıt benanter frauen gehabt, dıeselben erhalten S1@e JeZzO ıIn gemeı1n mıt elnan-
der, W1Ie S16 dann andere auch In gemeı1n haben.‘“>0
Eındringliche Beıispiele mütterlicher und väterlicher Fürsorge In Gestalt VON
J1estamenten und Brıefen, dıe den täuferischen Lebensweg eInes Kındes VOILI-

zeichneten. nthält der Märtyrerspiegel. MHOöre meın Sohn, dıe Unterweisung
de1iıner Multter Mıt diesen Worten soll dıe acht- oder neunundzwanzıg-
Jährige Annecken Jans. dıe 22 Januar 539 ertränkt wurde, ihren Sohn
saja kurz VOT ıhrem Tod beschworen aben, daß CT dıe /üchtigung und m:
terweisung des Herrn annehmen, die chriıft durchforschen und nıcht auf
dem Weg der groben enge wandeln So In seliInem eben, der mutter-
1e7 mÖöge wl für dıie Gerechtigkeıit b1ISs In den 1od streıten und sıch
In der Waffenrüstung (Gjottes wappnen.>' Das Testament der Annecken Jans
nthält nıcht 1U eıne suggestiver Ermahnungen, sondern auch konkre-

Hınweise auftf Bıbelstellen, dıe iıhrem Sohn Jesaja dıe Urientierung C1I-
leichtern ollten /Z/u seinem en 1m Dienste (jottes ehörte auch dıe Ab-
sonderung VON der Welt. dıe Annecken Jans iıhrem Sohn nahelegt. In etzter
Konsequenz bedeutet dies, sıch schon 1Im Kındesalter VO andersgläubigen
Jungen und Mädchen fernzuhalten. Dies ordert auch Menno S1mons In S@1-
HE .„Kinderzucht‘ (ca DIie Eltern sollen ihrem achwuchs .keıiıne
Gemeininschaft mıt den bösen. unnutzen Kındern, VON denen S1e nıchts als Iü-
SCH, fluchen, schwören, fechten. rauchen und Bübere1l1en“ Jjernen. gestatien.
DIe Täuferquellen enthalten L1UT wen1g Hınwelse auf diese orm kındlıcher
Absonderung. S1e beginnt eigentlich schon beım verweligerten Kırchbesuch,
konnte aber noch spektakulärere /üge annehmen, W1e eın Vorkommnis Aaus
dem Jahre1535 belegt. In selinen Aufzeichnungen 16 Pfarrer ernhar
acker In (Ostwald untier anderem die Querelen mıt dem Pfarrkınd Wend-
lıng Schne1ider fest. der selinen Sohn nıcht be1l den anderen Knaben In der
Kırche sıtzen und ihn auch nıcht efiragen 1e5 Dies W dl keineswegs 11UT e1IN-
mal, sondern ZUM ogrößten Verdruß des gelstlıchen Herrn. wiederholt DO
schehen.
Inwıewelt (D In täuferiıschen Kreisen VO Anfang A üblıch WAdl, dıe Kınder
abzusondern, S1€e ezlelt unterweılsen Oder Zusammenkünften eılneh-
ILLE lassen, arüber geben dıe Quellen 1Ur sporadısch usSskun e1ıtge-
hend 1m unkeln bleıbt auch dıe emotıionale Beziıehung zwıschen Kındern
und Eltern Wıe gingen Mültter und Väter mıt iıhren Kındern um? (jJanz den
Gepflogenheiten se1iner eıt entsprechend. empfahl beispielsweise Menno
S1mons, dıe Kınder ruhıg härter anzupacken und zücht12en. * Daß Kın-
der bewußt beeinflußt wurden, ze1gt sıch VOT em dann, WENN innerhalb der

24



Famılıe Unstimmigkeıten In Glaubensfragen herrschten. SO hatte S1imon
aulbhaar selner Tau und den Kındern verboten. in e Kırche und Leu-
ten gehen Daß selıne Kınder ungetauft le1ben sollten. paßt In dieses Bıld
Es kamjedoch anders. 16 Kraußhaar, sondern se1ıne rau seizte siıch WLG
S1e besuchte nıcht 1UT regelmäßig die Predigt und 1ng ZU Abendmahl,
sondern 1e ß auch dIie Kınder den ıllen ıhres Mannes taufen.° Von
CGirete. Wolf Clasens Hausfrau, 1st ebenfalls bekannt, daß S1e iıhre 15SjJährıge
Tochter 1n gebrac hat, nıcht mehr In dıe Kırche gehen wollen.*® Mag
CS auch Beıispiele alur geben, daß Väter sıch In Glaubensfragen durchsetz-
ten, scheıint dIies doch auffällig oft be1l den üttern SCWESCH se1IN. S1e

tonangebend. Es boten sıch allerdings noch andere Möglıchkeıiten der
Inspıration. Hıer steht der Sohn e1Ines Schulmeisters ın erdac dıie Kınder

beeinflussen,?’ dort 1st der Dienstherr.°
Altere Kınder, dıe über Täufer vielleicht gehört hatten und neugler1g
geworden konnten sıch auch eigenmächtig auf dıe C nach ihnen
begeben WEe1 „Junge Knaben umb 16 oder 1/ Jar alt““ hatten angeblıch AUS

A ULWIEZ: eine Täuferversammlung besucht.? Daß be1 heimlıchen /usam-
menkünften Kınder anwesend äßt sıch genere nıcht bestätigen, aber
auch nıcht völlıg ausschlıeßen. /Zumeilst wırd NUTr VO annern und Frauen
berichtet, wobe1l Jjedoch überlegen bleıbt, ob kleine Kınder CS überhaupt
Wert VO obrigkeıitlicher Seılite erwähnt werden. Be1 alteren Kın-
dern: e als potentielle aufkandıdaten In rage kamen, legen dıe ınge
anders. In den Quellen finden sıch e1If- DbIS vierzehnjährige Kıinder. dıe VOI-

höÖört und auch bestraft wurden, WI1Ie jener vierzehnJjährige Knabe, den nıchts
dazu bewegen konnte, VO Glauben abzufallen ach einem längeren Ge-
tängnisaufenthalt wurde Cn SC  1eßlıch hingerichtet.“° Be1 einem 531 VCI-

hafteten und verhörten Mädchen interesslierte VOT allem, VO WE 6S dıe (je-
bete und Gesänge elernt habe Vielleicht n1emanden W äar

ıhm eingeschärft worden CS soltC der hımmelısche hab CN das
gelert Ba Vereıinzelt o1bt 6S Hınwelise darauf, da Kınder Täuferver-
sammlungen teilnahmen. DIies sche1ıint 606 1m Brettener Wald der Fall
SCWESCH SseIN. Von obrigkeıitliıcher Seılite wırd bestimmt, da ß dıe Kınder
miılde bestrafen selen, IMNE. welche zufällig oder AU S Vorwitz AZU g -
SUnZeEN, darunter minderJährige Kinder, sollen einen ernstien Verwels erhal-
fen 64° ber eiıne andere Versammlung, dıe 531 stattfand, ist verneh-
INCN, dal unter anderem Ol Lenntz Urstetterin sambt zwaın kyndern  .. mıt
VO  = der Partıe war.®
Für Kınder häusliche TIreffen siıcher leichter zugänglıch als eheiıme
Zusammenkünfte nacC  i1cher eıt In abgelegenen Wınkeln Wıe
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aussehen konnte, ze1gt dıe kleine SZENE, die sıch 2 In Hans Nodlers Haus
abspielte. S1e hätten gerade beım Essen CN, als dıe Meıerıin Samıt Buch
und einem Knaben erschlıenen se1 ‚„‚Darın hab der knab angehoben lesen,
und W al CS JC e1n rtiıkel gelas, hisen S1e In SUL  alten. st1ssen dıe Mey-
GT und der nodlier dıe kopI ZUSsamen und dısputireten dorauf Da Besser
konnte eın Lehrstunde Sal nıcht ausTtfallen Andererseıts INg VON Kındern
elıne Gefahr AdUSs S1e konnten Versammlungen stOoren Ooder Dieser
Gedanke., da Kınder auch elıne Belastung darstellten, wıird eutlıc WENN
S1e be1l eiıner rwachsenentaufe nıcht anwesend se1ın urften „Muste se1ın
kınd Adus dem Haus Jagen“, el G da.®
Wer sıch dem chriıtt entschloß, Samıt Famıhle den Hutterern ziehen,
der egte entschlıedener als manch anderer den Grundstein für eiıne täufer1-
sche Zukunft se1iner Kınder Die wichtigste Voraussetzung aIiur W dl natur-
lıch, dal S1e überhaupt mıtgenommen und nıcht zurückgelassen wurden.
Verlassene Kınder <ab E E1ın äalteres Mädchen., das sıch mıt dıiıesem
Schıicksal nıcht 1ınden wollte, 1ef selner Mutter iınfach nach.*° Der Ge-
danke oder iInnere wang, es hınter sıch lassen, alleın Christus nach-
zufolgen, stand 1m Gegensatz en nsprüchen, die Kınder 1m täufer1-
schen Sinne erziehen. Gelangten Ss1e In obrıgkeıtliche ände, S1e
als achwuchs für dıe Gemeinschaft gul W1Ie verloren. , und welcher
aın rechter erist ell se1N, der soll se1ın weıb und Kynd verlassen 4 dies hat-

ein Vorsteher be1l einer nacC  1cAhen Versammlung den Anwesenden nahe-
gelegt Unter eruflung auf den göttlıchen ıllen en iırdischen Verpflich-
tungen gen, scheıint ännern leichter gefallen se1n als Frauen. S1e
konnten die SCIN zıtlerte Bıbelstelle Matthäus 1 s Vers 29 W ar durchaus auf
sıch bezıehen, WENN CS iıhnen gelang, S1e ihrem Geschlecht entsprechend
zuinterpretieren, aber das en EWl nıcht alle Frauen ekonnt und D:
WO es zu verlassen, Tiel iıhnen nıcht zuletzt eshalb schwerer, we1l S1e
1mM Gegensatz vielen ännern elıne CHNSCIC Bezıehung iıhren Kındern
hatten. Frauen en die Kınder nıcht 1Ur In Glaubensfragen stark bee1n-
flußt, sondern auch iıhr e1genes en A dem der Kınder orlentiert. 1ıne
Konstellatıon. dıe VO obrıgkeıitlicher Seıite 1m amp dıe Täufer be-
wulßt ausgenNutzt wurde.

LEL Kinder Zankapfel zwischen{ und Finsternis
Obwohl VO obrigkeıitlicher Seıte ogrundsätzlich wen1g Interesse 1 äufer-
kındern bestand, besonders Jenen, die noch nıcht verhört oder bestraft WUT-

den, galten S1e als Gefahrenpotential. Schließlic lag N nahe, ın ihnen dıe
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Täufer und Täuferinnen VON INOTSCH sehen, d1e das Werk ihrer Eltern fort-
setzen und dıe herrschende rel1ıg1ös-sozlale Urdnung auch In /ukunft unfter-
wandern würden. „„Wer dıe Jugend hat, hat die Zukunit”, der Slogan greilt
auch hler. IC gesprochen wurden die Täuferkinder Z ‚‚ Zankapitel-
zwıschen den elten oder 1mM täuferıschen argon zwıschen „Licht. und
„Finstern1s”. Wıe sahen dıese obrıgkeıtlıchen aßnahmen konkret qus’?

/wangstaufen. Auf das täuferische nlıegen, die Neugeborenen ungetauft
lassen, reaglerte d1e Obrigkeıt mıt dem Bemühen, diese Unterlassungs-

sünde möglıchst chnell tılgen. Die Täuferquellen enthalten tlıche Be1-
spıele AG] ndern, dıe den ıllen iıhrer Elltern Ooder zumındest eInNes
Elternteıils ıIn die herrschende relıg1ös-sozlale UOrdnung integriert wurden.
Dieser chriıtt äßt sıch als vorbeugende alnahme verstehen, dıie Kınder-
seelen reiten und VON AnfTang auf den rechten auDens- und Lebens-
pfad führen Peter Schneı1iders Kınder ereılte das Schicksal Es wurde be-
stımmt, Ss1e solchs taufs teılheftig machen‘‘ und S1e VOIN ‚„„amts wegen“

taufen *® Mıiıt dem Vater sSe1 ütlıch verfahren, offensic  ıch estand
keın Interesse elner Konfrontation. So olımpflıch gng CS nıcht immer ab
Als ZwWwel Kınder auf Gehe1ß des Vogtes etauft wurden, kommentlerte der
täuferische Vater des eiıinen Kındes den Vorgang mıt den W orten: SCGE hab
dem in den res wıder abgeweschen.‘“ /wangstaufen betrafen oft nıcht
L1UT eın Neugeborenes, sondern manchmal alle Kınder eines täuferiıschen
Faares; WE CS den Eltern bıslang gelungen WAäl, den Taufakt über Te 1MM-
Iner wıieder erneut verhindern. Dies scheıint be1 (Jjreiner und seliner
Tau Veronıca der Fall SCWESCH SeIN. Ihre Kınder 1m er zwıschen
Jahren und 14 agen wurden 1m ()ktober 568 Zzwangsweılse SCr
tauft.>0 Es ware einseılt1g behaupten, daß diese Z/Zwangstaufen völlıg
W1  BED und ohne Überlegung erfolgten. Es gab VO obrigkeıitlicher SEe1-

durchaus edenken über dıe Rechtmäßigkeit dieses Schrittes. Im Septem-
ber 569 außerte sıch andgra Wılhelm In einem Schreiben den uper-
intendenten Johannes Pıstorius a'! daß auf der Grundlage eologı1-
scher Gutachten, dıe kırche und sonderlıch WIT als dıe obrigkeıt und nıcht
das geringste glıe derselbigen solten schuldıg se1N, das kınd wıder selner
eltern wiıllen teufen lassen.‘>1

Kontrollen In den erdac Täufer SeIN, gerleten leicht all Jene; dıie
sıch VON der Kırche entfremdeten, e Predigt Sal nıcht oder säum1g besuch-
ten und sıch VO Abendmahl fernhıielten Am Verhalten der Gemeindeglıe-
der heß sıch ablesen, Ww1e Gx dıe kırchlichen Verhältnisse tatsäc  17 be-
stellt War Das Augenmerk richtete sıch In erster Linıe auf dıe Erwachsenen.
Von ihnen wurde dalß S1e elnerselts den gültıgen auDbens- und

D



Verhaltensnormen entsprachen, andererseı1ts als Handlanger obrıgkeıtlichen
Interesses dıe Kınder und Jugendlichen systemkonform CTZOSCN. elche Kr-
wartungen gehegt wurden., älßt sıch elıner Eıngabe der rediger den
Straßburger Kat VO Februar 531 blesen Bemängelt wırd neben anderem,
dalß viele Lieufte. Jung und alt. nıemals oder sehr selten dıe Predigt hören,
HT der Jugend eın schlechtes eıspie gegeben werde. DIie rediger TOT-
dern, daß n1ıemand se1lne Kınder oder das (Gesinde daran ındern mÖge, e
Predigt besuchen. UÜberden sollen alle Jugendlichen ZU Katech1ı1smus
gebrac und Vısıtatoren über dıe chulen verordnet werden.>°* uch ohne
KenntnIis der vermıiıttelnden nhalte wırd CULiCc daß 6S 1m obrigkeitlı-
chen Interesse lag, Kınder und Jugendliche beaufsıchtigen und unter Kon-
trolle bringen Und das sollte NnOTtTalls auch den iıllen der Eltern
geschehen, WENN dMese siıch we1gerten, Kınder. dıe alter als re SInNd, In
dıie TOC schiıcken .°

Pilegeeltern. Kınder dem täuferischen Eıinfluß nachhaltıg entziehen.
gelang VOT em dann, WEn alfer und Multter ohne STE Tüchtig STar-
ben oder iıhr e1] In Mähren suchten. Verlassene Kınder stellten In erster En
nıe eın Mnanzıelles Problem dar, besonders dann. WENN CS ihnen VermöÖ-
SCH fehlte oder keiıne veräußernden (jüter vorhanden In olchen
Fällen absoluter Miıttellosigkeıit Täuferkiınder unter anderem In S pl-
talpflege geben oder AaUus dem Armenkasten unterhalten. Abseıts dıe-
SCI materıiellen Überlegungen INg 6S darum, e Kınder gee1gneten Perso-
LECNMN anzuvertirauen In den Quellen wırd cMhes Z/7W al nıcht ausdrücklıch formu-
hıert, CO 1eg jedoch nahe, da Erzıiehung 1m obrigkeitlichen Sınne und
Verständnis L1UT eine rechtgläubige Erziehung se1ın konnte. Wenn einem
„ehrbaren Mann  . eioNlen wiırd, sıch der (‚Jüter und Kınder eiıner hingerich-

Täuferıin anzunehmen,>* oder dem Käufer eInes Täufergutes auferlegt
wırd, dıe Orge Tür ein dort ebendes ınd übernehmen, dürfte davon
dus  Cn worden se1N, da G sıch integere Personen andelt Daß
S1e ihre Aufgabe nıcht immer AT vollsten Zufriedenheit erledigten, steht auf
einem anderen SO gelang 68 einem täuferıischen Ehepaar, das sıch
außerhalb des Dorfes aufhıelt. se1ıne Kınder herauszulocken und außerdem
dazu bewegen, den Hausrat Tortzuschleppen.”® DIe verordneten Pfleger
wurden beschuldıigt, versagt en S1e hätten auf iıhre Pflegekınder bes-
SCT aufpassen mMussen Während sıch diese Kınder nıcht leicht VO iıhren
Eltern entfremden lieben. nahmen andere den täuferıischen Glauben iıhrer Kl-
tern Sar nıcht erst und hıeben 1im Land, WE dAese davonzogen. Von (Aau-
ferischer Seıte gab 6S durchaus emühungen, dıe Kınder selbst In Notsıtua-
t1onen nıcht In „weltliche- anı Tfallen lassen. FEın gefangener ‘Faufter.
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der anderem MmMI1tL dem Hınweils auf Weı1b und iınd Z bewegt
werden soll o1bt verstehen da sıch Brüder iıhrer schon annehmen
würden uch Ehepartner legten lebensbedrohlicher S1ıtuation dem
deren ans Herz sıch dıe Erzıehung der Kınder kümmern dıe s VOT

den FEıinflüssen der ungläubıgen „„Welt“ schützen und göttlıchen Sinn
erziehen galt
Famılıenzwänge Es U 0B nıcht alleın darum Täuferkınder dıe herr-

chende UOrdnung einzuglıedern, arüber hınaus wurden SIC selbst Instru-
enten obrigkeitlicher Dıszıplinarpolitik. Kınder dienten als er und
Lockvögel, mıt deren Abtrünnige ZUL Räson gebrac und ZEeETSTIOTFTEe f9=
mıl1äre Strukturen wlıeder aufgebaut werden ollten Wer bereıt W al sıch
VO Irrglauben abzuwenden und fortan Famılıe spezıe cdıe Kın-
der kümmern der durfte mı1t Nachsıcht rechnen WIC der Täufer Conrad
Haug mı1t Tau denen nach geleistetem 1derru und Anbetracht ihrer
Kınder dıe Rottenburg wıeder geöffne wurde, also das > Y Dy 111e

üundlın und eie1ben mügend .55 Angesichts verzwelfelten Tau
samıt etlıchen Kındern kam mancher Täufer eher als d Uus dem (Je-
Langn1s Besonders sogenannte „„SCINCINC Täufer dıe sıch mehr als eiınfäl-
ug denn als trutzıg ollten be1l Weıb und Kındern le1ben dürfen
Es WAalIlCcC falsch hınter AMesem Entgegenkommen 11UTL G1E großzügige Geste
sehen wollen Andere UÜberlegungen spiıelten AL ıne intakte Fa-
mılıe e NC den Hausvater reprasentert und wurde während
dıe Tau sıch intens1ı1ver um dıie Famılıe kümmerte WarTr leichter kontrol-
heren und WEN1LSCI kostspielıg S1e entsprach dem obrıgkeıtlıch verordneten
Modell patrıarchalıschen Gesellschaftsaufbaus uberdem Frauen
n1t Kındern nıcht selten den Rand des Rulins und bedurften iinanzıeller
Unterstützung, WENN der Mann und Vater sıch AdUusSs Glaubensgründen AMIN-
wegbegeben hatte oder Gefängni1s saß Fehlte dıe Tau ausha sah
CS kaum besser AdUus S1e NOTTalls Haus anzuketten schlıen deshalb ökono-
mıscher SCIMN als C111 Gefängnisaufenthalt Dieser geschickte Schachzug
obrigkeitlicher Polıtiık dıe famılıären Bındungen betonen und SIC INOS-
lıchst über den täuferıschen Glauben trıumphieren Zu lassen gelang jedoch
11UT dann WENnNn Männer und Frauen tatsäc  IC bereıt iıhre anders-
gläubıige Überzeugung zugunsten AWeltCcherT Bındungen wlieder ufzuge-
ben Das kam VOT DIe Famılıe bZw Kınder konnten nıcht 11UT der TUnN:
alur SCIMN sıch VO den Täufern wlieder abzuwenden sondern sıch ihnen Sal
nıcht EEST anzuschlıeßen Wenn €e1 daß „Hans ebers hausfrau nıcht
iıhres Mannes Meınung SCH: edenkt auch be1l ILCH kındern ble1-
ben‘‘°1 könnte Mes CIM Hınweils darauf SCINMN daß ‚„weltliche Bındungen
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1m Denken cheser Tau den Vorrang So gesehen, en Kınder 1m
Eıinzelfall dazu beigetragen, dıe täuferische Verbundenhe1 iıhrer Eltern
zerstoren Ooder eine solche Sal nıcht erst entstehen lassen. /u überlegen
ble1bt. ob VOT em Mültter AdUSs orge dıe Kınder davon abgehalten WUlT-

den, sıch den Täufern anzuschlıeßen.

Die Täufer Von MOFSECN eine ernstzunehmende Gefahr
IDieser ausgesprochen destruktive Z/ug kındlıcher Präsenz ın den auierDe-

steht 11 Gegensatz den bısherıgen Beobachtungen. Kınder
konnten /{ W dI zersetzend wırken und oft eıne Last, hauptsäch-
ıch en S1e aber Aun Erhalt der (Gememinschaft beigetragen. Kınder
dıe Täufer VON IMOÖTSCH, ohne jedoch dAirekt In dıesem Sinne CIZOSCH WeTI-

den Anders als e Hutterer In ähren en dıe wen1ıger straftf organısler-
ten täuferischen ewegungen keıne systematıschen Erzıehungsvorstellun-
SCH hervorgebracht. Den Kındern bot sıch dıe Chance. In dıe täuferische Le-
benswelt ihrer Elltern hıneinzuwachsen und sıch ihre auDens- und
Lebensgrundsätze allmählıch anzue1genen. Der entscheıdende usgangs-
pun für die täuferische Entwicklung e1Ines Kındes W ar dıe nıcht vollzoge-

Säuglingstaufe, dıe nach der späateren Glaubenstaufe verlangte. DazwIı-
schen lıegen ahre, 1ın denen dıe Kınder d1e antıklerıkale Einstellung ihrer
Eltern übernehmen konnten, iındem S1e nıcht mehr In dıeTgingen oder
auch dem Schulunterricht fernblıeben, eventuell Täuferversammlungen
teılnahmen und Zusammenkünften 1mM leinen Kre1s. ogen Kınder mıt
nach ähren, WAar dıe Wahrscheinlichkeıt, In /7ukunft eın täuferısches Le-
ben führen, für Ss1e besonders ogroß
Dalß cde Täuferkınder ZW alr keıne akute, aber durchaus ernstzunehmende (Je-
fahr darstellten, dıe obrigkeıtliıchen Reaktionen. AB H® /wangstau-
fen, Predigtzwang und Unterweisung ollten dıe verlorenen Kınderseelen In
den der vermeıntlıch rechtgläubıgen Kırche zurückgeführt werden.
Waren dıe Eltern verstorben oder Llüchtig, bot sıch MC Pflegeeltern dıe
Möglıchkeıit posıtıver Einflußnahme 1m Siınne der herrschenden Ordnung
S1e mıt en Miıtteln stärken und VO täuferischen befreıien.
W dl oberstes Erreicht wurde Mes nıcht 11UT Ur eiıne mehr oder
nıger rıg1de Talf= und Verfolgungsprax1s, sondern auch Uurc Versuche, ab-
trünnıge oder wankelmütige Individuen auf die Famıiılıe einzuschwören und
mıt der Kınder L domest1izleren.
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Be1l dem vorlıegenden Aufsatz handelt sıch die überarbeıtete Fassung e1-
Nes Vortrages, der auf der Konferenz “EnGenderıing the Past Women and Men
In Mennonıite Hıstory" (Wınnipeg (Oktober gehalten wurde. DiIie
englısche Übersetzung ıst erschlıenen iın ournal of Mennonıite Studies, Vol
(1999) VDE AR

urt-Ingo Flessau, Schule der Dıktatur. ehrpläne und Schulbücher des Natıo-
nalsoz1alısmus. Mıiıt einem Vorwort VOoO  25 ans-Jochen Gamm, Frankfurt Maın
1979,
Odo Hıldebrand, Erzıiehung ZUT Gemeininschaft. Geschichte und Gegenwart des
Erzıiehungswesens der Üterer. Pfaffenwelınler 1993, (mıt ausführlicher Bıb-
lıographie).
Hans-Jürgen Goertz, DIie Täufer. Geschichte und Deutung, Aufl München
1985S8,
odo Hıldebrand, Erzıiehung ZUT Gemeininschaft (wıe Anm 2)
/1ıt ach Martın Rothkegel, DIie äalteste hutterische Schulordnung: Eın Ord-
nungszettel VO  —; 1550 1n Mennonitische Geschichtsblätter, Jg (1998)
Hıerzu Gary W altner, The Educatıonal System of the Hutterjan Anabaptısts
and Their Schulordnungen of the 16th and 17th CenturIıes, Thesıs, Unıiver-
SIty of South Dakota 1975 0Odo Hıldebrand, Erzıiehung ZUT Gemeinschaft (wıe
Anm 2) und Martın Rothkegel, Die alteste hutterische Schulordnung (wıe Anm
5) mıt Anhang: Schulordnung VOIN 1558, 101105 Diese Schulordnung ent-
hält keıne Vorschriften für den Unterricht, sondern behandelt Fragen der Disz1-
plın und Erziehung.
In den einschlägıgen Darstellungen ber e 1 äufer des Jahrhunderts werden
Kınder 11UT sporadısch erwähnt:; Claus-Peter Clasen, Anabaptısm. Soc1al Hı1-
SLOTY, Swiıtzerland, Austrıa, Moravıa, Oou and Central Germany,
Ithaca/London 19792 und Hans-Jürgen 06  V Dıie Täufer (wıe Anm Aus-
führlicher Marlıes Mattern, Leben 1m Abseıts Frauen un Männer 1mM Täufertum
(1525—-1550) FKıne Studıe ZUT Alltagsgeschichte, Frankfurt amn Maın 1998, bes
Kapıtel (8.) „Famılıe und Kındererzıehung””, 1232735

Quellen ZUT: Geschichte der Wiıedertäufer, 11 Markgraftum Brandenburg
(Bayern Abteıilung), hrsg VO  — arl Schornbaum, Leipzıg 1934, 301

Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Bd.I Herzogtum Württemberg, hrsg.
VOoNn CGustav Bossert, Leıipzıiıg 1930,

Brandenburg (wıe Anm 8 GEl
13 JTucker., Das ınd als nfang und nde Kındheıit ın England 1mM fünfzehn-

ten nd sechzehnten Jahrhundert, iın Ört iıhr dıe Kınder weılnen. Eıne psycho-
genetische Geschichte der Kındheıit, hrsg. VO  — Lloyd deMause, Frankfurt
Maın 1980, 37209 Mt 18, ‚„ Jesus ref e1n ınd sıch und stellte mıtten



unter SI und sprach: Wahrlıch, ich SdarC uch Wenn ihr nıcht umkehret un: WC1-

det W1e dıe Kınder, werdet iıhr nıcht 1INSs Hımmelreich kommen.“

Württemberg (wıe Anm 9) 630) und 635 Zur Integration VO  s Kındern
abh dem Lebensjahr In dıe Arbeıtswelt Klaus Arnold. ınd und Gesellschaft
in Mıiıttelalter und Renalssance. eıträge und ex{tfe ZUL Geschichte der Kıindheıt,
Paderborn L98U, und Shulamıth Shahar, Kındheıit 1mM Miıttelalter, Mün-
chen/Zürich 1991, 780
/Zum ema Schwangerschaft, Geburt und Geburtshilfe be1 den Täufern Mar-
hes Mattern, Leben 1mM Abseıts (wıe Anm 75) Kap (9.) „„Geburt und Tod: S
135—-150:; allgemeın bva Labouvıe, Andere Umstände. Eıne Kulturgeschichte der
Geburt, Köln/Weimar/Wıen 1998; Sıbylla Flügge, Hebammen und heilkundıge
Frauen.e und Rechtswirklichkeıit 1m und Jahrhunderrt, Frankfurt
Maın/Basel 998
Quellen ZULr Geschichte der Täufer, CN Elsaß. e1l Straßburg

sam Nachträgen unı Verbesserungen e1l I: und IIL, ear VO  am

Marc Liıenhard, Stephen Nelson und Hans eorg Rott, Gütersloh 19858,
15 Württemberg (wıe Anm 9) 564

ebd.;
Quellen TAUEE Geschichte der Täufer, JERE Österreich. I1 Teıl. bearb VO  — (ire-

Mecensefify, (ütersloh O: 30 7/
ebd.. 265
ebd., 266

ans-Jürgen Goertz., Innere und ußere Ordnung ıIn der Theologıe IThomas Münt-
ZECIS, Leıden 1967, O

21 Urkundliche Quellen ZUT hessischen Reformationsgeschichte, Vlıerter Wıle-
dertäuferaktenEbearb VO  a (Jünther Franz, Marburg pOST:: 147

Quellen ZUT Geschichte der TLäuiter. 411 Elsaß, e1ıl Stral3-
burgSbearb Ol Manfred Krebs und Hans Georg Rott, Gütersloh
1960, 4A40 f 1 März un Verzeichnis derjenıgen Personen In
Strabburg, dıe ihre Kınder nıcht taufen lassen wollen ® bıs auf WEeI1 Wıt-
WE handelt sıch ausschlielilıch Männer, dıe für hese Unterlassung ZUT

Rechenschaft SCZOSCH werden.
sa (wıe Anm 14), S

Württemberg (wıe Anm 9) 226
ebd., H
ebd., 748

Hessen (wıe Anm 21):; 330)

Quellen ZUL Geschichte der Täufer, Bayern, I1 Abteilung, hrsg. VOoO  — arl
Schornbaum, Gütersloh 1951
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Quellen ZUTL Geschichte der ]{ äufer In der Schweıiz, Erster Zürıich, hrsg. VOIN

eonnNar'! VO  > uralt und Walter Schmid, Autl ZTürich 197/4, LA

Brandenburg (wıe Anm e] 124

ebd., DE
31 Der blutige Schauplatz der Märtyrer=>5piegel der Taufgesinnten der Wehrlo-

SCI] Christen hrsg. VO  — TIThielem. Braght, Aymler, UOntarıo/LaGrange, In
dıana 1973 Zweıter Teıl, /u Anneken Jans Werner Packull, Anna
Jansz of Rotterdam, Hıstorıical Investigatıon of Early Anabaptıst Hero1umne,
iın Archıv für Reformationsgeschichte, Jg 78 (19857) KATZEE und ders., Anna
Jansz OT Rotterdam., 1n Profiles of Anabaptıst Women. Sixteenth-Century Re-
formıng Pıoneers, hrsg. VON Arnold Snyder and Lında Huebert(Wa-
terl1oo, Ontarıo, 226351
DiIie vollständiıgen Werke Menno S1iımon)’ d übersetzt AUSs der Orıginalsprache, dem
Holländıschen, Aymler, Ontarıo/LaGrange, lana, Erster ‚LEn S00

33 sa I1 (wıe Anm ZIN 484489
Vorbildliches Verhalten der Eltern und Strenge Zucht sollten Kınder auf den rech-
ten auDens- und Lebensweg bringen. Menno S1mons ermahnt dıe Eltern e1IN-
dringlıch davor, Fehler und Gottlosigkeıt der Kınder AdUus blınder fleischlı-
her L1ebe mıt Nachsıcht behandeln Zum täuferischen Erzie-
hungszıel des vollkommenen Gehorsams Hıllel Schwartz, karly Anabaptıst
Ideas About the Nature of Chıldren, in Ihe Mennonıiıte Quarterly Review., Vol

PH. HO2
25 Württemberg (wıe Anm 9) SE

eb 436
ebd., 561
eDd.. 404

Elsaß (wıe Anm 14), 145
Der blutige Schauplatz (wıe Anm 313;

41 Hessen (wıe Anm Z
Württemberg (wıe Anm Y) 794
ÖOsterreich 11 (wıe Anm.17), 4A55

Brandenburg (wıe Anm S) 1 Kınder halfen, WE Erwachsene nıcht le-
SCH konnten und kamen auf diese Weiıise uch mıt radıkalem bZw täuferischem
Gedankengut in erührung Württemberg (wıe Anm 9) 560

Brandenburg (wıe Anm o] 8 1

Württemberg (wıe Anm 9) 45853
Österreich I1 (wıe Anm L/ 454 In den Quellen tiınden sıch ergreifen-

de Szenen. Hans Nodler verhel seıne Famılıe miıt den Worten 2° frau, ich 11l
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hinweck ziehen und 111 dem WOTT golttes nachzıehen, 111 uch ferner den wI1l-
len golles erfaren, 1aß dır ıe kınder befolen SC1N:- (IQ Brandenburg |wıe
Anm 14) uch eiInN Täuferführer WIe Konrad Grebel bekam aufgrund VOoO  —

Glaubensdifferenzen Probleme muıt selner Frau, Hans-Jürgen Goertz, Konrad
Grebel. Kritiker des irommen Scheı1ins Eıne bıographische SKIZZE.
Bolanden/Hamburg 1998, 118 /u Täuferinnen., dıe ıhren Ehemann AdUuUs Jau-
bensgründen verlıeben, Marıon Kobelt-Groch, W arum verheß Petronella iıhren
Ehemann? (Gedanken ZUT Ehemeı1ıdung be1l den Halberstadter ‚Faufern, in Men-
nonıtische Geschichtsblätter, Jg (1986/85 /), 62270

4S Hessen (wıe Anm Z D
ebd., 201 Anm.

Württemberg (wıe Anm 9) 246
5 ] Hessen (wıe Anm ZU): 363

Quellen ZU1 Geschichte der ‘Fauter. VDE sa e1ıl Straßburg
Eear VOINl Manfred Krebs un Hans eorg Rott. CGütersloh 1959,
378

sa I1 (wıe Anm Z 4723
ÖOsterreich I1 (wıe Anm 17), E

ebd., 459

Württemberg (wıe Anm 9) 845
ebd., 659

55 Elsaß (wıe Anm Z1);
Württemberg (wıe Anm 9) S

Um dıe Frau Alls Haus bınden un dıe häuslıche UOrdnung nıcht ZU zerstören,
wurden Täuferinnen In W ürttemberg vereinzelt 1MmM Haus angekettet; ler-

Marıon Kobelt-Groch, Frauen In Ketten „Von wıdertauferiıschen weıbern. W1e
selbıigen ZU handlen.‘‘, in Mennonitische Geschichtsblätter, Jg

(1990/91), 4A /
61 Hessen (wıe Anm ZW): 392
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Miıchael riedger
Gerrit Karsdorp (1729-1 Mennonıitenprediger und Förde-
EGT- der Aufklärung In Hamburg
DIe Bıbliothek eINes Hamburger Kaufmanns

InNe veraltete ese

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts untersuchte Robert Friedmann EersSi-
mals das Schrifttum und e Lesegewohnheıten der Mennoniten. Seine Br
gebnısse veröffentlichte GT 949 unter dem 1U „Mennonıite 1ety hrough
the Centuries‘‘.}! Vielleicht überrascht C3S, aber nach zwanzıgjJährıgem SUu-
chen fand OE 11UT eiıne einz1ıge detaiıllıerte Beschreibung eliner Privatbiblio-
thek, dıe einem Mennonıitenprediger In der Frühen Neuzeıt ehörte. Es W ar

die Bıblıothek des pfälzıschen Predigers Peter eber, der 1m spaten 18 Jahr-
undert gestorben War.“ Friedmann mußte auf das Quellenmaterıal zurück-
oreıfen, das GT In Nordamerıka orfand Wäre Iß ıIn der Lage SCWESCHH, dıe
Bestände ıIn Hamburg durchzusehen, hätte wiß siıcherlich das „Verzeichnıib
elner ogroßen Adus mehr als 9000 Numern (S1C!) bestehenden ohl cCOondı1- HO-
nırten und mehrentheils sauber gebundenen ammlung VON schätzbaren
Büchern und Prachtwerken In den vornehmsten Faechern der Wiıssenschaf-
ten und Künste, W1Ie auch ın mehrern prachen“ (1812) gefunden.“ Dieses
Verzeıchnis wurde für dıe Versteigerung der Bıblıothek des Mennoniıten-
predigers Gerrit arsdorp Ir vorbereıitet, der kurz VOT dem Auktionstermıin
verstorben W dl

Anders als erT. Karsdorp In städtischer mgebung. Er wurde 2723
Maı R 2O) ıIn Altona geboren und WAarTr der älteste Sohn einer angesehenen
mennonıtischen Famılıe Se1in V ater. GerrIit arsdorp ST ges W ar

Altester In der Mennonıtengeme1inde Hamburg und Altona Im Unter-
schled ein1gen selner ollegen 1mM Predigtdienst der Gemeınde. WIEe Reıin-
hard Rahusen. scheıint Gerrit Karsdorp Jr. keıne Unıiversıtätsausbildung SC
NOSSCNHN aben. obwohl SI durchaus gebi  © Wa  = In der Eıinleitung 7A8

Bıbliothekskatalog erklärte Karsdorps Testamentsvollstrecker L1ic Phılıpp
Andreas Nemnich, dafß Karsdorp VO  am} seinem V ater FAUN rediger ausgebil-
det worden sel, aber auch Privatunterricht ın modernen prachen und WI1S-
senschaftlıchen Dıszıplinen allgemeın be1l dem hıesigen lutherischen Lehrer
Nıcolaus Caspar de ROY erhalten habe Er wurde schon 749 ın Jungen Jah-
Kl ZWel ıS nach selner aufe, ZU Predigerkandıdaten (Proponenten)

Mennonitische Geschichtsblätter, 35
Jg 1999, 25L
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erufen Y wurde wl ZU “ehrer befördert und 1764 Z ALCHtEr 1m
vollen DIienst‘. Obwohl ein1gen selner ollegen ıIn der Mennonıitengemeı1n-
de der Predigerdienst finanzıell verguütet wurde, S Karsdorp e1n „Liebes-
prediger” nach alter Urdnung Er verdiente siıch seıinen Lebensunterhal qals
Kaufmann. dem elne Samtfabrık ın Hamburg gehörte, e C: VOINN saa OCcCk-
11al erworben hatte Be1l Stockman hatte Karsdorp elernt und 1 /58 dessen
Tochter Sara geheiratet. esen Ende se1lnes Lebens ZUS Karsdorp sıch VON

seinen Geschäften ZUrüCcK., w1ıdmete sıch aber weıterhın dem Predigtdienst
und sammelte ebenso eifrıg W1e Bücher für seıne Bıbhothek bıs
selinem Tod 11 (Oktober 181 S
Was rzählt uns Karsdorps Bıblıotheksbestand über das Mennonıtentum 1m
18 Jahrhundert Am Ende se1lner „Mennonıite jety hrough the Centuries‘‘
chrıeb Friıedmann, daß dıe mennonıtische Geschichte „„sıcherlıch nıcht L1UT

eıne Geschichte VO (Glaube und TO sel., sondern auch VOoON andlung und
Anpassung, In deren Gefolge dıe Botschaft der Kırche oft mıßverstanden
oder SahnzZ und ar aufgegeben wurde. S o beschriutt das Mennonıtentum, be-
sonders ıIn späteren Zeiten. gelegentlich eiınen Pfad VON Selbsttäuschung und
Entiremdun? . ahres Mennonıtentum beruhte für tTedmann auf einem
iıdealısıerten odell Irıediertigen J] äufertums. WI1Ie CS Begınn des Jahr-
hunderts ın Erscheinung W dl

Friıedmann verirat die Meıinung, daß das wahre Mennonıtentum 1mM auTtfe des
L8 Jahrhunderts pervertiert und VOIN der Relig1ösıität der Innerlıchkeıt, W1e
S1e angeblich für den Pıetismus kennzeıchnend SCWESCH sel, ZerSTtOr‘ wurde.
arsdorps Bıblıothek enthielt viele Bücher VON bekannten Piletisten. Unter
diıesen Autoren eianden sıch (jottiried Arnold, Bengel, August Her-

Francke, Freylınghausen, Lavater, Johann Wılhelm Peter-
SCH, und Phılıp Spener. Wäre Friedmann eın xemplar des langen
„ Verzeıchnisses“ dıe an gefallen, hätte G1 6S sıcherlich genNutZztT,
se1ıne ese erhärten.
Obwohl Friedmanns Untersuchung schon alt 1St. übt ST noch ihren KEıinfluß
dus 995 hat der Sozlalhistoriker Peter Kriıedte In elıner Untersuchung
den GreiderT Mennoniıten In der Frühen Neuzeıt dıe ese Friedmanns quf-
gegriffen und Tfortentwıickelt. In seinem Aufsatz „Außerer Erfolg und eg1nN-
nende Identitätskrise‘‘ chrıeb Kriedte .„„Dıie Rückwiırkungen, dıe dıe Nnpas-
SUNg gängıge Formen ın der Organısatıon des kırchlichen Lebens, der FEın-
TUÜC des Pıetismus und dıe Ausbreıtung der u  ärung hervorrıefen,
ın vieler Hınsıcht ambıvalent DIie autfklärerische Relig1ösı1tät, dıe sıch
1mM etzten Drittel des Jahrhunderts In der (Gjememinde ausbreıtete, zeıtigte VOCOI-

gleichbare Wiırkungen. Täuferische Prinzıpien verloren sıch In allgemeınen
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Menschheıtsgrundsätzen. Pıetismus und Aufklärung wurden egbe-
reıtern eiInes Täufertums., das selinen Frieden mıt der Welt machte und sıch
dieser immer mehr auslieferte.‘°© ach Kriedte W äal nıcht 11UTL pletistisches,
sondern auch autfklärerisches edanken- und Glaubensgut unvereınbar mıt
mennonıtischem Glauben und Bekenntnıis. Nachdem S1€e€ sıch dıesen
mennonıtıschen kulturellen Strömungen ausgelıefert hätten, begannen dıe
eielder Mennonıiıten 1m 18 Jahrhunder einer kollektiven Identitäts-
krıse leıden
DIe ATI der Interpretation, dıe Friedmann und Jedte vorlegten, welst STAT-
ke Affınıtäten Ideologıen konservatıver Mennonıiıten In der Frühen Neu-
zeıt auf. Gemeıunindeälteste, dıe konservatıves Denken 1m Mennonıtentum TÖr-
derten, ühlten sıch V OIl olchen Einflüssen edroht, die alle klaren
Grenzen zwıschen Gläubigen und Ungläubigen verwıschen schlienen. U:
eleman Van Braghts „Märtyrerspiegel” 1ST CIn eispie aiur Aus der
1C des zonıstıischen (Geme1nndeleınters Van Braght War die ähe zwıschen
den holländıschen Kolleg1ianten und den Mennonıiten, dıe VO Galenus AB-
rahamsz angeführt wurden, eine Entwicklung, dıe den wahren arakter der
Mennonıitengemeinden angeblich eAdrente 16 zufällig WarTr der Märtyrer-
pIegel ZUeTrST 1m Jahr 66() veröffentlich worden, als der Machtkampf In
den nıederländischen Gemeıinden, gemeınhın als „Lämmerkrieg” bekannt,
entbrannte und Konservatıve W1Ie Van Braght vergeblich versuchten, ale-
1US und se1ne nhänger 7U Schweigen bringen Friedmanns Interpre-
tatıonsstil 1st eiıne moderne Version des Geschichts- und Ethıkverständnis-
SCS, das Väall Braght einst vertrat und das nach Friedmann ZUT Bewahrung Ce1-
908 alten und reinen orm des 1 äufertums beigetragen habe Friedmanns
Interpretation UuNs mıt ıtteln, dıe sıch e1ıgnen, cdIe kulturell Ooffene-
ICI Mennoniıten der Frühen Neuzeıt auf elıne Weılse verurteılen, WI1Ie de-
ICI konservatıve., gegnerische Zeıtgenossen das begrüßt hätten. ufgrun
iıhres einselitigen ideologischen Charakters 1st dıesFriedmanns für dıe
Forschung eher e1n Hındernis als eine 1  S: Interpretationen der mennon1-
tischen Vergangenheıt entwiıckeln, e nıcht urc e konservatıve Per-
spektive der Mennoniıten begrenzt werden.
och einmal, W ds rzählt uns Karsdorps Bıblıothek VOoO Mennonıtentum 1mM
15 Jahrhundert ehr als es andere 1st dıe Analyse des Bıbliotheksbe-
stands eine besonders gulte (gelegenheit, über dıe Haltung eINes nord-
deutschen Mennoniıten ZUL Aufklärung erfahren. DIiese Feststellung muß
allerdings auTt eıne Weise verstanden werden, dıe sıch nıcht VO der TIed-
mann- These In Mitleidenschaft ziıehen älßt Anstatt versuchen, Karsdorp
als eınen schwachen kepräsentanten einer angeblich wahren mennonıtischen
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Tradıtiıon deuten (1m Sınne eiıner unwandelbaren Norm. e 1m 16 Jahr-
undert Testgelegt worden War), können WIT iıhn ANSCIMECSSCHCI 11UT den
Bedingungen selner S1ıtuation 1mM 18 Jahrhunder erfassen.

IT. Die Beschreibung der Bibliothek Karsdorps
Wenn WIT UNSCIC Untersuchung VO den CNSC Umrissen der mennonıtischen
Geschichte befreıen, gelangen WIT der Eınsıcht, daß der Bıbliıothekskata-
log Karsdorps keineswegs einz1igartıg ist Alleın In Hamburg und Altona WUul-

de eine emerkenswerte Anzahl VON Katalogen 1mM 18 und 19 Jahrhundert
erstellt, viele NT: Vorbereıitung VO  am} Versteigerungen. Karsdorps ammlung
ist dem Umfang nach vergleichbar mıt den Bıbliıotheken ein1ger prominen-
ter. 1mM Ööffentliıchen en stehender Persönliıchkeıiten ın Hamburg und Al
tona Darunter eianden sıch dıe Bıbhliıotheken des lutherischen Pastors 1P6=
han eICAh10T7 (10e7e und dessen Sohnes 171e Friedrich (G0eze Bän-
de., des lutherischen Pastors und Hıstorikers der „Wiıiedertäuier
er Nıicolaus TO ände., des yndıkus Garlhıeb ıllem

ände, des Professors Johann eorg SC ände,
des Senators Johann Arnold (Günther ände, des 1tO-

na-Hıstorikers und lutherischen Pastors Johann Adrıan Bolten 036 Bän-
de, un des Professors Chrıstoph Danıel Ebelıng (insgesamt
ände, 15 19).!/ Für ıe hamburgische eschichtsschreibung 1st e1in Vergleich
zwıschen der Bıbliothek arsdorps und der des hamburgischen Kaufmanns,
Landwirts und Phılanthropen Caspar [0 724 (zwıschen 436() und 58 Y) BÄän-
de. besonders ufschlußreıich, denn VOoO bürgerliıchem eru WAar auch
arsdorp Kaufmann. Bıs jetzt galt dıe Voghitsche Bıbhliothek als dıe ogrößte
ammlung, dıe e1in amburger Kaufmann 1m Aufklärungszeıtalter besaß,®
doch dıe Bıbhothek des mennonıtiıschen Predigers W al eindeutıg oröber.
Der Katalog VON arsdorps Bıbliıothek W ar a1sSO eiıner VON mehreren olchen
zeıtgenöÖssiıchen Katalogen. ET umfalit 174 Seıten. In den Kolumnen eI1ln-
den sıch handschriftliche Notizen., dıe dıe Preise einzelner Bände oder der
Re1ihentite angeben. euul1ic 1st dıe für dıe Bücher erz1elte 5Summe, aber
AdUus den Quellen, dıe MIr ZUTL Verfügung stehen, geht nıcht hervor, obh alle -
tel auch WITKI1IC verkauft wurden und, WENN Ja WC  - Gelegentlich eI1ln-
det sıch ein handgeschrıebenes Datum A der Kopfleıste einer Seıite Von
dıesen Aufzeichnungen erfahren WIT, daß e Versteigerung, dıe In Hamburg

der Ellernthorsbrücke Nr 181 stattfand. VON ontag, dem prıl, b1Is
Sonnabend, dem 18 prı 1812 dauerte. unterbrochen 11UI Sonntag, dem

prı Abweıchend VOINI des atalogs, der mehr als 9000 an
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ankündıgt, CS insgesamt L1UT 8972 an Die oroße eNrza|
Bände) wurde In elf Sektionen aufgeteılt.

ektion 1ıtel Insg. On

ITheologıe, Uudısche und Kırchengeschichte
(Nr. 1—-2332) A 502

{{ Geschichte und Polıtiık
(Nr 2333-3427) 104 143

I11 Hamburgensien
(Nr 3428—3541) A S
Länderkunde, Reise-Beschreibungen
(Nr 3542—4029) 488 6.3
Phılosophische und Erziehungs-Schriften

600(Nr. 4030—4629) 76
VI Antıquarische, archaeologische und mythologıische

chrıften, classısche Autoren des erthums,
Sprachkunde (Nr 4630—48 190 Z

VII Naturgeschichte, Physık, Chemıie, Medicın
(Nr. 4820—-5297) 4A78 62

3081 Handlungs-Wissenschaften
(Nr 529098—53 14) 17 02
Liıteraturgeschichte, Bücherkunde, Bıographieen
gelehrter Männer. Schriften gelehrter Gesell-
schaften (Nr 5315—-6868) 554 20.2
Schöne Wiıssenschaften, edıchte, Komane

484(Nr 6869—7352) 6,3
X{ Schöne und ıldende Künste, vermiıschte Kupfer-

und Prachtwerke, auch lose Kuperstiche
(Nr. /353—-7700) 348 AB

DIie übriıgen anı wurde folgenden Überschriften verzeichnet: „„MI1S-
cellaneen und früherhın VETSCSSCHEC Schrifte (Nr. /7701—-8262), „Ungebun-
dene Bücher‘‘ (Nr 5263-—-8530), ‚„‚Erster Anhang“ (349 Bände) und „ZWwel-
tfer Anhang“ (93 Bände) DIie kleinere ammlung VO Büchern 1m zweıten
Anhang ehörte ursprünglıch ZUT Bıblıothek Jan de Jagers ges e1-
11CS anderen Predigers In der Altonaer Mennonıitenkırche, der ZAUE eıt Kars-
Orps eben Zu rediger erufen worden W dl (1749) DIie me1lsten Bücher
der Bıblıothek In Holländıisc und Deutsch verfaßt, aber CS gab auch



eiıne emerkenswerte Anzahl VOIN Büchern In Französısch, nglısch, Lateın
und Italıenısc Der Katalog ze1gt, dalß arsdorp b1S ZU Ende se1lnes lan-
SCH Lebens Bücher kaufte.!9
es In allem mfaßte se1ne Bıbhothek eiıne recht SKIe  i1sche Bandbreite
VOI Büchern Unter den merkwürdıg kKlıngenden Tıteln eiIanden sıch dıe
Nummern S Y KO6. HSS und OSI „Ge1isterscheinungen ohne Ge1lster‘‘
(1794) W ötzels „Meıner (Jattın würkliche Erscheinung nach iıhrem
1ode‘® 804), Susanna Ehierkuchens „Meıner Katze würkliche Erscheinung
nach i1hrem Td“ (1805), ungs ‚„ Theorie der Ge1listerkunde‘“ (1805)
arsdorp schlen auch VO Rosenkreuzer-Manuskripten faszınlert SCWESCH

se1n (Nr 3022-8027). Weıter eTanden sıch den Büchern. dıe 1

sammelte., auch solche über dıe der Geschlechter V Mare adys magazıl-
OT entertaiınıng Companıon for the faır SC  co (Nr 5438—8444) und ‚„‚Ge-

heimnI1ısse der Mannbarkeıt. des Geschlechtstriebes und des ebetts  c (An-
hang 2’ Nr 25/)
Es ist natürlıch ein1germaßen unterhaltsam, VONN diıesen Kurılos1itäten CI -

fahren, aber S1e sınd nıcht repräsentatıv für die gesamte ammlung. Beı1isple-
le VON ektion E vermıitteln uns einen besseren 1INATruC VON der Breıte der
Interessen, dıe Karsdorp pflegte Unter den Büchern dieser ektion
Hogarths Kupferstiche, Keproduktionen VO eMMalden berühmter Künst-
ler W1e Cellinı und Rubens, Darstellungen VO en Jesu S{ und VON

anderen bıblıschen Szenen; Dıiagramme VON Gärten, Ansıchten VO Städten,
Bılder VO klassıscher Mythologıe und Porträts berühmter oder berüchtig-
er Führergestalten W1e arls des Großen oder Jan Van Leidens arsdorp
sammelte auch zahlreiche er der LAteratur. Er schıen Klassıker des AT-
ertums mOgen eKti0n VID) In selner Bıbhliothek eTIanden sıch er
VO  =>) esop, Arıstoteles, @S, Omer, Livius. Plınıius. utarc Socrates,
Tacıtus und Vırgıl. Er sammelte auchermoderner Autoren ektion X),

der Engländer EeNTY 1elding, Samuel Johnsen, John ılton und Jex-
ander Pope, er VON Cervantes, Dante, Petrarca, abelaıs, Racıne und
Tasso, VOoON berühmten DeutschenarHeıinrich Brockes, Johann CHhrIı1-
Stop Gottsched, Briedrich 16 Klopstock, Ephraim Lessing,
Michae]l Rıchey, Friedrich CHA1ilier und rstop Martın Wiıeland, ebenso
Bücher der nıederländıiıschen Schriftsteller eije {8) AagJe en und
Joost Van den Vondel DIie beıden Letztgenannten drückten dieser Auflistung
einen irgendwie mennonıtischen Stempel quf. Van den Vondel W al Dıakon
In einer Amsterdamer Mennonıitenkırche, bevor wI6 641 ZU Katholız1s-
INUS konvertierte, während en VON reformilerten Eltern tammte und e1-
ner Mennonitengemeinde 1m Jahr 769 beıtrat. Welıterhın hatte der umstrıt-



tene Harlınger Mennonıitenprediger und Publızıst Johannes Stinstra Samuel
Rıchardsons volkstümlıchen Roman AClarssa: die Miıtte des 18 Jahr-
hunderts 1Ns Holländıische übersetzt. Karsdorp esa zumındest eiıne usga-
be VOIN Stinstras Übersetzungen (Nr 6953-6960), zusätzlıiıch vielen ande-
TE Romanen Rıchardsons
arsdorp esa auch eıne umfangreıiche ammlung VO Büchern über all-
gemeıne theologısche Themen NIier iıhnen lexte ZARUT: Kontroverse
zwıischen Lavater und OSESs Mendelssohn (Nr ebenso dıie
Bücher VO Friedrich HC  OIZz über „Moses und Jesus oder über das INOTa-

lısche und ntellektuelle Verhältniß deren und Christen“ Nr
und (Jjrattenauer ‚Wıder e (l  .. 503 Nr 071 und 23 14) AN:=:
dere theologische Veröffentlichungen, dıe G: esal VOINN Jean arbey-
LAt. 1egmun: Baumgarten, Balthazar ekker: John Bunyan, Johannes (OC-
CEeJUS, Phılıp Doddrıdge, Johannes Drieberge, S1imon Ep1SCcOop1us, James FO-
Ster, Hugo Grotius., Herder, Phılıppus Vall 1MDOrC John ocke.
Johann Heıinrich Danıel Moldenhawer. Johann Lorenz Van Mosheım, Jean-
Frederıic Ostervald, Blaıise Pascal, Johann aCc6® Rambach, Salomo Vall Tıl.
John T1ıllotson, Friedrich agner, al Isaac atts, Samuel Weren-
fels und John EsIeV, vielen anderen, W1Ee den bereıts erwähnten ple-
tistıschen Schrıiftstellern Angenommen, eiß hätte alle oder e me1lsten Wer-
ke dieser Autoren gelesen, ware der Mennonıit arsdorp über dıe bedeuten-
deren nıchtmennonıtiıschen Dıiskussionen selner e1t bestens informiert
SCWECSCNH.
Seıne ammlung schloß natürlıch auch SM  E& Bücher mıt mennonIıtischen
Ihemen e1in, dıe me1lsten wurden In der ektion se1INES Bıblıothekskatalogs
aufgelıste (  COLl0Qe). Darunter eTanden sıch Bücher, dıe AUSs der 1C
VON Außenstehenden geschrieben worden ‚.‚Der Seestädte LübeckK.
Bremen, Hamburg, Rostock, Stralsund, und üneburg Mandat wıder dıe
Wiıedertäufer‘ Nr ZOZ) .„Hısto1ire des Anabaptıistes” Nr.
K L) Jehring, ‚„„‚Gründlıche Geschichte der Mennoniıitischen Streitig-
keliten““ Nr Rues, „Aufrichtige Nachrıichten VON dem DC-
genwärtigen /ustande der Mennonıiıten In den vereinıgten Nıederlanden“

Nr. Crichton, ‚„„Geschichte der Mennonıiten“ Nr
und 00 DE Doopsgezinden verdeedigd” Nr 600) Es gab auch
Bücher VO promıinenten holländıschen und deutschen Mennonıitenpredi-
SCIN. Pıeter Jansz Iwiısck. _  TONIC Vall den ondergangh der tyrannen“

NIr „Upera Menno S1imons“ Nr 194), „Alle de gOodge-
leerde werken Van Menno S1imons“ Nr Foecke Florıs, ALeeTr-
rege des bı Nr nge Arendsz Vall Doorgeest, nder-
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wysınge In de christelyke leere den belydenissen der Doopsgezinden“
Nr „Bentse nagelaten schrıften Vall Galenus brahamsz
Nr 2536); „Verzamelıng Vall de afbeeldingen Vall veele OOTNaail

AaNNEeN leeraaren onder de doopsgezınde chrısten“ L /A3: Nr AA 1 Her-
Ian chyn, „Geschiedenisse der Mennoniten“ 31Nr 2100—-2102),
Martın Schagen, „KOTrte schrıftuurlyke stellıngen {OT ONderwYs Van OOpDS-
ezinde geloofsleerlingen“ Nr Johannes eknatel, „Menno
S1mons In kleine‘“‘ Nr. 2143 und Martın Schagen, .„Hıstorı1e
der Waldensen Nr Cornelıis Rıs, ADe Geloofsleer: Der W aa-

Mennoniıten of Doopsgezinden“ Nr 7926 und und Johannes
Stinstra, „„Oude voorspellingen aangaende den ess1as‘“ (1779—-1786, Nr
61-963) Darüber hınaus <gab 6S auch Bücher VON ein1gen Mennonıitenpre-
dıgern AdUus Hamburg und Altona Pıeter Beets, „Redevoering ter ınwydıng
Van de school Altona“ Nr einnar: Rahusen, 99.  andboe
OVer het eılıgen doopen het eılıgen avondmaal“ Nr

Hoekstra. „ Van waarheı1d plı Nr Gerrit arsdorp,
„Jubelpredicate Nr und „Chrıstelyke S  ( ten Dienste
der Mennonıiten (Gemeente Hamburg CIl Altona®® Nr
/Zusätzliıch Büchern VON zanlilreıchen mennonıtischen und nıchtmennon1-
tischen Theologen und Kıirchenhistorikern das „Verzeıiıchniß“ auch elne
bedeutende Zahl autfklärerischer Veröffentlichungen auf. DIie Diskussion
über arsdorps Bıbhothek ware unvollständig, WE nıcht zumındest e1N1-
SC dieser Veröffentliıchungen beschrieben würden. Unter ıhnen
Bücher VO  — Pıerre ayle; Johann eorg usC Wıll1am Derham, Johann AJ
bert Fabrıic1us, avl Hume, (jottfried Wılhelm Le1ibniz, Baron de Montes-
quieu, Johann Albert Reimarus, ean-Jacques ROUSSEAU, August Ludwıg
chlözer, Voltaılre un Chrıstian DiIie ammlung enthielt auch eiıne
weılte Bandbreıte VON Zeılitschriften und anderen Führern ZU geistigen Le-
ben 1mM Europa des 18 Jahrhunderts Darunter Y he (quardıan““ (1 1 E
Nr 4114—4115), .„Hısto1ire de l'academıe royale“ (1719=1731. Nr
53496—-5498), Ine 5Spectator” Nr 4095—4102) ‚ ’he Tatler
Nr 4103—4107), (GÖöttens ‚Jetztlebendes gelehrtes Europa‘ (1730-1740., Nr
5485—-5486). .5  ründlıche Auszüge AdUusSs theologıschen, phılosophıschen und
phılologischen Dısputationen” (1733—-1760, Nr 6048—6062), ollens .„„H1-
stor1e der Gottesgelahrtheıit” Nr 466), eis A‚Geschichte Jetzt-
ebender (Gelehrten (1740-1 74 7, Nr 548 7-5489), „Der Patriot“ und
1765 Nr und 4546—4548), Strodtmanns 55  eyträge ZUrT Hıstorie
der Gelahrtheit“ (1748—1750, Nr 5494-5495), Strodtmanns ‚„Das NEUC SC
lehrte Kuropa” (L/52=17061. Nr 5490—-5493), .„Journal encyclopedıque PDal
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UuUnNle sOc1ete de SCNS de ettres“ (1756—-176/, Nr 9-—6 fast 300 Bän-
del). ‚„„Altonaer gelehrter Mercur1i1us“ (1763-1772, Nr 5415-5424), A e
Rambler‘“‘ Nr 2410608< 41 und „Nouvelles de 1a republıque des lett-
res  c (1656—1789, Nr 5673—-5683)

II INe NEUE ese

Es <1bt mehrere Gründe, Ial Karsdorps ammlung elıne Auf:
klärungsbibliothek und Karsdorp selbst eınen Förderer der Aufklärung LECMN-

HCN annn Sl Mesen (Gründen zählen der Gesamtcharakter der ammlung,
Kommentare VO Karsdorps Freunden und ollegen, selne Miıtgliedschaft
In der Patriotischen Gesellschaft und se1ine Aktıvıtäten als Mennonıitenpre-
1ger
Mıt ihrer weılten Bandbreıite VON Publıkationen, VOIN denen viele den be-
Ssten europäischer Gelehrsamkeiıt gehören, spiegelte dıe Bıbhothek auft AdUSs-

gezeichnete Welse dıe allgemeıne autfklärerische Haltung Wiıssen und Kr-
kenntnis wıder. HrZAI1G hat der Göttinger Hıstoriker Martın 1er] die Be-
zıehungen zwıschen pletistischer und aufklärerischer 10 tradıtioneller,
autorıtärer, orthodoxer Wahrheıitsverwaltung 1m lutherischen Deutschlan
des 1 und 18 Jahrhunderts untersucht. Um dıe Mıtte des 1 Jahrhunderts
en dıe Prinzıpıen der u  ärung WI1e Erinnern, ammeln und Prüfen A
len verfügbaren 1ssens In den gelehrten Kreisen dıe erhan über das al-
tere orthodoxe Prinzıp HNCIL, Unwahrheıiten Z Schweigen brın-
SCH,; un ıe FOMe sanktıonıerte anrhe1ı schützen.!! on VO auße-
FG Anscheın her können WIT daß Karsdorps Bıbhiothek den
aufklärerischen Zeıtgeılst repräsentierte.
Karsdorps Bıblıothek hatte nıcht 11UT außerlich das Aussehen eiıner typıschen
aufklärerischen ammlung. Bemerkungen VON Freunden und ollegen A

äßhlıch selner Beerdigung egen nahe, daß G: auch eine posıtıve Haltung
allgemeınen Zielen der Aufklärung eingenommen habe In se1ıner JI rauerpre-
dıgt der Mennonitenprediger saa (100S8 arsdorps Kombinatıon VO

Gelehrsamkeıt, Toleranz und (Glauben.!* (J008 WIEeS besonders auf das Inter-
GSSe hın, das Karsdorp ın se1ner Jugend für dıe Schriften des lutherischen
Theologen und Kırchenhistorikers Johann Lorenz VON Mosheım zeiste.
arsdorps lutherischer GCTanıtıie Friedrich Johann Lorenz eyer bestätigte
dıe niıchtrelig1ösen Zuze. dıe G00S gewürdıigt hatte In selıner Laudatıo
chrıeb eyer TE w1issen CS, mıt welcher en Redlic  el und TEeUE Er
Se1ine Geschäfte und Berufspflichten erfüllte: welche Geradheıit, Duldung
und Menschenliebe Ihn Beseelten; WI1Ie Er das Wohl und Wehe der Mensch-



heıt innıgst theılte: W1e t1ef Er es empfand, Was das Gute und Schöne über-
all beförderte, und W1e Er dazu mıtwiırkte: welche Summe VOI gründ-
lıchen Kenntnissen und reifen ErTahrungen dieser eNKECHNde und aufgeklär-

(Ge1lst ın siıch vereınte., und WI1Ie praktısch S1e anwandte; welchen
Schatz der Gelehrsamkeıt, der [ ıtteratur und der Künste Er In se1lner vortre{f-
lıchen Bıblıothek VOIN mehreren Fächern der Wıssenschaften und Künste hın-
terheß .14 DIie Zeıtgenossen würdıgten den Besıtzer der Bıblıothek
selner unparte1lschen und aufklärerischen 116 nach Wıssen und Erkennt-
NIS. sofern S1e den allgemeinen Nutzen törderten.
Karsdorp rachte selne Förderung autfklärerischer Werte auf elıne andere, be-
sonders bedeutsame Weılse SA MSGTUC 769 iral ß der Hamburger Ge-
sellschaft ZUT Beförderung der Künste und nützlıchen Gewerbe bel, dıe 765
gerade erst gegründet worden W dl DiIie Patriıotische Gesellschaft, WI1e S1e all-
geme1n genannt wurde, War dıe markanteste autfklärerische Instıtution In
Hamburg während der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts > In einer Rede,
dıie 492 veröffentlich wurde, Johann Arnold Günther ihre 1ele

„FÜür dıe Wıssenschaft dırekt würken, W al VOI Anfang nıcht
In dem Plan der Gesellschaft S1e wollte bloß jedes gemeıinnützlıche esul-
Lal des menschliıchen Wiıssens, Entdeckens und Erfindens auf praktısches und
bürgerliıches en möglıchst anwenden: nıcht selbst untersuchen, enNTt-
decken und erfinden .‘‘16 eyer WarTr der ekretär Vorsıitzende)
dieser Gesellschafi In den ersten Jahren des Jahrhunderts und hatte für
andere Mıtgliıeder der Gesellschaft selne Lobrede vorbereıtet. ber Karsdor-
DS Aktıvıtäten ın der Gesellschaft chrıeb CI „DIie sahen, meıne Herren, den
ehrwürdigen GreI1is VO dre1 und achtzıg Jahren unls wandeln; S1e
hen Ihn, eiınen der wäarmsten, reUESTtEN:; bewährtesten Freunde UÜNSCIGE
Gesellschaft en Fen Versammlungen, sowohl den wöchentlichen
tfreundschaftlichen Cıirkeln, als den monatlıchen delıberiırenden /uüsam-
menkünften ununterbrochen beiwohnen: S1e hörten dıe unterrichtenden (je-
präche In Jenen; dıe VO Sach- und Ortkunde zeugenden Meınungen ın die-
SCI] Versammlungen, d1e humanen ge1st- und herzvollen Aeusserungen dıe-
SCS äacht patrıarchıischen Weısen, dessen em (jemüthe nıchts Menschliches
Tem. WaT ange Er eın Z7WEeIl und vlierz1ıg Jährıges ıtglıe dieses
gemeınnützigen Vereıins uns; mıt jedem Jahr trat dieser Seinem Her-
Z näher, und warmer erband Er sıch mıiıt uns einem gemeınnschaftlı-
chen WEC. der Beförderung des Guten, des Nützlıchen und chönen
Ja selbst Sse1In etzter Ausgang, wen1g Tage VOT Seinem Fode, den WIT längst
mıt zögerndem chriıtt sıch Ihm nähern sahen, W ar der Besuch GEGT Miıtt-
wochs- Versammlung.‘“!”
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Im 18 Jahrhunder ALn dıe Mennonıiıten immer noch VOoON jeder vollen Be-
teilıgung polıtischen en amburgs ausgeschlossen. DiIie ıtglıed-
schaft ıIn der Patriıotischen Gesellschaft {fnete für solche Nıcht-Lutheraner
W1e arsdorp, dıe eın Interesse Ööffentlichen en zeigten, einen Weg,
ZU Wohlergehen ihrer ohne Rücksıcht aut dıe konfess1i1onelle LÜ
gehörıigkeıt beitragen können. In den Versammlungen traf arsdorp dıe
Hamburger Aufklärungselıite. Unter den berühmten Miıtgliedern, mıt denen
der Mennonitenprediger während selner Te ıIn der Patriıotischen Gesell-
schaft In Kontakt gestanden en wırd, aiIcn Johann eorg WUSC Johann
Arnold Günther, Johannes Michael Hudtwalcker, Johann Albert Heılinrich
Reımarus, eorg Heıinrich 1evekıng, TNS eorg Sonni1ın, Johann Friedrich
Tonnles und Caspar 0g DIiese Männer spielten 1mM Ööffentlıchen en
amburgs elne unrende Karsdorps Laudator eyer muß da-
be1l besonders erwähnt werden. Er W dl nıcht 1L1UT eıne Führergestalt ıIn der
Patrıiıotischen Gesellschaft se1t 1785, l W al auch amburgs etzter Domherr
und se1t 03 C aktıver Freimaurer.!8 Weıl Karsdorp dıe Gesellschaft sSol-
cher Männer ireiwıllıe SUCHTE. können WIT mıt (Gründen annehmen.
dalß I: mıt den dealen des soz1al-ökonomischen Fortschritts, Selbstverant-
wortlichkeıit und bürgerlıchem Patrıotismus sympathısıerte, W1e S1e VOI den
Miıtgliıedern der Gesellschaft propagılert wurden.
Unsere Schlußfolgerung kann noch strıngenter ausfallen 799 veröffentlich-

dıe Patriotische Gesellschaft den üunften Band iıhrer „Verhandlungen und
Schrıiften Einer der längeren Abschnitte rug den Tıtel „ Verhandlungen der
Gesellschaft über dıie Preisaufgabe, über den Einfluß der Handels-Städte auf
benac  arte Staaten‘“. Der Hauptbeıtra wurde VOoO VOIN He geliefert,
und füntf altere Mıtglieder der Gesellschaft dazu kurze Kommenta-

be1 Karsdorp W ar der letzte dieser Kommentatoren. Se1in Beıtrag eschäf-
tigte sıch miıt der WO  uenden Wiırkung, welche dıe Händler aus den Han-
sestädten auf dıe 99-  alb-Wılde 1n Europas nordöstlıcher Ecke ausübten. In
den me1sten se1lner Predigten bediente arsdorp sıch eiInes ausgesprochen
pletistischen EES Vor selnen ollegen In der Gesellschaft aber wa C e1-
NCN anderen Ton DiIie Sprache und eog1 SeINES Referats sınd für dıie Aluft-
klärung ypısch ADer Jährlıc w1ıedernNolte Besuch der trTemden Kaufleute

gewährte diesen Nordländern einen Umgang, dessen FEinfluß sıch bald
auf iıhre Sıtten ze1igte. Die auTfgeregte Gewminnsucht erweckte dıe schlum-
mernde Vernunft: INan ng A  n dıe Producte des Landes ZU eıgnen (je-
brauch DBereiten, SEWISSE eingeführte Artıkel entbehren können und
ihren Abgang SO kamen dıie Russen auf dıe 5 pur. 1eh-Häute

gerben, und S1Ee sınd bIiıs Jetzt noch in Verfertigung der uchten dıe ersten
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elster seblieben: Die anderen vier Männer, dıe den Hauptvortrag eben-
kommentierten, altere, hochangesehene lutherischealr

Günther, Hudtwalcker, Silevekıng and Tonnıles. In den
spaten neunz1iger Jahren des 18 Jahrhunderts za dıe Gesellschaft ungefähr
380) Mıtglıeder. arsdorp W dl e11e1De keiıner der wıichtigeren arer In
Hamburg, aber seıne aufklärerischen ollegen brachten iıhm sov1e] Achtung
,daß CT den vielen Mıtgliedern der Patrıotischen Gesellsc
ausgewählt wurde., VOT der SalNzZecCh Versammlung sprechen.
Es 1st erwlesen, daß Karsdorp dıe praktisch ausgerichtete Varıante der AUf-
klärung ıIn Hamburg unterstutzte und sıch darın engagıerte. ber WI1Ie sah dıe
Verbindung AdUs, WENN 6S denn elne gab, zwıschen selinem Mennonitseıin auf
der einen Seıite und selnen aufklärerischen Aktıvıtäten aut der anderen? In
seinem „ Versuch eiıner Geschichte der Hamburgischen andlung“ (1797)
chrıeb der atTer Johann eorg USC .„[Die nıederländischen Menno-
nıten| brachten YSi und Gewerbsamkeıt, aber auch eıne 5Sparsamkeı mıt,
welche dıe ın iıhr Glaubensbekenntnis verwehte Moralıtät völlıg fest be1l 1h-
1908| erhielt; daß fast alle dese Famılıen sıch ohne einen andel des
Glücks. Ja vielmehr In einem fortdauernden Wohlstande bIs Jezt erhalten ha-
ben.‘‘20 Für USsSC stand fest, daß die Mennonıiıten solche soz1ialen und OKO=
nomıschen ugenden verkörperten, die das Handeln er aufgeklärten Ham-
burger hätten leıten sollen
Büschs Stellungnahme ze1gt, daß sıch Karsdorps ollegen In der Patrıot1i-
schen Gesellschaft über dıe Verbindung VON mennonıtischem Gilauben und
den autfklärerischen /Zielen soz1al-ökonomischen Fortschriıtts edanken
machten. Aus diesem TUn scheımint das Schweigen Karsdorps über solche
Fragen U1nnn verwunderlıcher SeIN. Sovıel ich we1ß, reflektierte der 1981905

nonıtische rediger ın selinem schmalen (Jeuvre nıemals Ööffentlıch über SOl-
che Themen
Es g1bt jedoch eıne Quelle, dıe zeigen könnte., da das mennonıtısche Den-
ken In Hamburg und Altona bIs einem gewIlssen Tra VOIN aufklärerI1-
schen Eınflüssen epragt worden W ar 766 veröffentlichte Cornelıis RIS: eın
Mennonitenprediger 1im nıederländıschen 0O0Orn, AB Geloofsleere Der
Waare Mennoniıten of Doopsgezınden”. Obwohl diıeses Glaubensbekennt-
N1IS ein1ıge Grundsätze W1e dıie Prädestination enthielt, dıe tradıtıonellerwel1-

nıcht ZU mennonıtıischen Bekenntnisstand zählten, gehörten andere, W1e
dıe Erwachsenentaufe, Wehrlosigkeıt, Eıdesverweigerung und dıe e1ge-
TuNns,; OItfentlıche Amter bekleıden, 7U konservatıven mennonıtischen
Normenkatalog 1m 8 Jahrhundert Rıs begann sofort. selnen ext als
Grundlage für dıe Eıniıgungsgespräche den Mennoniıten In den Nıeder-

A



landen und In Norddeutschland propagıleren. Am Maı1ı A0 berliet der
Kırchenrat der Mennonıitengeme1inde ın Hamburg und Altona über dieses
Glaubenbekenntnis DiIie rediger und Dıiıakone fanden den 1te des Be-
kenntnisses bedenklıch, WIe eın Eıntrag In iıhr Protokollbuc ZeISt: ‚„Waarby

ın Overweegıing SCCVCHNH, OT het nıet verscheyde Reedenen beeter Was
het OOTIT!'! WAÄNTE nıet Dy het OOT'|! Mennonıieten, I11AaAl by het OOT'!

Geloofsleere VOCSCHH, of oock lever geheel WCE laaten.‘*! Leıder be-
richteten dıe Kirchenratsmitglieder nıcht, WIE S1e ihre edenKen 1m einzel-
NnenNn begründeten. Und das Protokollbuc <1bt auch nıcht d}  n WT VO den
Kırchenratsmitgliedern me1lsten ZUT geme1ınsamen Entscheidung beıtrug
Diese Informationslücke beeinträchtigt dıe Stringenz der Schlußfolgerun-
SCH, dıe WITr dUus dem Protokall ziıehen können. TIrotzdem rückte das LJeK-
1V ‚„‚Wwahr‘‘ dem Dokument einen rechtgläubigen Stempel auf. Eınıges pricht
afür, daß die rediger und Dıiıakone AF eshalb edenken das AO=-
jektiv hatten, we1l nıcht ın dıe zunehmend flex1ıblere konfessionelle Arf-
mosphäre der Hamburger Aufklärungsära pa SC  1e111C wurde Gerrit
arsdorp IT einem der vier Tediger der Mennonıitengemeinde selner
Zeıt; Ja VOT einem Jahr erlaubt, der lutherisch beherrschten Patriıotischen (Gje-
sellschaft qls ıtglie: beı1izutreten.
Dıe ‚ Gelooisleere‘ des Cornelıs Rıs hatte eıne seltsame und komplızıerte
Geschichte MT wurde se1n Sohn Jan Rıs ZU Hılfsprediger (Proponent
In der Mennonitengemeıinde Hamburg und Altona berufen Kurze eıt
danach half der Kırchenrat Meser Gemeinde, das Glaubensbekenntnis des
aters 1n deutscher Sprache ZABE TUC bringen Der 1fe der über-
etrztien Fassung autete: .„Dıe Glaubens-Lehre der wahren Mennoniıten oder
Tauf-Gesinnten“‘ (Hamburg Der einstige Eınwand des Kırchenrats

das jektiv „„‚wahr  66 schlen keıne olle mehr spielen. Obwohl
die Glaubenslehre VO der Leıtung der Gemeıinde S übersetzt und VCI-

OTIIeNTNC wurde., nahmen dıe Altesten und rediger der Gemeılinde dieses
Bekenntn1is erst später In den ersten Jahren des Jahrhunderts be-
schloß der Kırchenrat, dıie Aussagen dieses Bekenntnisses 7& nutzen, um

ihnen dieeer ansässıgen und durchreisenden rediger über-
prüfen.«“ Miıt anderen Worten, offizıell akzeptierte GerrIit arsdorp Jr dıe
(Grundsätze dieses Bekenntnisses und scheımnt eshalb eıne konservatıvere
Haltung ZU mennonıtischen Glauben eingenommen haben), Z sel-
ben e1t aber W al CI elıner der altesten Mıtglıeder ın der Patriotischen Ge-
sellschaft amburgs.
Wenn WITr Aesen Sachverha interpretieren, ollten WIT uns daran erınnern,
daß Karsdorps Bıblıothek Bücher verschledener kulturellen Rıchtungen enNntTt-
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1e€ (pletistische, mennonıtische und aufklärerische TEXS)) DIie me1lsten die-
SGT Bücher nach einem Prinzıp zusammengestellt worden. das nıcht
dıe Unterschiıede zwıschen dAesen Rıchtungen herausstellte. Obwohl selne
eklektischen Interessen ypısch für dıe aufklärerische Haltung ZUT Kultur
ICN, schlıen wiß keıne Notwendigkeıt SCHhEN! diese verschıiedenen Aspekte
ın einem es überwölbenden System oder eiıner Phiılosophie ZUSaIMEeENZU-
führen In der Kırche bediente C: sıch gewÖhnlıch eInNes kulturellen Vokabu-
lars, das sıch VO demJjen1gen unterschied, das verwandte., WENN mıt
selnen ollegen In der Patriıotischen Gesellschaft sprach. In selner Person
erband sıch (zumındest In den spateren Abschnitten se1lnNnes Lebens) das
Bemühen, eiınen eindeutigen mennonıtischen Glauben und eın aktıves En

In der hamburgischen ufklärung 7 ewahren Es könnte SC
WESCNMN se1N, da 6S keıne elne CNSC Verbindung zwıschen mennonıtiıschen
und autfklärerischen spekten In arsdorps en gab SAl standen aber
auch nıcht In on mıteinander.
Worın esteht 1A8 e allgemeıine Bedeutung der Teılnahme arsdorps
der ufklärung? öglıche Bezıehungen zwıischen dem Mennonıtentum und
der Aufklärung 1m [ SE Jahrhunder Sınd bısher kaum untersucht worden. (Jtto
Schowalters Kurzbiographie arsdorps 1m Mennonitischen Lex1i1kon und In
der Mennonite Encyclopedia ehören beispielsweılse T den wenigen Arti-
keln, dıe In diıesen großen Nachschlagewerken das ema der Aufklärung
erwähnen.?® Ebenso wen12 wırd arüber In Zeıitschriften W1Ie den ennon1-
tischen Geschichtsblättern. den Doopsgezinde Bıjldragen und der ennon1I1-

uarterly Review dıskutiert. Im 1n  IC autf dıe Forschungslücken könn-
INan / der Schlußfolgerung gelangen, daß diese Beıispiele Karsdor-

DS en interessante Ausnahmen Sınd., ohne ın der großen Urdnung der
ınge WITrKI1IC bedeutsam seIN.
DIe Dıskussionslücke. dıe unter NECU: mennonıtischen Hıstoriıkern über
die Aufklärung herrscht, bedeutet nıcht, dalß dieser Gegenstand ırrelevant
se1 Zunächst können WIT das aufschlußreiche Schweıigen über Mesen (Ge-
genstand In der Sekundärlhteratur auf rel1z1öse und hıstori1o0graphische VOr-
urtelle zurückführen, W1e I be1l Robert Friedmann Z USdrucCc kamen.
Be1l SCHNAUCICM Hınsehen wırd der Gegenstand sicherlich erkennen SC
ben, dalß Gerrit arsdorp als mennonıtischer Förderer der ufklärung ke1-
NCSWECSS elne abwegige Erscheinung War “ Im Hamburg des 18 ahrhun-
derts W ar eiıner VO  —_ mındestens dre1 anderen mennonıtischen Mıtgliedern
der Patriıotischen Gesellschafi DIie anderen Jan Abraham Wıllınk,
Paul Kramer und Dr aVl Wıllınk Jan Abraham Wıllınk ehörte SOSar
den Gründungsmitgliedern VOoO O05 Der Geschichtsschreiber dıeser (Ge-
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sellschaft 1mM Jahrhundert, (Justav Kowalewskı. beschrıebh 1L1ınkKs
DIienst auf olgende Weılse: „ Zium ersten ale wırd elne Prämie auf dıe Reft-
(ung eINes Menschen AUSs der Gefahr des Ertrinkens gesetzt Zur kräftigeren
Wırkung eaurıe CS (l obrigkeıitliıcher Unterstützung, weıl, Was WIT uns

heute garnıcht mehr vorstellen können. 1mM geme1ınen der Aberglaube
herrschte, daß INan MC dıe Berührung e1InNes Ertrunkenen ‚üunehrhch: WT
de Der erste Vereın ZUT kettung 1mM W asser erunglückter W ar In Amsster-
dam se1t 67 thätıg. Es W ar Johann Abraham 1llınc en angesehener
Kaufmann mennonıtıscher Confess1on, ıtglıe der Patriotischen Gesell-
schaft, UT welchen das edlie Werk In Hamburg gefördert wurde ‘ *2>
Wıllınk half, W1e viele andere Mennoniıten In der Frühen Neuzeıt, ulturel-
les Know-how VO  em) den Niıederlanden nach Norddeutschland übermitteln.
Das überrascht überhaupt nıcht. denn dıe Mennonıitengemeinde Hambureg
un Altona WTr 1mM 1E un 18 Jahrhundert In das sozlale, wıirtschaftlıche
und kırchliche Netzwerk der nıederländıschen Mennonıiıten integriert. Und
gerade In den Nıederlanden AdicIl d1e Beziıehungen zwıischen Mennonıiıten
und Aufklärung höchstwahrschemnliec engsten Bısher 1st G MIr nıcht
gelungen, elıne are Verbindung zwıschen den aufklärerischen Mennoniten
In Hamburg und Altona und iıhren autfklärerischen (Glaubensverwandten ın
den Nıederlanden nachzuwelsen. DIie historische Forschung dazu 1st ınfach
noch D wen1g entwıickelt. als da Sile VON Nutzen se1n könnte. hale
gründlıchere Interpretation, dıe sıch der mennonıtischen Beıträge Z AUT-
klärung annähme, müßte SeWl1 Untersuchungen über die einschlıeben,
dıe Famılıenmıitglieder der de SOl Van Engelen, Houttuyn, Vall der Kemp,
Loosjes, Schagen, Stinstra, Teyler, Tıirıon und Verwer In der ewegung der
Aufklärung Spielten.® Eıniıge Angehörıge cdeser Famılıen spielten nıcht L11UT

eıne wichtige In iıhren Gemeıinden, sondern Warcn auch bedeutende
Gestalten 1mM nıederländıschen Verlagswesen während der Aufklärungszeıt.
Jan Nıeuwenhuizen, en Mennonitenprediger ın Monnıkendam. WarTr 784

der Begründer elner der bedeutendsten prıvat organısıierten ollandı-
schen Aufklärungsgesellschaften, der „Maatschapp1] tOTt Nut van t Alge-
meen‘‘.2/’ Während e1l1e1De nıcht alle Mennonıiıten des 18 Jahrhunderts Kars-
Oorps posıtıve Urijentierung gegenüber der Aufklärung teılten, War der Ham-
burger rediger doch eın Repräsentant einer der wichtigen Strömungen
mennonıtıischer Aktıvıtäten 1mM Zeıitalter der Aufklärung. Hıstoriker ollten
versuchen, 117e In diıesen Aspekt mennonıtischen Denkens und Lebens 1m
18 Jahrhunder: bringen
DIe ese Friedmanns 1st nıcht das einz1ge Hındernıis, das dıe welıltere Erfor-
schung der Bezıehungen zwıschen Mennonıten und Aufklärung auf macht-
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VO Weı1se vereıtelt. In ein1gen veralteten Interpretationen wırd dıe Aut-
kKlärung als eıne geistige ewegung dargestellt, dıe sıch 1mM Konflıkt mıt dem
Christentum efände.*® Tatsäc  C gab 6S berühmte Atheıisten und Deısten,
dıe eine bedeutende Funktion In der Aufklärung wahrnahmen. Se1 CS, W1e CS

WO  ( dıe überwältigende eNTtTNEeEl der europäischen Gesellschaft und dıe
me1lsten derjen1gen, dıe dıe Aufklärung unterstützten, heben dem chrıstlı-
chen Glauben verbunden. Gerrit arsdorp JIr W al unter diesen autfklärer1-
schen Chrısten. Und se1lne Bıblıothek, dIe selne Zugehörigkeıt Z Menno-
nıtentum bezeugte, W ar arüber hınaus eiıne ypısch aufklärerische Bıblıo-
hek

Robert Friıedmann, Mennonıiıte Jety through the Centurlies: Its (jen1us and ıte-
rature, Goshen 1949
Ebd., 95—96 un D a S Auf schreı1ıbt Friıedmann, da der Berıcht
\4£0)  — Webers Büchern IS the only known 1st of ıts kınd"“
Der Katalog wurde 1812 ıIn Hamburg VO Conrad Müller veröffentlıicht. Ich habe
dıe Ausgabe der Mennonıitengemeinde Hamburg und Altona benutzt S1gna-
{[ur 22311 uch Verzeichnıiıß VON Büchern AUS$ der Bıblıothek des Herrn S9439l
(G00S, eıland Menonıiten (sıc!)-Predigers Hamburg und Altona, Hamburg
1846
Quellen für diese bıographischen aten sınd Gesammelte Denkmäler der L Jebe
und Achtung. Dem Andenken des würdıgen Lehrers der Mennonıten In Hamburg
und Altona, Gerhard arsdorp gew1ıdmet, Altona 1812 42A026 (aus der
Irauerpredigt saa 00S$); Phılıpp Andreas Nemnichs Eınleitung Un Verzeıich-
N1IS (wıederabgedr. in Gesammelte Denkmäler, 145—-152); Johann Adrıan Bol-
tens Hıstorische Kırchen-Nachrıichten Ol der Altona, and 1E Altona 1790,

300—302: nd Staatsarchıv Hamburg (Tfortan StÄ Hbg), Bestand Mennoniten-
gemeınde, LA and 1 D

Frıiedmann, 268
IET Krıedte, Außerer Erfolg und beginnende Identitätskrıse, ın S1e kamen als
Fremde DiIe Mennoniten In Krefeld VON den nfängen bıs Z egenwart, hrsg.
VO  s Wolfgang Froese, Krefeld 1995, RO—O()

Franklın Kopitzsch, Gründzüge einer Sozlalgeschıichte der Aufklärung ın
Hamburg und Altona, erganzte Aufl.. Hamburg 1990, 43()—44) und /41

Ebd.; 422372145
StÄ Hbg, Bestand Mennonitengemeıinde, 14 7, 248

Verzeichnıs, Nr SR T Algemeene vaderlandsche Letteroeffeningen,
Jahrgang anl



1 1 Martın Gıler]l, Pıetismus und Aufklärung. ITheologische Polemik und dıe KOom-
munıkatıonsreform der Wiıssenschaft nde des Jahrhunderts, Göttingen
199 /
Gesammelte Denkmäler, 6263 „Bel Seinem stetfen Fortschreıiten in mensch-
lıchen Erkenntnissen, be1 der ausgedehntesten Verträglichkeıt anders Den-
kende, kannte Er für sıch keinen andern Weg um Frieden als den Weg durch
Christum ZU ater

13 Ebd.,
Ebd., 142143

S Kopıitzsch, DA ZAR „Di1ie ründung der Patrıotischen Gesellschaft V  = 1765
ist e1in entscheidendes atum In der Geschichte der hamburgischen Aufklärung,
W1e überhaupt dıe Bıldung dieser Organısationen rund sechzıg entstanden 1m
Heılıgen Römischen Reıich un In der Schwe17z In den Jahrzehnten VOoO  = 1700 DIS
S20 eınen Eınschnitt In der Entwicklung der Aufklärung überhaupt darstellt

DIie patrıotisch-gemeinnützigen Gesellschaften gehören ıIn den hıstorıschen
Z/Zusammenhang der Emanzıpationsbewegungen des Jahrhunderts, enn In In
19018 organısıerten sıch Menschen, dıe die konkreten polıtıschen, sozlalen, ÖOko-
nomıschen und erzieherischen Aufgaben nıcht mehr alleın den bıs dahın äUS-
schlıeßlich zuständıgen staatlıchen und kırchliıchen Instıtutionen überlassen Ol
LeNn, sondern ach Mıtwirkung un! Mıtverantwortung strebten )“
Zitiert ach Herbert Freudenthal, ereine In Hamburg. Eın Beıtrag ZUL (Gie-
schichte und Volkskunde der Geselligkeıt, Hamburg 1968,
Gesammelte Denkmäler, A0 14l
arl eıt Rıedel, Friedrich Johann Lorenz eyer Kın Leben In Ham-
burg zwıschen Aufklärung und Bıedermelier, Hamburg 1963
Verhandlungen un! Schrıiften der Hamburgischen Gesellschaft Ur Beförderung
der Künste und nützlıchen Gewerbe, and ( Verhandlungen VoO  — 1795 un

Hamburg 1799, 196
Johann Georg Büsch, Versuch elıner Geschichte der Hamburgischen Handlung,
Hamburg 1797, 505

@ StAHbg, Mennonıitengemeinde, 67 and 1 Ya etonung 1mM Orıginal.
das handgeschriebene Dokument („Proposıtie da de broederen derC

den May 1603°) auf der Innenseıte eiıner Ausgabe des Glaubensbekenntnis-
SCS VO  —_ Rıs iın der Bıbhıothek der Mennonıtengemeinde 74} Hamburg und Al-
toNa S1ıgnatur 31 1/9 DIe ersten Unterschriften unter dem Dokument sınd VO

September 1807
Mennonitisches Lexikon, 2 468:; TIhe Mennonite Encyclopedia, 3

153
Eıne ausgezeıichnete (l Untersuchung 7AUG Mennonitenprediger Stinstra, der
VON der Aufklärung stark beeinflußt wurde., 1st Jorıis Vall EKıj]natten, Mutua hÄr1-
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st1anorum Tolerantıa. Irenıcısm and Toleratıon in the Netherlands The Stinstra
Affaır.>Florenz 1998

25 (Justav Kowalewskı, Geschichte der Hamburgıschen Gesellschaft ZUT Beförde-
rung der Künste und nützlıchen Gewerbe., Hamburg 1897, 2031
ach Vanll Eıjnatten, utua Christianorum Tolerantıa. und den ESSays in TIhe
utc epublıc in the kıghteenth Century. Declıine, Enlıghtenment, and Revo-
lution, hrsg. VO  — argaret 216{9} und Wıjnand Mıjnhardt, Ithaca und LOn-
don 9972
In Ergänzung den Artıkeln ber dıe Maatschapp1] (OLT Nut Vall *f Algemeen 1mM
Mennonitischen Lex1kon un: Ihe Mennonıiıte Encyclopedia s uch Wıjnand
Miıjnhardt, The He Enlıghtenment: Humanısm, Natıonalısm, and Declıne, In
Ihe IC Republıc In the Eıghteenth Century, DD DIie enzyklopädı-
schen Artıkel erwähnen nıcht dıe Beziıehungen der Maatschapp1] ZUTL Aufklärung,
während Mıjnhardts Artıkel nıcht deren mennonıtische Verbindung erwähnt

Forschungsbericht ON Margaret acCo Private Belıefs iın Publıc JTemples:
Ihe New Religi0s1ity of the Eıghteenth Century, 1n Soc1al Research, 59, Nr
(1992) 61265
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Carsten Walczok

„„‚Brüder ın Not‘““ das Durchgangslager In

Im AÄArchıv der lagern neben einem unveröffentlichten Manus-
krıpt über Schicksale der Unteroffiziervorschule VON 034 insgesamt
eIt Aktenbände ZU Durchgangslager für Deutschrussen 1n oder ZUTN

Mennonıtenheim Mölln.! DiIie Geschichte dieses Lagers soll hier. SOWeIlt CS

dıe en zulassen. sSk1ı771ert werden.

Auftakt
Am November 929 stand In der Möllner Zeituns: eiıne Meldung, d1e
den Ort Ölln In das Blıckfeld der Geschichte rücken sollte
„In elner Unterredung mıt einem Pressevertreter hat der Reichskommissar
für dıe Deutschrussen-Hiılfe. Reichstagsabgeordneter ücklen, über das
Deutsche Hılfswerk tolgendes mıtgeteılt: Das Deutsche Reıich sSe1 be-
‚NSING dıe be1l Moskau lagernden Auswanderer übernehmen und Sie
nach Kanada, Brasıliıen und gegebenenfalls nach Argentinien weıterzule1-
ten Gegenwärtig selen zwıschen der Reichsregierung und der Sovjetregie-
rTung Verhandlungen 1mM ange, dıe IN führten, daß den be1l Moskau la-
ernden Deutschrussen dıe Ausreise AdUus Rulßland gestatiet werde. DIe
Entscheidung werde x November fallen Der at der olkskommıs-
SdaIc hat inzwıischen selnen esSsCHNIuL über dıe Kolonisten gefaßt.) Demnach
soll denjen1igen Auswanderern, dıe sıch gegenwärtig be1 Moskau CIı  en
dıie Ausre1iseerlaubnıiıs erteılt werden. IUERe dıe Hılfsaktıon der Deutschen
Reglerung sollen e In Deutschlan eintreffenden Auswanderer zunächst
auf dıe ager Hammersteın, Öölln und (0)8  OLZ be1 Bremen verteılt WeETI-

den Wıe WIT AaUus Zzuverlässıger Quelle erfahren, sollen dıie deutschrussischen
Auswanderer In Ölln ın der ehem. Unteroffiziervorschule untergebracht
werden. Dem Vernehmen nach kommen für Na (Irt 400 Auswande-
ICI In rage DIie Verwaltung der ehem. V-Schule hat bereıits Anweı1isun-
SCH erhälten; Vorbereıtungen für das Eıntreffen der deutschrussischen
Auswanderer reffen I)em Reıichstag soll am Montag eiıne entsprechen-
de Vorlage der Reıichsregierung zugehen, dıe Mıllıonen für die Deutsch-
russenhnN1ltTe ordert Es ist jedoch sehr zweıftfelhalt, ob angesichts der außer-
ordentlıchen Notlage, In der sıch dıe deutschrussischen Auswanderer eTI1N-
den,. dieser Betrag reichen wırd.““

54 Mennonitische Geschichtsblätter,
Je 1999, SA



Dıiese Zeıtungsmeldung bedeutete für Ölln nıcht ınfach 1UT das Startsıg-
nal für ein1ge turbulente OCHeEN. vielmehr W dl dıe Stadt damıt In eiıne kom-
pIexe und jJahrhundertealte (Jeschichte verwıckelt worden. Öölln® kam mıiıt
der Geschichte der JTäuferbewegung In Berührung und spezle mıt Menno-
nıten, dıe VOT obrıgkeıtlicher Verfolgung auftf der Flucht ber das
Durchgangslager In ollten S1€e entweder iıhren Glaubensbrüdern
nach Kanada dorthın zwıschen 9723 und 9726 schon Menno-
nıten AdUus u  anı ausgewandert) oder nach Südamerıka (Brasılıen und
Paraguay) relsen.

Die Vorgeschichte
Mennoniıten und auch andere Deutsche 1MmM L8 und Jahrhundert
nach Rulßland eingewandert. Was bewegte diese Menschen dazu, L1UN AUS

Rulsland wlıeder auszuwandern? Das Land, In das S1e SCZOLCNH hatte
sıch grundlegend verändert. DIie Revolution VON 917 hatte dıie /arenherr-
schaft eendet und ÜLr eın Kätesystem ErIrSCEzZT.: den Rat der olkskommı1ıs-
SaIlc och be1 dieser S5Systemänderung 1m fernen Petrograd bZzw Moskau
16© W nıcht Das NEUEC Rulßland sollte modernıiısliert werden, 1m /uge dıe-
SCI Kampagne wurden auch e Bauern kollektiviert DIies bedeutete dıe ADb-
schaffung der e1igenwirtschaftenden Bauern. Damıt hätten sıch die Menno-
nıten wohl noch ınden können., SC  1e  ıch lehbten und arbeıteten iıhre
‚„ Viettemn- dıe Hutterer, VON Anfang 1m Kollektiv och ausschlaggebend
Wrlr vermutlıch der rohende Verlust der freıen Relig1onsausübung. DiIie Ver-
Tassung VON 9725 hatte AKUNIENEL a1sSoO Önche, Nonnen und Priesiter.
Staatsfeinden rklärt und ıihnen jedes Stimmrecht Im prı 929
wurde diese S1ıtuation HE e e1n Kırchengesetz noch verschärtft. Jede
Gememninde mußte ihre (Geme1indeführer be1l den ehorden registrieren lassen,
diese wiederum konnten ihnen nıcht genehme Personen ablehnen Derartı-
SC Malßnahmen ließen dıe Mennonıiten und auch andere Relıg10nsgruppen)
unter immer massıveren C geraten DIie Mennonıiten, dıe sıch mıt ihrer
GlaubenspraxI1s ldentifizijerten, gerleten eshalb In Gefahr, hre Identıität Z
verlheren. nen 16 1Ur noch dıe Möglıchkeıt das Land verlassen,
SC  1e  1C urften schon zwıschen 9723 un 926 ein1ıge Tausend Jau-
bensgeschwister nach Kanada qusreisen. 9729 ZO2C zahlreiche ennon1-
ten nach Moskau und olften, dort e nötıgen Ausreisepaplere erhalten.
Bald lagerten S1e ZUSaILNEN mıt anderen Deutschrussen der verschliedensten
Konfessionen VOT Moskau.*
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„Brüder In ND

rst achdem sıch dıe deutsche Reichsregierung DE November 9729 be-
reit rklärt hatte. diese deutschen Famılıen aufzunehmen. erlaubte dıie SO-
wjetregierung, alsSO der Kat der Volkskommiuissare., etiwa einem Drittel der
Betroffenen dıe Ausre1lse. DIie übrıgen Ausreisewilligen wurden VO den
sowJetischen Sıcherheitskräften ın ıhre Dörfer zurückgebracht und teilwe1-

In e siıbirısche Waıldnıs verbannt. 1ele hatten für cde Ausreise ıhr
Hah und Gut, Z Teıl Schleuderpreisen, verkauft und esaßen eshalb
kaum eiıne echte Chance einem Neuanfang. Dem ruck der sowJetischen
ehoOorden, der Sa SC  i  IC ZUT Ausre1ise bewogen hatte, Q 1U

ebenfalls wıieder ausgesetlZl.
Das Deutsche e1iICc emühte sıch eıne züg1ge Ausre1ise für dıe Famıli-

In Verhandlungen mıt der kanadıschen Reglierung, denn Kanada W al Ja
das Ziel der Ausreisewillıgen, wurde erreıicht, daß, WE schon nıcht für den
Wınter doch für das rühjahr 1930, e Einreise In Aussıcht gestellt WUl-

de Den Wınter über ollten diese Menschen 1mM e1iclc untergebracht WT -

den DIie Famılıen. die hre Ausreisepaplere erhalten hatten, konnten 1U dıe
Sowjetunion verlassen. Der Reıichstag hatte dıe Miıttel (6 Miıllıonen
ar für d1e Überführung und Unterbringun der Auswanderer bereitge-
stellt So kamen bIis ZUTN 124 Dezember 929 insgesamt 3671 Deutschrussen
(davon 208085 Mennonıiten, 2600 Lutheraner, 486 Katholıken, Baptısten
und s1eben Adventisten) nach Deutschland Der Abgeordnete Stücklen®, der
VO Reichstag 7E Reichskommissar für dıe Deutschrussen-Hılfe ernannt
worden WAaäl, koordinierte dıe Hılfsmaßnahmen
Als Reaktıon auf dıe Not der deutschstämmıi1igen Volksgruppe in der S5Sowjet-
un1ıon schlossen sıch das Deutsche ote KTEUZ, dıe Freien Deutschen Wohl-
tahrtsverbände, dıe Innere Miıssı1ıon, dıe Carıtas und dıie Zentralwohlfahrts-
stelle der Deutschen Juden einem Hılfskomitee mıt dem Namen „Brüder
In Not“ Wıe In der ursprünglıchen Planung vorgesehen, wurden
dıe Auswanderer auf dre1 ager 1mM Reichsgebiet verteılt, ämlıch aut dıe
kurzfristig eingerichteten ager In Hammersteın, Prenzlau und Mölln./ AnNn-
[ang Dezember 9209 wandten sıch cde genannten Organıisationen mıt einem
Spendenaufruf dıe deutsche OÖffentlichkeit:
„Brüder In Not! ıne Katastrophe über Deutsche 1im Ausland 1st hereinge-
rochen Tausende deutscher Bauern sınd HEC Hunger, wirtschaftlıche Not
und Zeitverhältnisse VOI ıhrer cholle ın Sıbirıen vertrieben. ıne deutsche
Hungerwanderung hat In ulblan begonnen!
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Zehntausen: he1mat- und ex1ıstenzberaubte deutsche Bauern en sıch VOT

Moskau angesammelt, auf dem Wege über Deutschland nach Übersee
auszuwandern. Hunderte sınd bereıts bettelarm In eutschlan eingetroffen.
Kınder, Frauen und (Jreise leıden unsäglıch. Den Flüchtlingen bleibt ıIn Ruß-
and keıne Wahl S1e MUSSeN weıterwandern, we1l der ihnen rohende
Rücktransport nach Sıbirien siıcheren ungerto bedeutet.
Deutsche Bauern, deren Eınwanderung vielTac Jahrhunderte zurückliegt,
en In Sıbırıen vorbıildlıche Kolonien geschaffen und sıch hre deutsche
Art,. Sprache und Sıtte erhalten. Wırtschaftlich und he1matlıch entwurzelt,
rel1g1Öös und seelısch edrängt, SInd S1e Jetzt der Verzweıiflung preisgegeben.
Das Schicksal eines Deutschen geht einen Jjeden Deutschen an!
Dıie unterzeichneten erbande rufen eshalb der schweren wıirtschaft-
lıchen Not 1m eigenen an das deutsche olk einer ammlung für COl

furchtbar heimgesuchten Brüder auf. Wıren den Hunger selbst urch-
emacht. Hıer aber hat G: Tausende VO  ’ Vertriebenen ergriffen, denen In der
jetzıgen Jahreszeıt en anderen Qualen e Unerbittlichkeit des ınters
droht.‘S

Das ager In

en den Vorbereıtungen auf Reichsebene (Dıplomatıie, Bereıtstellung der
Finanzmuttel oder Auswahl der Lagerorte) galt CS, 1U  e auch auf Okaler Ebe-

Malsnahmen reffen Das eschah In Hammersteıin SCHNAUSO W1e In
Prenzlau. eıne Kaserne In en Durchgangslager für die Deutschrussen
eingerıchtel wurde. Für sprach ebenfalls elne leerstehende Mılıtärlie-
genschaft, dıe Unteroffiziervorschule (UV-Schule) Der Steuerinspektor

Thoret berichtet In einem Aufsatz VO  z} einem JTelegramm, das Al Ende
929 rhlielt und das als konkreter Begınn des Möllner Lagers angesehen
werden kann: ;,Eintreffen INOTSCH, Mıttwoch 13 Uhr mıt Vertretern
des Mınısteriums zwecks Besichtigung der Schulanlagen. Präsıdent des Lan-
desfinanzamtes ““
Thoret,. der e1gentlich e1in pens1i0onilerter Finanzbeamter WAäl, hatte dıe Ver-
waltung der leerstehenden Gebäude der V-Schule als Ruhestandsaufgabe
übernommen. Darum WAar ın e Vorbereiıtungen mıteinbezogen worden.
Weıterhıin berichtet über das rgebnıs dieses Besuches VO Dezember
929 In un der Nıederschrift SE 6S „Nach Freimachung der Anstalt
In vorstehendem Umfang können In ihr untergebracht werden:

1mM Kellergeschoss () Personen
310 GG1mM Erdgeschoss
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c ©1mM Obergeschoss 37()
372() 661m Obergeschoss

1m Dachgeschoss 3()
000 eralso insgesamt

SC  16  16 kam Dezember 929 dıe telephonısche Anweılsung VO

Landesfinanzamt aus Kıel, mıt dem Ausbau beginnen. In standen
dıe Verantwortlichen. en Bürgermeıster Dr erd und der
Verwalter Thoret, VOTI dem Problem. dıe Umbauten möglıchst chnell VOTI-

anzutreıben, we1l noch 1m Dezember dıe erstiten Flüchtlinge untergebracht
werden ollten Be1l den Umbauten oing s hauptsächlıc darum. eıne
Großküche., verschıedene Installatıonen und Latrınen einzubauen un VOI-

schledenes OoD1l1ıar W1e Betten und Stühle esorgen. Das OoD1l1ıar DC-
langte DCLI Bahntransport AaUuUSs dem Rheıinland nach Dort hatte CS bIs-
her allııerten Besatzungssoldaten gedient.? on Dezember 9729
kam der 1 ransport VO 34() Personen AUSs Hamburg ın Diese
deutsch-russischen Flüchtlinge dre1 Monate vorher In 1e] angekom-
LL und wurden nach zweımonatıgem Aufenthalt In einem 7Zwischenla-
SCI in Hamburg nach verlegt, S1€e bıs Z Frühjahr leiben ollten
Kci dann Kanada oder Brasıl1ıen bereıt, S1e aufzunehmen.
„Fünf Famılıen amen AdUus der Krım, dıe übrıgen alle Adus dem ral und AUS

Sıbırıen, Dörfer sınd drüben entvölkert DIie Auswanderer Sınd
sämtlıch Mennonıiten, fromme Christen *!!
In rascher olge trafen In den nächsten ochen weltere Iransporte In
eın Der zweıte Iransport mıt 45(() Personen erreichte das ager A A De-
zember, und zwıschen Weıhnachten und Neu]ahr kamen weltere 400 Flücht-
inge hınzu. urc den eschlu da alle Iransporte nach Übersee über
Ölln aufen sollten, da der Ort ünstıg den eenNnaien lag, am das
Durchgangslager elıne Schlüsselposıition 1mM Dreieck der Flüchtlings-
ager Zeitweise 1mM Möllner ager, bedingt 1G dıe ständıgen ber-
Lührungen AUSs Hammerste1in und Prenzlau. b1IS 600 Personen anwesend.
Doch zunächst galt C5S, e Flüchtlinge In VELSOLSCH. Miıt dem ah
Januar 1930 eingesetzten Marine-Stabszahlmeister Quabeck und Inspektor
Zeunert AdUusSs Berlın W ar das achtköpfige Lagerdirektorium omplett. Inspek-
(OTr Ihoret, der dem Landesfinanzamt unterstand, zählte nıcht Z Dırekto-
Mum. Um dıe Seelsorge emühte sıch der Hauptpastor Bruns AUSs I: für
das leiblıche Wohl sorgte dıe Großküche, e mıt einem Verpflegungssatz
VON wen1ger als Pfennigen PTO Kopf und Jag auskamı.!* DiIie Lagerdıirek-
t10n bestritt alle Unterhaltskosten (Unterbringung, Verpflegung USW.) und
das DRK bzw das Komitee „„Brüder In Not: alle übrıgen, beispielsweise für
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dıe Bıblıothek, Vorträge und notwendige Ausrüstungsgegenstände. er-
ings mußßten die Flüchtlinge über d1ıe Wıntermonate erst mıt elıner Mın-
destausrüstung versehen werden, 0808 In der Wıldnıiıs Ord- oder Südamerı1-
kas H6 begıinnen können. Im ager richtete dıe Leıtung e1igene
Werkstätten ein, In denen d1e Lagerbewohner Baubeschläge, elserne Wın-
Kell: J ransportkısten, Backbleche und annlıche inge herstellen konnten.
Gleichzeıitig wurden dıe Bewohner des Lagers SOWEeIlt WI1Ie möglıch mı1t il
lem Notwendigen Diese als Liebesgaben bezeiıchneten 5Spenden
wurden Üfe das Komıitee und das DRK gesammelt und verteilt.
DIe Lıiste mıt den In driıngendsten benötigten Sachen nNnannte 3000
andbücher ( Trachomhygiene), tlıche ausend Rollen Toulettenpapier
(gemäß elıner Polizeivorschrift WAar ın 11UT präparıertes Papıer zuläs-
S12), 600 Zahnbürsten 200 schon angeschafft worden), Zahnpulver,
ınderpuder, Plätteisen, Schusternägel und vieles mehr.
Be1l der Eıinreise nach Kanada und Brasılıen wurden VON Seliten der Eınwan-
derungsbehörden Strenge Gesundheitskriterien angelegt, Personen miıt 11a
chomerkrankungen!‘- oder 1Ur SCHIEGEC verheılten Narben dıeser Krankheıt
wurde dıie Eınreise nıcht gestallel, lediglich araguay nahm diese auf. Der
brasıl1anısche Eınwanderungskommıissar Oberst Gaelzer-Netto suchte e
Kolonıisten für Brasılıen noch In Deutschlan aUuUS A Januar besuchte CT
das ager In Öölln Grundsätzlıic /W al e Bedingungen für einen
Neuanfang In en dre1 /Zielorten schwıier1g, doch nach den Möllner Unter-
agen schlıeßen. scheıint araguay wen1ger begehrt SCWECSCH se1InN als
Brasılıen oder Kanada Insbesondere über e Bedingungen In Paraguay o1Dt
6 1m Möllner Archıv eine interessante Quelle, ämlıch e Abschrift eINes
Briefes des nach araguay ausgewanderten Jungen Lehrers Briedrich 1e-
WT VO 1 Jul1 93() AaUus der Kolonıie Menno. Der T1e beginnt mıt den
Worten: „An alle Auswanderungslustigen In Deutsch-Wymyschle.“ Dann
beschreı1ıbt der Verfasser die Reise VON Polen über (jenua nach Argentinien,
den Rıo Del La ata hınauf nach Asunc1ön un berichtet VON den edin-
SUNSCH VOT (Ort
„Vorläufig macht der Absatz der TOduKTe noch ein1ge Schwierigkeiten, we1l
6S weıt ZUT Bahn 1st Von N Adus raucht 11an bIs Tage ZUT Hın- und
Herre1ise. Irotzdem en dıe canadıschen Mennonıiten In dıesem Jahr T au-
sende und Abertausende Kg aumwolle ZUT Endstatıon gefahren mıt ()CH=

Am schwıier1gsten wıird sıch noch dıe Sühbwasserfrage SC
stalten, da WIT bıs Jetzt 1L1UT einen Tunnen mıt Süßbwasser en Wenn wiß In
Ordnung gebrac wırd, dann genügt GE auch fürs OrT UuUm Irınken
und Kochen Uurs 1eh und ZUmm Waschen nımmt INan eben Salzwasser.
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Natürlıch muß 11an das Suübßwasser mıiıt elıner Tonne herbeıfahren, da 6S bıs
ZU Brunnen gule 1 km Sınd Ich wıll nıemand zureden, aber auch
nıcht breden Wer dort keın Auskommen mehr hat und dıe Anfangsbe-
schwerden eiıner Ansıedlung auf sıch nehmen wiıll, der kann ruhig kommen.
Wır und auch al e Russländer, deren CS hıer schon we1ıt über 01010 Seelen
o1bt, hoffen WIT In nıcht Zu ferner Zukunft eigenes rot en
Ich bın der Zuversicht: dass WIT UNSCITIECIN orfplan In Jahren, für welche
e1lt e Korporatiıon das Land reservlert, besiedeln werden‘‘.!*
DIie AnfTangsbedingungen offens1ic  ıch hart, hlerın 1e% eın welterer
Tun Kanada das bevorzugte Eınwanderungslan der Deutschrus-
SCI] W dl. Das Faktum, daß schon vorher 1ıne oroße Anzahl Mennoniten nach
Kanada eingewandert War (zwıschen 9723 und 926 Ya o rund Men-
nonıten ega VO Rulßland nach Kanada ausgewandert, den Mennonıiten
VO  > der kanadıschen Regierung dıe völlıge Wehrftfreiheıit worden
Wwar), unterstreicht diıesen unsch DIe Verantwortlichen be1 den deutschen
Hılfsorganısationen und In den Lagern standen eshalb VOT dem Problem,
genügen Freiwilliıge enn nıemand sollte CZWUNSCH werden) für Paragu-
A Y fiınden Jle Kolonıisten für araguay hatten schon In hre (ije-
meılndevorsteher wählen Die JIransporte nach Übersee hefen dann mıt
Begınn des Jahres 93() Aus einem 1T1e des Hamburger Roten Kreuzes

Bürgermeister Dr VOoO 8 Januar 03() können WITr nıcht 11UT ei-
W d$S über dıe Bedingungen VOL Ort erfahren, AUS ıhm geht auch hervor., daß
schon für Mıtte Januar e1in J1ransport eplant W ar

m übrıgen en WIT heute testgestellt, dass der JIransport ds auf
keiınen Fall abgehen WITd. Der nächste Dampfer der Hamburg-Südamerıka-
nıschen fährt dann erst Ende Januar, WIT en also Jetzt In Ruhe ZeIt
e überlegen, und MuUuSSsen wohl, ehe WIT Anschaffungen machen, auf
den Rat derjen1gen hören, dıe das Bauernleben In dem Ansıedlungsgelände
be1l Blumenau und Hamon1a kennen. ach uUuNnseTren bısherigen Informatıo-
HNCN sınd weder Hängematten noch Feldbetten üblıch Dagegen SCANIiaien alle
Bauern auf selbstgezımmerten Holzgestellen mıt Drahtgeflecht und TON-
asen. >
Unter dem Datum des Januar 03() findet sıch eın welılterer TIeE In den
Möllner Unterlagen, der mıtteilt, daß der Iransport doch 16 Januar nach
Südamerıka abgehen sollte Aus dem Archıvmater1al geht Z{ W dl nıcht her-
VOT, WeTr 1U mıt d1esem ersten Iransport miıtfuhr. 685 kann 1918 erm! WCCI1-

den, dal G sıch Personen andelte: dıie sıch In Deutschlan erholt hat-
ten und dıe schon ausgeruste arch, In iıhr He1ımatlan aufbrechen
7E können, alsSO vermutlıch Deutschrussen. dıe den ersten Ankömm-



lıngen In Deutschlan Denn dıe Bedingungen für dıe Kolon1i-
Sten nıcht gerade leicht ‚„„Ganz ungeklärt 1st, OVON der J ransport sıch drü-
ben In der ersten eıt ernähren soll, und WEeT für dıe Unterkunft bIs das
Land erodet und dıe Kolonıisten hre Hütten AaUuUs Baumstümpfen, gedeckt
mıt Palmblättern hergerichtet haben.‘‘16
Ungeachtet dieser harten nfangsbedingungen wurden 1m Jahr 93() eine
e1 VON ] ransporten nach Brasıhen. Kanada und araguay ZUSaMIMENSC-
stellt und In arsch gesetzt In einem Schreıiben des Roten Kreuzes VO

Februar 930) das Möllner ager wıird den Verantwortlichen mıtgeteılt,
dalß VON Prenzlau 34 Deutschrussen für Kanada nach Hamburg geschickt
worden SInd (interessanterweılse oingen offens1ic  ıch doch nıcht alle I rans-

über Ölln nach Übersee). Welıterhın findet sıch In den Möllner IUn:
terlagen 1 Liste der Famılıen (insgesamt DL Personen), dıe 23 Fe-
bruar 93() für Kanada bestimmt
Im Staatsarchıv Hamburg finden sıch ebenfalls ein1ge l ısten VO Deutsch-
LUSSCHL, Z e1spie auch eiıne L1iste VOIN den bereıts A 15 November
AdUus Kıel eingetroffenen Mennonıiten. Wahrscheinlich en dese damıt hre

Seere1se schon hınter sıch gebracht.‘
DIe Möllner Unterlagen enthalten viele I ısten dıieser Art, S1e verdeutlıchen,
dalß In den Lagern DbZW 1m ager eın pe  r Wechsel VON Per-

und Famılıen herrschte., SUZUSdSCH eın ständ1ıges .„Kommen und Ge-
hen  ® en Mesen Iransportlisten 1eg ıIn auch eiıne tabellarısche
Übersicht der Iransporte nach Südamerıka Darın werden die chıffe, dıe
Re1isedaten und das jeweılıge Endzıel des JI ransports genannt Zum e1spie
g1ng Julı der Dampfer ‚Baden‘ VON Hamburg nach Brasılıen ab, das
Endzıiel des Iransportes, der 13 August Rıo de aneıro erreichen sollte,
WAar dıe Kolonıie Hamoni1a. DiIie J ransporte für araguay werden In der 1 Eh1S
STEe ohne SCHAUC /ıelangabe eführt dıe chıffe laufen lediglıch Buenos AT
CS an) und als Endziel des Iransports steht araguay. Für Brasılıen wırd
zwıschen Hamon1a und Cuss-Culmey unterschlieden. ach Hamon1a
dıe Mennonıten und nach Cuss-Culmey L utheraner. Katholıken und aptı-
sten !S
Mıt dem Hapag-Dampfer . WetlirTa: gingen aln 28 prı 93() dıe etzten Ka-
Oolılken AUSs Hammersteıin nach Brasılıen ab, WIEe 6S In einem S das
Hamburger ote Kreuz he1ßt.!? och obwohl das Jahr 93() über dıe
JIransporte nach Übersee anhıelten, erreichte mındestens eiıne Gruppe noch
Deutschlan: In einemeVO 15 ()ktober 93() wırd Bürgermeister Dr

mıtgeteılt, daß voraussıchtlich eıne Gruppe Deutschrussen, dıe Aaus der
SowJetunion über Persiıen flıehen konnte, 1U  z nach kommen sollte.29
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Dennoch scheıint dıe Weıterführung der Übersiedlungswilligen Fortschritte
emacht aben. denn ah Februar 931 tellte dıe Reichsfürsorge iıhre ATS
beıt e1in Offensichtliıc hatte der größte Teıl der Flüchtlinge Deutschlan
wıieder verlassen können. DIie welıtere Arbeıt INg NUN SahZ In dıe an der
mennonıitischen Organısatıon über.

Das Mennonitenheim

Als außeres Zeichen dieser andlung wurde der Name „Flüchtlingslager”
In .„„‚Mennonıitenheim“ umgewandelt.*‘ Weıterhın ollten abh dem 26 eDTrUu-
aAr 931 keıne weıteren Flüchtlinge mehr In aufgenommen werden.
Der Bestand des Lagers In Öölln, des Mennonitenheimes, WIES für den 2
Januar 931 olgende Zahlen auf: 3/1] Mennonıiten, 12 Katholıken, HE A-
ventisten, Lutheraner. ZUSamn 403 Lagerbewohner.““
Inwıewelilt die mennonıiıtische Organısatiıon VON Öffentlıcher DZW staatlıcher
Seılite unterstutz wurde, äßt sıch AUS den Möllner Unterlagen nıcht ersehen,*
In Ölln jJedenfalls scheıint dıe Zusammenarbeıt funktionıiert en Auf
Seıten der Mennonıiıten en sıch insbesondere d1e Professoren Benjamın

Nru (Deutschland) und Harold Bender Goshen: Indıana, SA) her-
vorgetan.““ Vor em Nru engaglerte sıch sehr stark für dıe Rulßlanddeut-
schen, dem ß sıch urc selne eigene erKun verbunden fühlte Im SeD-
tember 881 wurde C als Jüngster Sohn e1INes Gemenndeältesten auf der Krım
eDOrenN. Obwohl sıch späater In Deutschland, In Karlsruhe, nıederliel,
agılerte 6 sıch welılterhın für dıe Belange der Mennonıiten.
Für dıe Eıinreise nach Kanada W ar 6S notwendig, daß die Augenkrankheıit
Irachoma, die den Glaubensbrüdern In Rulßland nıcht selten WAarL, VOI-

her auskurilert wurde. Nru organısıerte dıe Behandlung der infıizıerten
Glaubensbrüder ın Atlantıc Park be1 Southampton. In eiinde sıch
e1n Lünfseltiger TI Unruhs., der VO ()ktober 9033 datıert 1St.£> Darın
lefert einen „Zwischenbericht‘” über e gesamte Lage der Mennonıiten,
wiß schreı1bt über dıe Sıtuation In Rußland. über e Flüchtlinge und über cd1e
emühungen dıe Flüchtlinge. Er berıichtet, daß VO Komıitee „„.Brüder in
Not InSsgesamt ark bewillıgt wurden, dıe aber bıs 9034 reichen SOll-
ten Weıterhıin wollte f versuchen, dıe uflösung des Mennonıtenheims
ZU Januar 934 noch aufzuschıeben, cdıe Flüchtlinge, dıe noch
AdUus Rulsland kämen, nıcht umkommen lassen. Weıterhın chlägt G: ın die-
SCIN 116e VOL: da die Komitees der Mennonıiten In den USA und Kanada
sıch olcher Flüchtlinge, e gerade noch AUS Rulsland herausgekommen SE1-
C. annehmen könnten. Allerdings müßten S1e dann auch e Mıttel dazu be-
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FEItStENEN. denn AUus Deutschlan SEe1 keıne Unterstützung on
ah dem Februar 931 sollte das Mennonıtenheim keıine Flüchtlın-
IC mehr auinehmen,*® umgekehrt konnten wohl auch nıcht alle Heimbewoh-
HGT nach Übersee transportiert werden. Der letzte Iransport nach Brasılıen
sollte x Julı 931 abgehen, denn für welıltere JIransporte W ar das Jahr

weIılt tortgeschritten. (Merkwürdigerweise findet sıch In den Unterlagen
elıne „Abrechnung über die Ausrüstung des Iransportes 15 September
931 nach Brasılıen"‘).?/
Im Staatsarchıv Hamburg eIınde sıch 1M Bestand der Mennonıitenkıirche
Hamburg/Altona eine Abrechnung des Mennonıtenheimes Miıt einem
handschrı  iıchen Vermerk. der offensic  iıch VON Nru stammt „Li1eber
(J)tto Schowalter, hıer dıe Generalabrechnung! Deıin Unruh‘‘28
Aus dieser Abrechnung geht NervOr. daß der ursprünglıche Plan. das Heım
bıs Maı 931 schlıeßen, nıcht eingehalten werden konnte. DIe Abrech-
NUNg SC  S mıiıt der Informatıion, daß den Eıinnahmen AdUSs Spenden und
/Zuschüssen VO ark usgaben In elıner Ööhe VO  = 3188,66 Mark
iınzukamen. Der Dıfferenzbetrag wurde ULC eiıne telegraphische Anwe1l-
SUuNg AaUus Rosthern?*? CdeCKT.:
TITrotzdem WarTr das Heım Ende November 931 L1UT noch mıt 73 Personen De-
eIm November 933 lebten noch durchschnittlich 35 Personen 1mM Men-
nonıtenheim.}! Ihr eTDIET leß sıch AdUus den Archıvalıen nıcht ermıitteln,
kann aber werden. daß S1e entweder nach Übersee gingen, W1e UulL-

sprünglıch geplant, oder In Deutschlan geblieben Ss1nd. 934 wurde das
Mennonıitenheim endgültig geschlossen.
DIe Möllner Unterlagen enthalten auch ein1ge wen1ıge Hınweilse auf die Rul3-
landdeutschen, die In eutschlan geblieben sınd,-? ZIUE e1spie I1 TIe
dUus Berlın IIr (0) In dem das Mecklenburgische Gut Stuckwiıtz C1I-
wähnt wird: auT dıiıesem ollten Flüchtlinge angesiede werden. Die (jüters-
(l Zeitung berıichtet der Überschrift .„.Das Schicksal der olga-
Deutschen . daß 600 Bauern In eutschland gebliıeben selen.

Bilanz
In eiıner eıt orößter Krisen und MDBruchHNe und der damıt verbundenen Be-
lastungen bot neben den mennonıiıtischen Gemeinden und dem Deutschen
e1C auch dıe deutsche Bevölkerung besondere Anstrengungen auf, um

‚„„‚deutschen Brüdern In Not helfen Während beispielsweise dıe INCNNO-
nıtıschen Komitees In den 1SA oder den Nıederlanden nıcht LLUT ihren Jau-
bensbrüdern halfen. sondern gleichzeıitig auch den In Not geratenen iıcht-

64



mennonıten zukommen heßen, unterstutzte dıie reichsdeutsche evöÖöl-
erung In erster Lıinıe notleıdende „Volksgenossen“, wobel e OTTIeNDar nıcht
weılter wıichtig WAal, welcher Konfession S1€ angehörten. Das Deutsche GIec
wiıederum irat hıer In selner kE1ıgenschaft als Vertreter (SAE Deutschen auf,
obwohl d1e Rulslanddeutschen 1mM völkerrechtlıchen Sınne Staatsbürger der

TE /ugehörigkeıt ZUrT deutschen Miınderheiıt 1eß S1e e1-
HGT der zanhnlreichen ethnıschen Mınderheıiten ıIn Rußland gehören). en
cMeser Sspontanen, humanıtären Solıdarısierung mıt der notle1ıdenden deut-
schen Volksgruppe bZw rel1ıg1ösen (Gemennschaft kommt noch 813n welterer
Aspekt hınzu, der erklärt. W as dıie Deutschen AT Hılfeleistung eWOg
Das Motıv 1st ın den Folgen des verlorenen Ersten Weltkrieges suchen.
918 hatte das Deutsche I6 nıcht ınTfach L1UT eine mıilıtärıische 1ederla-
C hınnehmen mussen, sondern auch den /usammenbruch elıner eltan-
schauung. Von der einstigen Stärke des Kaılserreichs W ar nıchts geblieben,
das Land WarTr wıirtschaftlıc geschwächt, innenpolıtısch völlıg verunsıchert.
Außenpolıitisch ohne Bedeutung, mußte das I6 erleben. W1IEe seinen
(Gırenzen über ethnısche Miınderheıiten abgestimmt wurde, beispielswelse dıe
rage U1l Südschleswıg, dıe dänısche Miınoriıtät dıe Irennung VO
Deutschland und dıe Anglıederung d Dänemark erreichte. 1im Westen o1IN-
SCH das sa und Lothringen Frankreıch, kEupen-Malmedy Al Belgıen
Im Osten des alten Reıiches am der neugegründete Staat olen (Kongreß-
polen) ogroße, hemals deutsche (Gjebilete zugeteılt, Oberschlesien, Posen und
fast Sahz Westpreußen. Im benachbarten Österreich mußte sıch In vielen Re-
gıionen der deutsche Bevölkerungsanteıl, der bısher dort geherrscht hatte, VOT

den UU erstarkten slawıschen Bevölkerungsanteılen zurückziehen. Hs
schlen fast }  , qals ob ein1ge der ehemalıgen Mınorıtäten In Deutschlan: bzw
Österreich) auf Kosten Deutschlands E1ıgenstaatlichkeıit gelangten,
Arr aber deutsche Mınderheıten (Banater chwaben, Stiebenbürger Sach-
SCH, W olga-Deutsche vVELSCSSCH worden selen. Jetzt aber unter dem Kın-
TIG der Geschehnisse In der konnte Deutschlan der Welt dieses
Unrecht vorhalten. Eıinerseıits hatte [an ZW arlr den Krıee verloren und W al

SCZWUNSCHN, dıe Kriegsschuld anzuerkennen, aber andererse1lts estand hler
dıe Möglıchkeıit indem INan der Welt dieses Unrecht eine deutsche
Mınderheit vorführte. sıch VOT diıeser Weltöffentlichkeit bedingt rehabı-
lıtieren.
Hıer kann diese Theorie nıcht eingehender SEIOTieEeTr werden, Eerst weıtere Un-
tersuchungen könnten 1G In das mMmomentane Dunkel der Motive bringen
Es bleıibt auch cde rage, obh dıe mennonıtischen UOrganısationen Ure iıhren
oroßen Eınsatz 11UT ıhren Glaubensbrüdern helfen oder vielleicht ‚„„gute Deut-
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sche‘“ oder gutle Antıkommunisten se1n wollten und damıt bewılesen. gute
Staatsbürger SseIN. Schlıeßlic mußten sıch dıe nordamerıkanıschen Men-
nonıten während des Ersten Weltkriegs heftige Anfeiındungen VO den übrI1-
SCmH US-Bürgern ihrer deutschen erKun gefallen lassen Meıines Hr-
achtens dıe mennonıtischen Organısationen WITKI1IC zuallererst
bemüht, ıhre Glaubensbrüder retiten, und gerieten Sie geradezu ZWaNSS-
läufig ıIn elıne antıkommunistische Posıtion oder fanden 1mM Schicksal iıhrer
Glaubensgenossen elıne Bestätigung der allgemeınen antıkommunistischen
Gesinnung 1m CIC
Gerhard Hıldebrand 1e 13 MIr dankenswerterwelse das eft e1INeEes Orrespon-
denten der .„„Detroıit Morning ost  c. VON 93() zukommen. DIie Bı  10thNheKSs-
stempel zeigen, daß dieses eft ıIn eiıner sowJetischen Bıbhlıothek gestanden
en muß Der Korrespondent LeoO Weıtz beschreı1bt darın se1ıne FEindrücke
beım Besuch des Lagers Prenzlau. /usammen miıt eiıner e1 VO „„Doku-
menten“ wIırd In diesem eft eın eindeutig tendent1öses Bıld der Auswan-
erung SeZzeICHNEL. en! und Not erwarteten den Auswanderer emnach In
Kanada oder In Südamerıka, ıIn der dagegen würde CS ıhm gul SC
hen, käme G1 NUTr zurück. Lediglich JEHRe Lügenpropaganda, gerade auch
Ure mennonıtische rediger, würden dıe Bauern ZARE Verlassen ihrer He1-
mat getrieben, 1mM W esten als bıllıge Arbeitskräfte ausgebeutet WCI-

den In einem Gesuch d} das Präsıdium des Zentral- Vollzugskomıitees der
schreı1bt En mennonıtischer Geıistlıcher, nachdem sıch und ande-

rediger schwerer Verstöße dıe Sowjetgesetze beschuldıigt hat
„Daß dıie relıg1öse Propaganda und das Aufstacheln des rel1ıg1ösen Fanatıs-
INUS der mennonıtischen Bauernmassen ZUTE: Entfaltung der Emigrationsbe-
WCSUNS csehr viel beigetragen aben, raucht wohl nıcht besonders hervor-
ehoben werden.‘“* enDar sollte hıer VO Seıliten der SowjJetunion eine
Gegenpropaganda betrieben werden. Damıt deutet sıch d.  r daß be1 dAesen
hler kurz sk1ı771erten Ereignissen nıcht 1Ur rein humanıtäre Motive eine RKOl-
le gespielt en IDiese OTITenDar recht komplexen Z/Zusammenhänge edUr-
fen allerdings noch welılterer Bearbeıitung und SCHAUCICT Darstellung.

Kurze bewertung des Möllner Archivmatertials

Bevor ich miıch den Archıvalıen zuwende, möchte ich kurz auf zwel andere
Aspekte verwelsen. Dem kriıtischen Leser wırd aufgefallen SeI. dalß ILLAaN-

che Angaben UNSCHAaU erscheinen (fehlender Vorname oder unpräzıse Db1D-
lıographische ngaben), dahınter steckt keıne oberflächlıche Recherche.
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sondern die Unmöglıchkeit, mıt den vorhandenen Miıtteln welılteren HKr-
gebnissen gelangen.
Be1l der Arbeıt diesem Aufsatz fiel mMI1r aUi. daß das ager Hammersteın
In der LAıteratur lediglıch erwähnt WIrd, aber weder über se1lne Lage noch Be-
deutung gesagt wurde. Die Orte und Prenzlau relatıv
leicht lokalısıeren, Prenzlau zwıschen Berlın und Stettin, zwıschen
Lübeck und Hamburg, 1m Kreı1is Herzogtum Lauenburg. Hammersteın dage-
SCH bereıtete ein1ıge Mühe., denn weder wurde Meser Ort In schon erschlene-
HON beıten dıiesem ema lokalısıert, noch wurde dırekt über dıe
„„Hammerste1iner” Geschichte der Auswanderung veröffentlich Im Bestand
des Staatsarchıvs Hamburg, Auswanderungsamt I7 eI1inde sıch en E1
tungsartıkel mıt einem Ooto des Lagers Hammersteın, dıe einzZ1ge MIr be-
kannte Abbildung. DIieses Bıld ist leıder VON mangelhafter Qualität, weshalb
VON einem Abdruck abgesehen werden mußte Heute 16g Hammersteıin ın
olen und wırd (’zane genannt, 929 ehörte dıe U Kreıis Schlochau,
ın der ähe VOIlN Köslın, Stolpe und Schne1idemü
ber das Flüchtlingslager, a1sSO für den Zeitraum VO 9729 DIS 934 werden
eIf umfangreiche en (zum Tenl mehrere undert Seıten stark) und e1n Ma-
nuskrıpt 1m Archıv der aufbewahrt. Es kann VON elıner
Überlieferung gesprochen werden, insbesondere, WE 111a edenkt. daß
erst Ende 9729 diese en begonnen wurden und schon Anfang 934 dıe
letzte der en gesChlossen wurde. Allerdings kann diese Überlieferungs-
dıchte auch täuschen, denn neben der en Quantität dıe Qualität der
Archıivaliıen unterschiedlic Au  N DIie en setzen sıch UusSs verschıedenen
Unterlagen jüdort finden sıch kurze Notizen neben langen Briefen
und ausführlıchen Berichten. DIe Archıivalıen betreffen größtenteı1ls lrekte
Belange der Lagerverwaltung, CS findet sıch In den en e1in ausgedehnter
Schriftwechsel zwıschen der RK-Zentrale In Berlın und dem ager In

über den Zeıtpunkt, Wann Iransporte abgehen sollten, W1Ie diese adus-

Zzurusten selen, welche Artıkel (Kleidung, Werkzeuge und vieles me 1mM
ager In gebraucht wurden. Es finden sıch dort auch Briefe VO Fır-
INCN, Vereinen und Prıvatpersonen, die entweder dırekt „Liebesgaben Ooder
eld nach gespendet und dazu einen Begleıtbrıief erfaßt en (wıe
beispielsweiıse der 116 der Krummesser l 1edertafe VON 1848, dıe gleich
1mM Dezember 9729 18,90 spendete) oder hre Unterstützung anbıleten
und iragen, W as gebraucht würde. Interessant ist auch der TIeE des Ham:-
burger Roten Kreuzes VO Januar 93() über Kleiıderspenden. Darın wırd
über dıe 5Spendenaktıon Pastor ()tto Schowalters VOIN der Mennonıitenge-
me1l1nde berichtet, der selne Lagerbestände nach Öölln und Hammersteıin ab-
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geschickt hatte Im Verlauf dieses Briefes wırd e Besorgn1s eutlic ob
Schowalter In der Lage sel.; cd1e Brauchbarkeı1 der gespendeten Sachen
prüfen, denn würde diese Arbeıt wlieder VO DRK geleistet werden
mussen (beıde Brijefe In 4518 SAM) Aus den ZaNlTeichen ] ısten über dıe
JIransporte nach Übersee heßen sıch nach Bedartf noch heute einzelne QMT-
henschicksale verfolgen, WwW1e aus den Listen über e „Famılıensplit-
NS  .. also über getrennte Famılıenmitglıeder, cdıe mıt olcher Listen WIe-
der zusammengeführt werden ollten Teilweise geben dıe Lıisten dıe
wjetischen Herkunftsorte oder dıe Herkunftsregion der Auswanderer d.
allerdings keineswegs regelmäßig.
Aus den Iransportlısten lassen sıch in der eDe dıe Famılennamen. Vorna-
INCI, Reiseziel: Schıffsname, Schıiffahrtshnıie und Reisedatum herauslesen.
Zum ema der Deutschrussen, dıie In Deutschlan JlJe1ıben wollten, findet
sıch ebenfalls eine L ıste Für dıe eıt des Mennonıtenheimes hıegen auch E
sSten über dıe noch 1m Heım wohnenden Personen VOoO  — Es Ssınd also en
möglıchen Anlässen Listen. Verwaltungsschreıiben oder Begleıtbriefe In den
Unterlagen vorhanden, aneben Briefe Sahz anderer Natur. Aus iıhnen WUÜUl-

de schon zıtiert. doch 1e sıch noch, I nach Fragestellung, ein1ges mehr
entnehmen.
en dıesen Archıvalıen soll auch das Manuskrıpt „SChieksale der nter-
offızıerschule ng .. nıcht unerwähnt Je1ıben, das 9035 VO

Thoret geschriıeben wurde. Es bletet eıinen In  IC In dıe turbulenten ersten

Tage des Lagers und berichtet VOIl den vielfältigen Problemen In (0)  n3 doch
bleibt dieses Manuskrıpt andererseıts relatıv nıchtssagend be1l der Beschre1-
bung der welteren Geschichte des Lagers. Problematısc ist 1erbe1 auch der
besondere Blıckwinkel. den IThoret einnımMmt. Am Schluß se1ıner Abhand-
lung schreı1ıbt VO der Geburtsstunde des Drıitten Deutschen Reıiches und
VON der stolzen Freude, diıese rleben dürfen
es ın MM kann gesagt werden, daß 1im Archıv der csehr VIe-
le und auch brauchbare Unterlagen legen, ıe noch auf iıhre Auswertung

Abschlıeßend möchte ich AdUus einem 116e Unruhs VO (I)ktober 933
zıt1eren: „Was da orge werden LSSTE: wırd erst das Archiv
später offenbaren. .“
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DIiese eIf 1m Archıv der eingelagerten en tragen die S1ıgnaturen
VO  = 4518 bIs 4529 Wenn ıch 1mM folgenden AUs diesen en zıtiere, ann unter

Nennung der Ordnungsnummer und der Abkürzung SA  Z für Stadt-Archıv
[Eın /Zıtat AUSs der elften kte (4529) hıeße also 4529 SAM| Eın Zıtat AUs

dem Manuskrıpt VO  — Adolt I horet wırd 1im tolgenden mıt abgekürzt, zuletzt
sSEe1 och auf dıe Abkürzung StAÄAH für Staatsarchıv Hamburg verwliesen.

SAM
uch dıe Bewohner der Lager In Prenzlau und Hammersteıin sollten TSL VO  >

Uus verschifft werden. Für Mö6lIlln sprach ähe ZUuU den Häfen VO  —; Hamburg
un: Bremen.
Näheres azu In Gerhard Hıldebrandt, Rußlandmennoniten suchen cdıe Freiheit
Der Aufbruch ach oskau (1929/30), iın MOGBI. 1995, Jahrgang, S 135 ar

Ebd.. 141 beı eıner Addıtıon der VO  — Hıldebrandt genannten /Zahlen ergiebt
sıch 1ne Summe VO 5689 Deutschrussen).
Hıldebrandt <1bt In seinem Aufsatz den Abgeordneten Severın als Reichskom-
m1ıssar d} In der Möllner Zeıtung dagegen he1lt der Reichskommissar Stücklen.
Leıder In beıden Fällen hne Vornamen).
Die Stadt Mö6ölln hegt zwıschen Hamburg und Lübeck., Prenzlau zwıschen Ber-
lın un: Stettin und Hammerstein 1mM eutigen Polen Kämmerer (Bearb.) (Irts-
namenverzeıchnıs der Ortschaften jenseı1ts VO  — der und Ne1ße Auf£l., Leer
1980, 51
4515 SAM

MS5, O21

S1egfried KTafit: Dıie rußland-deutschen Flüchtlinge des Jahres 929/3) und iıhre
Aufnahme 1m Deutschen Reıch, Halle Saale) 1939, u

] 1 MS5, 3425

M Kraft dagegen nenn In seıner Dı1ıssertation ur das ager dıe
Gesamtsumme \40)]  —; LA Pfennigen, für Hammersteın Pfennige und für
Prenzlau enn1ge.

13 ConJjunktivıtis der Körnerkrankheıt, granulöse Bındehautentzündung, ntfekt1ö-
nd außerordentlich hartnäckıge Vıruserkrankung. AÄus Wıllıbald schyrem-

vel, Klıniısches Handwörterbuch miıt klınıschen S5Syndromen, Berlın 1964
4523 SAM

15 4523 SAM
4518 SAM Schreiben VO Lal Januar 1930
StAH Bestandsverzeıichnıis Auswanderungsamt Beförderung VO  e 10324 Regıle-
rungspassagıeren (deutschrussische Durchwanderer) 1924729

L 4520 SAM. Plan der J ransporte ach Südamerıka.
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4572() SAM, Durchschriuft e1Ines Briefes das amburger ote Kreuz VO

Aprıl 1930
45724 SAM, RBrief des DRK Berlın Bürgermeıster Dr. VO Oktober
1930

21 MS5, und A5925 SAM
4526 SAM Liste Personen-Bestand des Lagers MölIlln VO DAr Februar 1931
Aus einer Abrechnung AaUus dem Staatsarchıv In Hamburg älßt sıch zumındest für
den Zeiıtraum VO  z} Februar 1931 DIS Julı 19531 entnehmen. welche Organısat1o-
LE eld gespendet haben Mennonıiıten aus Holland., Westpreußen, Suüddeutsch-
land, Hamburg/Altona, das ote Kreuz. StAÄAH Bestand Mennonıtengemeıinde
Hamburg: Generalabrechnung Mennonıtenheim iın Mö6ölln
Albert Keım, Harold Bender Scottdale, Pa un Waterloo, Ont.,
1998 (bes 3/5)
4528 SAM Zwischenbericht VO Oktober\ 1935
45726 SAM Schreıben VOoO Januar 1931
AD SAM., Abrechnung ber dıe Ausrüstung des ITransportes September
1931 ach Brasıhlıen.
StAH Bestand Mennonıitengemeinde Hamburg: Generalabrechnung für das Men-
nonıtenheim in Mö6lln
Keıine weılteren Angaben ber Rosthern
AI SAM

31 A52T SA  Z Abrechnung der Verpflegung.
Es W ar MIr nıcht möglıch erkennen, ob sich Mennoniten der An-
gehörıge elıner anderen Konfession handelte.
4524 SAM, Gütersloher Zeıtung, leider 1st der Zeıtungsausschnıitt 1MmM Archıv
vollständıg und erlaubt keıne welılteren Angaben ber den Verfasser der das Da-
tum

Leo Weıtz Auswandern? Was eın Amerıkanıscher Journalıst be1 den deutschen
Auswanderern In Prenzlau sah, hörte und erlebte, Moskau 1930,
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Lucılle Marr

e1t für Spinnrocken und Spindel
DIe Nähzırkel mennonıtischer Frauen In Ontarıo und das Mennonitische
Zentralkomitee*

Mennonitische Frauen In Ontarıo en eiıne ange Tradıtion, sıch . Zeıt
nehmen für Spinnrocken und Spindel . DIiese poetische etapher VO  S Bar-
bara Coffman AaUuUs dem Jahr dıe sıch auf dıe Arbeıt der IneLAan Men-
nonıte Women s Missionary and Service Assocıatıon bezıeht, iıllustriert dıe
Dıienste VO  - Frauen innerhalb der welteren mennonıtischen Glaubensge-
meılnschaft. DIie me1lsten Frauen nähten, und dıe Nähzirkel gleichsam
eın einz1ıgartiges Forum., das mıt den Worten der Hıstorikerin Marlene
3018 Frauen ermöglıchte, ‚1Ihre Spirıtualıtät und ihren unsch, (jott und
ihrer Kırche dıenen, siıchtbar auszudrücken.“® Leıder wırd MAese Art des
geistliıchen Dienstes 11UL selten VON Kırchenführern oder In Geschichts-
üchern erwähnt.* Obwohl femmnıstische Hıstoriıkerinnen viel dazu be1igetra-
SCch aben, diese Dimension der Vergangenheıt mennonıtıscher Frauen WI1IEe-
der aufzudecken, en S1e dennoch dıie Vorstellung elner weıblıchen Kul-
tur, dıe der siıchtbaren Arbeıt der Kırche untergeordnet WAal, dadurch VOCI-

stärkt, dalß S1e weıbliche Einrıchtungen W1e e Nähzıirkel qals .„Kehrseıte“ der
Gemeılinde oder als „parallele Geme1inden“ verstanden.?
DIiese Metaphern spiegeln Vorstellungen wıder, e In mennonıtıischen Kre1-
SCI weıtverbreıtet SINd. Auf Photographien, dıe ın der Zeıitschrı The Aand-
1Un Mennonıite während der {ünfzıger TE veröffentliıch wurden, sıeht
IHNan beispielsweise gesichts- und namenlose Frauen, e eifrıg für wohltäti-

/wecke nähen, während Männer als Entscheidungsträger namentlıch SC
und In usübung verschledener Ööffentlicher und polıtischer Funktio-

HE eze1gt werden.® DIie Bılder reflektieren kulturelle Bedeutungsmuster
odere zwıschen den Geschlechtern. dıe den Unterbau für das pezılfı-
sche Machtungleichgewicht In einem patrıarchalen System bılden Männern
wurden wichtige ufgaben zugewlesen, Frauen verblieben unerkannt 1m
Schatten ihrer Ehemänner. Männer trafen Entscheıidungen, Frauen Menten
le1ise A ihrer Se1ite DIiese Gegenüberstellungen tragen jJedoch lediglich DC-
schlechtliche Rollenzuweisungen welter und können d1e Beıträge VO Tau-

nıcht eigentlich eiıner Analyse zuführen. Wenn Geschlechtlichkeıit eIN
z1iales Konstrukt SE W1e dıe femmnıistische Hıstoriıkerin Joy arr meınte, und
(000| „geschlechtliche Identitäten Männlichkeıit und Weiınblichkeit hre
Bedeutung In Relatıon DbZwWw Abgrenzung zue1nander erhalten‘‘,/ dann 1st

Mennonitische Geschichtsblätter,
19 1999,



die Untersuchung der Beziıehung zwıschen den VON Männern geleiteten (Jr=
ganısatıonen und den Nähzırkeln der Frauen eiıne wesentliche Vorausset-
ZUNS, u11l d1e Geschichte mennonıtischer Gewaltlosigkeıt und Wohltätig-
keıtsarbeıt gänzlıc verstehen ZU können. Es mu ß danach efragt werden,
auTtf welche Weilise Frauen versuchten. iıhrer Kırche dıenen: doch 6S muß
AUC untersucht werden, W as iıhre Wohltätigkeıitsarbeıit für S1e bedeutete und
inwıewelt hre 1sSsıon eıne Unterstützung für dıe bekannteren männlıchen
Urganısatıonen, dıe Non-Resistant Relief Organization und das Mennonıiıte
Central Commuttee nıt Hauptsıtz In kron, Pennsylvanıa darstellte
DbZwWw S1e 1m egenzug VON dıesen unterstutzt wurden.
DiIe me1lsten Hıstoriker en e Kategorıie Geschlecht (gender bıslang
zögernd In hre Forschungen einbezogen. rst WZeC verwarft Ted Regehr
dıe Bedeutung der Kategorie Geschlecht für dıe mennonıtıische Geschichts-
schreıibung. Im /Zusammenhang mıt der Sozlalgeschichte meınnte Re-
gehr 1997, daß grundlegende Ihemen W1e Ausbeutung und Machterha der
Elıten auf Kosten der Machtlosen., eEINSC  1eßlich des Machtungleıichge-
wıchts zwıschen den Geschlechtern, auf dıe mennonıtische Geschichte nıcht
anwendbar selen.® Meıner Ansıcht nach Ww1ssen WIT jedoch noch nıcht S  Yı
über das Geschlechterverhältnıis Mennonıiten, U1l diesem Schluß
kommen TA können. Dıie olgende Untersuchung der Beziıehung zwıschen
dem Schne1deraum der Ontarıo Mennonite Women s Missionary An Ser-
VICEe Assocıiation (WMSA) und dem Kanadıschen Büro des Mennonite Cen-
fral C ommulttee In Kıtchener. (Intarıo bZw der V orgängerorganısatıon, dem
Ontarıio Non-Resistant Relief Organitzation (NRRO) stellt kRegehrs nnah-

sıcherliıch In rage Ich bın während meılner Arbeiıt auf eın Machtun-
gleichgewicht gestoßen, das den Interaktıonen zwıschen den dre1 Organısa-
t1onen zugrundeliegt. Dennoch, dıe Eınschätzung der Sozio0ologın Rosan-

Ng aufzunehmen, scheı1mnt CS sıch elne gegenseltige Abhängigkeıt SC
andelt L haben ?
Marlene Epp hat VOT ein1gen Jahren dazu aufgerufen, daß WITr ;d1e Geschichte
weıblicher Wohltätigkeıitsarbeıt verstehen mMUuUSSeN., VOT em W1Ie dese
den größeren, stärker bürokratısıierten Hılfsprogrammen der mennonıtischen
Kıirche beigetragen, WECNN nıcht möglıcherweıse deren Grundlage B
bıldet haben.‘“!9 Das scheıint den edanken nahezulegen, als waren dIe S-
organısatıonen auf die Mıtarbeit VO  = Frauen angewlesen SCWESCNH. Für dıe
hıstorısche Arbeiıt Ssınd die Berichte und Erzählungen mennonıtischer Tau-

über ihre e1igenen Instıtutionen VON grober Bedeutung,!! obwohl, W1e Ger-
da Lehner Sagt, dıe rage danach, ‚„„Wd> Frauen machen und denken‘. erst ın
den etzten Jahren gleichrangıe neben dıe rage, ‚„„Was Männer machen und
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denken”, treten begiınnt 1 Als Zeichen für Mesen Umschwung hat dıe On-
FArLı0 Mennonıite Women s MIisSsionary and Service Commission dıe Heraus-
gabe VON Lorraiıne etztem Buch Minanzıell gefördert. DIie ammlung
mıt dem bezeichnenden 1fe Wılling Service beleuchtet e Beiträge zanl-
reicher mennonıtischer Frauen AUSs Ontarıo auf dem Gebilet der Miss1onsar-
beıt. der Sonntagsschulen, Nähzırkel und der Hılfsgüterproduktion. Wıe
Roth testgestellt hat, waren dıe Hılfsgüterlieferungen des MC während und
nach dem /weıten e  1eg ohne dıe Mıtarbeıiıt VOoO Frauen nıcht möglıch
SCWCECSCHNH.
Während me1ıner Forschungsarbeıt ZUll: Geschichte des Mennonıite Central
( ommuıttee In Ontarıo fortan begannen miıch zunehmend Fragen
faszınıeren, W dsSs denn dıe Frauen achten und während dıe Männer da-
mıt beschäftigt ALCI: HeUEG Hılfsstrategien und rogramme entwıckeln,
DbZWw ogrundsätzlıch au NCUCT Organısationen und Instıtutlonen arbe1-

und WI1IEe sıch diese beıden Sphären zue1nander verhielten. DIie Entwiıick-
lung der Hılfsorganısationen In Ontarıo 1st ausgiebig In den en der RRO
un des MCC dokumentliert. DIie spärlıchen Aktenbestände der ’MSA und
eıne 1eI78| VO Interviews vervollständıgten das Bıld und ührten letztlich

dem Schluß, dalß das Geschlechterverhältnıs eıne wiıchtige In der (Ge-
schichte des MC gespielt hat.!* Im Lolgenden soll darauft eingegangen WCI-

den, WI1IEe Meses Verhältnıs dıe Entwıcklung des MCCO beeinflußt hat
DIie Bezıehungen zwıschen den Nähzirkeln und den VO ännern geleıiteten
Organısationen komplex Zunächst scheıint 6S sıch 1Ne gegenseılt1-
C Abhängigkeıt gehande en DIie Vorgängerorganisation des MECO,
e RRO, wandte sıch ıe Zırkel, für e Bedürftigen nähen, und dıe
Frauen erbaten sıch 1M egenzug Mnanzıelle Unterstützung VON den Männern,
U1n ıhren Dienst welıterführen können. Das Machtgleichgewicht begann
sıch jedoch verlagern, qals dIe Nähzırkel eınen aum einmchteten. ıIn dem
dıe Stoffe VON eiıner e1gens alur eingestellten Ta zugeschnıtten und dann
VON den Frauen In den örtlıchen Zirkeln ekauft, verarbeıtet und letztlıch WI1e-
der dıe Hılfsorganısationen des mennonıtischen Zentralkomitees zurück-
egeben wurden. Dieser geschäfttsmäblige nsatz sollte den /Zirkeln chlıelß-
ıch Minanzıelle utonomı1e ermöglıchen, un Mes markıerte eınen ende-
pun ın ihrer Beziıehung RRO und MCCO Die Männer unterstutzten dıe
Veränderungen nıcht, S1e versuchten vielmehr, dıe untergeordnete tellung
der Nähzıirkel aufrechtzuerhalten. DiIie Frauen ingegen verteidigten dıe Un-
abhängigkeıt iıhres Zuschne1i1deraums. Inmıtten cdAeser Machtverschıiebungen
wırd klar, daß dıe mennoniıtischen Wohltätigkeitsorganıisationen ın (Intarıo
auf dıe Fertigkeıiten der Frauen angewlesen Un europäischen Flücht-

73



lıngen während des Zweılten Weltkriegs und anderen Opfern VO rieg und
Hungersnöten bIs In dıe sıebziger Jahre hıneın helfen können.
Um dıe Entwıcklungen, dıe ZUT ründung des Schne1i1deraums der Nähzıir-
kel führten. verstehen, muß 11an sıch VOT ugen führen, da das en
für wohltätige /wecke eiıne mındestens einhundertjährıge Tradıtion er
mennonıtiıschen Frauen hatte DIie Nähzırkel ermöglıchten 6S Frauen, sıch In
den agen der ersten Pıonierzüge gegenseılt1g unterstutzen undu-
schen, doch S1e auch eın Weg, siıch Öffentlich betätigen bzw den
Bedürftigen helfen können.!> Im Jahr 1907 als dıe Mennonitische KOon-
ferenz VO (Intarıo und das 1SSLION Oarı mıt S1t7 In den Veremigten Staa-
ten elıne Miss1ionsstelle der als das ‚Jetzte Loch In der Stadt“ verrufenen
ate Street ıIn T1oronto eröfinNeten; opferten dıe Frauen N dem W aterloo
County bereitwilliıg e1t und ühen, auch außerhalb ihrer (jJemeılınden
fen Manche begannen, sıch regelmäßıe In ıhren Häusern treifen:
auch In den Kellern der Kirchen. WEn dort keıne anderen Versammlungen
eplant eıdung für die verwahrlosten Kınder, dıie In der Um:-
gebung der Miss1ionsstelle aufgelesen wurden, anzufertigen.‘®
Als Mary Ann Cressman 916 angeboten wurde, den Vorsıtz der Zweıgstel-
le der BrStT ÜnZ UVO gegründeten US-amerıkanıschen Mennonıite Woman
Missıionary SOocCciety In Ontarıo übernehmen, War dıe Nähkreisbewegung
In (Intarıo bereıts fest etablıert. (C'ressman W ar eiıne gule Wahl für cd1e L.e1-
(ung der Zweıigstelle In (Intarıo. S1e hatte bereıts einem Nähkreı1is vorgestan-
den, der iın der Fiırst Mennonite Church ıIn Kıtchener acht He /  [0)8 SC
ründet worden WAäl, und S1e und iıhr Ehemann Cressman, der e1t
Schatzmeıster des Mennonite Oarı of 1SS1O0N and Charities ın Kanada,
nahmen häufig bınatıonalen Versammlungen te1l Es könnte durchaus auf
ihre Inıtlatıve zurückgegangen se1n, dalß 1mM en ihres Ehemanns, der qals
inoffizıelles „mennonıitisches Zentrum:””® galt, Stoffe für dıe Nähzırkel ZU

auf bereıitlagen. ‘”
DIie Nähzırkel In (Ontarıo scheiınen nıcht über dıe Grenzen des konventionel-
len Geschlechterverhältnisses hinausgegangen se1In. Im Ntersch1e:
iıhren Schwestern In den Vereinigten Staaten, deren Vorstellung VON e1stlı-
cher Tätıgkeıt manchem männlıchen Uberhaupt qals Bedrohung erschıen, VCI-

l1eben Mary Ann Cressman und dıe Frauen Ontarıos 1im soz1a]l akzeptier-
ten Rahmen DIe Arbeıt der 1m Jahr 917 ZWanzıg Nähzirkel wurde VO

Vorstandskomuitee der Konferenz der Mennonitischen Kırche In (Ontarıo
„nerzlhıch: begrüßt SO chrieb Burkholder In selner 935 erschlenenen
Kurzen Geschichte der Mennonıiten In Ontarıo über dıe Zirkel „Zusätzlıch
Z ıchen Anfertigen VO Kleidungsstücken, Steppdecken, eic tatten
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S1e häufig Krankenbesuche ab, pflegen dıe Patıenten, CS nötıg 1st, TOsten
dıe Irauernden, geben pels und ran dıe Armen und vo  ringen
dere ufgaben, be1 denen hılfreiche anı gebraucht werden.‘‘20
ESs scheıint eıne tabhıle Bezıehung zwıschen den Nähzıirkeln und der VON:
Burkholder und Heıse 1m November 917 1ın Markham gegründeten
Non Resistant Relief Organisation (NRRO) bestanden en In d1e eıt
der intens1ven Reisetätigkeıt der Präsiıdentin der bınatıonalen Women MIiIis-
SIONAFY Assocıiatıion Mary urn  ar f1el auch die ründung der

Hılfsorganıisatıion.*' Obwohl dıe Hauptaufgabe der Nähzırkel die Miıs-
sıonstätigkeıt W ar und dıe RRO sıch vornehmlıch mıt dem ammeln VO
Geldern für humanıtäre während des Krieges efaßte, gingen doch be1-
de Gruppierungen gleichzeıltig über iıhre eigentlichen mennonıtischen (Giren-
Y hınaus. och während ur  arı und He1se dıe NECUEC Hılfseinrichtung
planten, wurde 1n Markham wıieder eın /Zirkel 1NSs en gerufen. Die
RRO, dıie VON dıesen beiıden ännern 1INs en gerufen und In elner Ver-
sammlung ın Kıtchener 1mM Januar 19 offzıell gegründet wurde, setizte sıch
AdUuSs kKepräsentanten VO mennonıtischen und JTunkard-Gruppen ZUSaILNEeN
Irotz iıhrer Dıfferenzen, arbeıteten dese Männer gemeınsam daran, eld-
muiıtte]l für Hılfszwecke Dereıitzustellen, auch als Zeichen Wıllens S
enüber der kanadıschen Regierung, dıie S1e VO Mılıtärdienst „mreisestellt‘
hatte.?? DIe else. denen vorgeworfen wurde, sıch UrC iıhre anarbe1-
ten für obdachlose Kınder ın 1oronto und andere Bedürftige „Vvorsätzlıch
über hre G’renzen“ hinweggesetzt aben, leisteten unterdessen einen -
sentlıchen Beıtrag den ılfsaktıonen der RRO ber die Nähzırkel konn-
ten dıe Mennonıtinnen eıdung und eld ZUT Verfügung stellen, das den
Kriegsopfern, einschheßlhlic der mennonıtischen Siedlungen In Rußland, —

gute kommen sollte 23
ITOT7z drastıiıscher Gegenmaßnahmen seltens des bıinatıonalen Mennonite
Oarı of Missions and Charities 1elten e Frauen iıhre W ohltätigkeıtsar-
beıt aufrecht. Im Jahr 1926, während einer efitigen konservatıven Reaktıon
ın der Gegend Goshen, Indıana, wurde dıe mıttlerweıle florierende WMA
VON dem In den USA ansässıgen Mıssıon Oarı bewußt übergangen, indem
das Mıssıon ODArı eın e1igenes Dreierkomitee einsetzte, welches 1UN das
ammeln der Näharbeıiten für dıe Miss1ıonsstellen übernehmen sollte ach
ZWEI] ährıgen Kompetenzstreitigkeiten zwıschen mıtelinander konkurrieren-
den mennonıtischen Frauenorganıisationen, wıllıgte Sschheblıc ıe S-ame-
rıkanısche WMA M, sıch dem Mıssıon Oarı als Hılfsorganısatiıon unt  u-
ordnen. Den kanadıschen Nähzirkeln 1e kaum {WASs anderes übr1ıg, als
sıch Lüsen: Diese eher hıerarchische Ordnung W alr sıcherlıch manchen
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SIbEl Dorn 1m Auge, während andere mıiıt d1iesem Arrangement vielleicht
besser zurechtkamen. In ıhrer Untersuchung über zeıtgenössısche konserva-
i1ve ennonıtinnen 1mM W aterloo County fand ane Bıllıng heraus, dalß ..dıe
me1lsten Mennonıtinnen sıch In diesem Arrangement sıcher und geborgen
fühlen, obwohl dıie Geschlechterrollen höchst unterschle  ıch SINnd Män-
HGT a1lsSO eindeutig e Posıtion des Haushaltsoberhaupts einnehmen‘‘.*> Von
den dreißiger Jahren bıs Z Ende der sechzigere scheı1nt dıe rage, W1Ie
mennonıtısche Frauen In ihrer als Müuültter menschlıches Le1i1d ındern
könnten, wichtiger SCWECSCH se1n als dıe rage nach ihrem SO In der
z1alen Rangordnung.
Als die RRO sıch 1U bereitmachte, e Hılfsprogramme des US-amerıka-
nıschen mennoniıtischen Zentralkomıitees “der ogrößten und wichtigsten
nordamerıkanıschen, inter-mennonitischen Hılfsorganisation" “° er-

TULZeN. mußte dıe Gruppe AaUuS$ Ontarıo teststellen, dalß dıe Frauen iıhnen be-
reits VOTauUs DIe Nähzirkel möÖögen L1UT eıne Unterorganisation des MıiISs-
107 Oarı SCWESCH se1IN, und das MC und dıe RRO möÖögen mıt der Miıt-
arbeıt der Frauen ihren Hılfsprogrammen gerechnet ADEN, doch alle Men-
nonıtınnen hatten nıcht erst,hıs ihreCG1n ılfsprogramm für
Europa ausgearbeıtet hatte Unmıittelbar 1m NSCHIN die Entscheidung
der kanadıschen Regierung, 1m Herbst 9309 der britischen Kriıegserklärung

LOlgen, iragten dıe /Zirkel be]l der RRO at d  ® W1Ie S1e Gro  andelS-
stoffe für Näharbeıliten beziehen könnten. DIe späte Reaktıon des RRO muß
der TUN! SCWESCH se1N, cdıe Frauen sıch andere Wege dıe Offent-
1C  e1 suchten. SO hatten mennonıtische Frauen schon Monate, bevor das
MC 1mM Oktober 94() se1ne Nıederlassung In England eröffnete, begonnen,
für das ote Kreuz nähen.#®
DIe RRO sah sıch einem Dılemma gegenüber. Um voll den 1lfSpro-
grammen des MCC mıtwırken können, mußten S1e e Nähzıirkel dazu
bringen, sıch WCE VON den weltlıchen Organıisationen wlieder den Bemühun-
SCH iıhrer eigenen Kırche zuzuwenden. DIies eAdurıte ein1ger Überredungs-
aft Denn dıe Näharbeıt für das ote Kreuz schlıen vielen Mennonıtinnen
vorte1  alft 16 NUT, da über diese Organısatıon elne 1e179| VO Anunf-
tragen hereinkam. das ote Kreuz verfügte VOT em bereıts über eın funk-
t10nN1erendes Abwicklungssystem. DIe Stoffe konnten AUsSs dem Großhandel
bezogen werden, und dıe W are wurde VON der Organısatıon direkt nach ber-
el verschifft Entschıeden sıch dıe Frauen NUun}n, für e RRO nähen, hät-
ten S1e E1ı hre e1igenen Mater1alquellen tiınden und selbst Wege ZUTL Ver-
schıffung der fertigen TOdukKTe auftun müssen.“?
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offmann, en se1it langem hoch angesehenes ÜUberhaupt der mMennoOn1-
tischen (Gemelinden ıIn (Ontarıo und eın ausgesprochener Befürworter der
KKO: wandte sıch 1U SCHTT  IC dıe Vorsıtzende der Nähzırkel, Mart-
ha Bechtel, und bat s1e, dıe mennonıtiıschen Hılfsprogramme unterstut-
Ze11 und voranzutreıben. Miıt iıhrem „„offenen und freundlıche Wesen und
ıhren vielen Jahren 1mM Vorsıtz der Nähzırkel WarTr S1e für diese Aufgabe be-

See1Snet.” Bechtel: dıie auch einem Wohltätigkeitsausschuß der
Nähzırkel mıtwiırkte, nahm In der olge den organısatorischen Versamm-
lungen der RRO te1l und arbeıtete ihrer angeschlagenen Gesundheit
1m neugegründeten Verschiffungsausschu mıt.>)} Es W ar dem Eınsatz Bech-
tels und iıhrer Kolleginnen verdanken, da e Nähzırkel In der eigenen
Kirchengemeinde als auch dıe In anderen. der RRO nahestehenden Ge-
meılnden ihre Energıien U  } wleder mennonıtischen Wohltätigkeıitsprogram-
InNenNn zuwandten. inNe langwier1ige KrankheitW Bechtel 941, VON iıhrem
Amt zurückzutreten., doch diıesem Zeıtpunkt standen dıe Nähkre1ise be-
re1its mıt voller Tra hınter den Hılfsaktiıonen der RRO- Im selben Jahr stell-
ten dıe Zirkel 13 Paletten und 1 Kısten Hılfsgütern bereıt. Es wurden
058 Bettdecken, Flanell- und Baumwollquilts und Wolldecken 1m Wert VO

verschiftfift: dazu kamen Kınder- und Damenbekleıidung, Babyaus-
und e 1m Wert VO 235 Zwıschen 039 und 947 STeU-

dıe Zirkel vlierz1g Prozent des eınahe umfassenden
Gesamthıiılfsaufkommens der RRO be1.°
Gladys Goering hat in iıhrer Geschichte der Allgemeıinen Konferenz 0-

nıtıscher Frauen In der 1sSs1ıon darauf hingewlesen, dalß dıe Hılfsanstren-
UNSCH während und nach dem Zweıten e  162 eiıner „goldenen Ara‘‘
der Frauenorganısatiıonen eführt haben.** DIie Arbeıt ın der Offentlichkeit
<gab ıhnen 1ECUCS Selbstvertrauen und das Gefühl, außerhalb des häusliıchen
Bereıchs gebraucht werden. Der Rücktritt Martha eCNTEeIS als Vorsıitzen-
der der eise ın (Intarıo konnte ıe neuentwıckelte Dynamık der Zirkel
1Ur für kurze e1ıt bremsen. Das Nähzırkelkomuitee der RRO W ar bereıt, dıe
Wohltätigkeitsarbeıit fortzuführen, und ara Snyder, e HGE Prä-
sıdentin der ’MSA, ecCNtTeIs Nachfolgerin.°
Mıttlerweile begann ıe RRO jedoch überlegen, ob Gr denn klug ware,

viele Hılfsgüter nach England verscnılien S1e hatten sıch schon 7ada_
SC verwahrt, hestimmte Kleidungsstücke versenden‘‘.>° Se1lt den Z W dll-

zıger Jahren 1elten sıch dıe Mennoniıten In Ontarıo eıne Strenge Kleıider-
ordnung. hre eıdung sollte ihre Irennung VO  am} der Welt symbolısıeren,
dıe mehr und mehr 1mM Schwınden begriffen WAal, da sıch dıe Mennoniıten —

ehmend wen1iger VOIN ıhren aC  arn unterschıiıeden. DIie Kleiderordnung
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chrıeb einfache äntel für Männer VOTL obwohl diese me1st 11UT VON Pre-
digern und Altesten wurden. Frauen ollten Kapuzenkleıder tragen,
mıt armellosen Schürzen darüber, ıhre we1lblıchen Formen verber-
en - Am strengstien wurde jedoch auf dıe Kopfbedeckung der Frauen SC
achtet. DIe schwarze au für draußen, zusätzlıch Z tradıt1ıonellen (je-
betsschleıer, „„wurde einem Zeugn1s der Gemeinschaftszugehörigkeıt”.
Lorna Bergey, Hıstorıikerın, Komiteemuitglıe und eiıne der leiıtenden Persön-
lıchkeiten der Nähzırkel, erinnert sıch: (&  on früh In melınem en WUT-

de MIr klar, daß VO den Frauen In me1ner mennonıtischen Kırchengemeıin-
de wurde, UNSeETC Nonkonformuität mıt der Welt WLC uUuNsSsSeTEC Jle1-
dung ZUuU USdruC bringen ıIn Ontarıo eZzog sıch diıes ZUuU ogröß-
ten Te1l LL1UT auTtf d1ie Bekleidung der Frauen.‘®*
Der anhaltende Bedarf gebrauchter eıdung In den Kriegsgebieten stell-

d1e RRO Jedoch VOL en Problem Man begann sıch SOTSCH, daß ‚‚.die
Leute dAese inge nıcht verstehen und daß e eıdung BT umgeändert
werden müßte, bevor S1e verschıickt WIird® >° War e zusätzliche Arbeıt, dıe
6 erforderte, dıe Kapuzenkleıder der Mennonıiıtinnen umzunähen, WITKIIC
das einNZIge Problem oder die Männer 1mM Vorsıtz der RRO nıcht viel-
mehr eshalb alarmıert, dal, WE dıe Frauen erst dazu ermutigt würden, üb-
1768 Gebrauchskleidung nähen, Ss1e iıhre ei2eNEe als 5Symbole LLLCI-

nonıtischer Nonkonformität ablegen würden? Was immer auch cdıe T-

schwelligen (jründe aTtfur SCWESCH se1n möÖögen, 1UN überlegen, dıe Ent-
endung VONN materijellen CGütern zugunsten VON Geldmuitteln aufzugeben, dıe
Lage In Übersee sıgnalısıerte weıterhın eınen verzweifelten Bedarf lex-
tılıen. SO schıickten cdıe mennonıtischen Frauen bıs ange nach dem Krıeg DC-
brauchte eıdung nach England, W1Ee ST auch schon für örtlıche Hılfsaktıo-
NenN mıindestens se1t der oroßen Depression ın den dreißiger Jahren eıdung
gesammelt hatten.“9 Des weıteren, WIEe Lorraiıne Roth aufgeze1gt hat, „.nähten
damals dıe me1lsten Frauen’‘; obwohl nıcht alle „ausgesprochen freudıg dar-
angıngen, werden mußte G He  14; Und für manche, W1e Leah W e-
ber Cressman und ena eber: boten dıe Zirkel eine Chance, ıhre egabung
und Kreatıvıtät auszuleben. Z/u einer Zeit, als C wen12 andere Möglıchkeıiten
für Frauen gab, ıhren Kırchen und Geme1linden dıenen, „„wurden e
Nähmaschinen gleichsam ihren Altären und Kanzeln‘‘.“! Der Einsatz
und der Enthus1iasmus der Frauen en siıcherlich entschlıeden dazu e1ge-
tıragen, den Hılfsanstrengungen der RRO ihren Schwung bewahren
DIie Investition VON 200 In e1ne Zuschnei1demaschine 1mM Sommer 942 soll-

sowochl 5Symbol qals auch konkreter 1SATIG aliur se1n, daß dıe Frauen In
den Nähzıirkeln den (Girundsatz der Gewaltlosigkeıt iıhrer Kırche UTC iıhre

T



Wohltätigkeıitsarbeıit für dıe Kriegsopfer unterstützten und aktıv miıttrugen.“
Sıgnalısıe wurde aber auch elıne Überschreitung des rein häuslichen Rah-
LLCINS Eıniıge ochen davor während eıner Versammlung ZU D ub1ıläum
der Nähzırkel hatte sıch Mrs Chester Buschert eidenschaftlıch alur einge-

dıe Kleıder A vVOH Anfang bIıs Ed“ anzufertigen: „VOM Stoffballen ZU

fertigen Kle1id.“ S1e Torderte dıe Miıtglieder auf, cde Stücke selbst zuzuschne1l1-
den, nähen und verschiffen. und ermahnte s1e. „nıcht ermüden‘‘: „Un-
SCIC Aufgabe hat gerade erst begonnen und wächst stet1g an  .. me1ınte Sie WEI1-
[Er ‚„„.denn UNSCIC Arbeiıt ist VON höchster Dringlichkeit.“ Dieser Arbeıit sollte
eine langfristige Wırkung zukommen, denn SS ermöglıchte Frauen den Eın-
trıtt In dıe Arbeıtswe Als Mültter und Frauen VOIN Kriıegsdienstverweligerern
ollten iıhre Beıträge auch Loyalıtät ZU britischen ommonwealth demon-
strieren. An jenem Jag betonte Mrs aVl Coffman besonders dıe Hılfsbe-
dürftigkeıt nglands. S1e beschriebh cdie dortige Arbeit des MC& und orderte
hre /Zuhörerinnen auf, sıch außerhalb iıhres häuslichen Rahmens und der ab-
gewandten Lebenswelt der Mennoniıten betätigen: AIn Anbetracht dessen,
W dS WIT der menschlıchen Dan  arkeı und der ewıgen 1e Schulden
wıieviel haben WIT getan? W arum en WIT nıcht mehr getan? Können WIT
Chrıistus VOT N stehen sehen‘““ DIie Frauen wurden aufgefordert, Arbeiıte-
rinnen WI1e die Krankenschwester Edna Hunsperger unterstutzen, dıe ın
ihrer Abschiedsrede ihre baldıge Abreise nach England andeutete. Für ihre
Arbeıt mıt Flüchtlingskındern 1m MC W dl der Eınsatz der Frauen In der He1-
mat bıs Zzu Kriegsende unabdıngbar.“
Die /uschne1demaschine, dıie dAirekt nach der Versammlung gekauft wurde.,
verwandelte dıe Arbeiıt der Nähzırkel In eiıne kleine He1ımindustrIie, dıe S-
heferungen für England bereıitstellte. Diese Industrialisierung sollte Kosten
kürzen und den Fertigungsprozeß optimıeren und beschleunigen, da dıe SfO1-
fe 1Un schon ertig zugeschnıtten erstanden werden konnten.“* Eın uSschu
wurde damıt beauftragt, dıe passenden Stoffe auszuwählen, aqaußerdem W Ul-
de eıne Arbeıterıin eingestellt, cde dıe Zuschne1:demaschine bediente und dıe
für Europa gee1gneten Schnıttmuster anfertigte, UTn sıcher ZUuU gehen, dal das
Endprodukt auch ANSCINCSSC WAarLr 1eS INa für einen auf Eınheıitskleidung
testgelegten Kreıis besonders wichtig SCWESCH se1n). Es bleıibt unklar, nach
welchen Krıterien ıe Schne1iderıin ausgewählt wurde. Da Junge Mennonıit-
innen schon Erfahrung In den Textilfabriken VON Kıtchener gesammelt hat-
ten, WarTr sıch der Vorsıtz der Nähzıirkel sıcher 1m Klaren darüber, daß In der
Industrie e Auswahl der /uschne1ider aufgrun iıhres Geschicks und A=
lents erfolgte. S1e könnten auch gewußt aben, da Mhese Aufgabe uDlıcher-
WweIlse ännern zugewlesen wurde ..“ Dennoch findet sıch keın eleg afür.
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daß dıe Schne1i1derinnen Arbeıtserfahrung mıtbrachten oder daß der Vorsıtz
sıch dıe männlıche Leıtung der RRO U1l Unterstützung be1 der edle-
NUNg der Maschıine ewandt hätte +° Barbara Eby nahm dıe Herausforderung

und Ida Snyder tellte AL für den ersten Schne1deraum auf der arm In
Or Famılıe Rand VO Kıtchener Z Verfügung. In Anerkennung iıhrer
Arbeit bot 111all Eby Z7WEe1 Cents PDIO Kleidungsstück DIe Öörtlıchen /irkel
mußten iıhrerseıts für jedes zugeschnıttene Kleidungsstück zweılelınhalb
Cents ezanlien Der KRest, also e1in halber Cent,; wurde VOoO Schatzmeister
des Bezıirks für weltere usgaben einbeNalten
uch nach dem rieg W dl keın Ende der Hılfslıeferungen abzusehen. und
das MC mußte se1ıne Anstrengungen In Übersee auswelten. ber Mil-
lıonen Europäer nach dem /7Zweıten Weltkrieg ohne Obdach Ooder VCI-

trieben. Darunter etwa {ünfunddre1ibigtausen Mennonıten, dıe mıt
den Deutschen AdUS Rulsland gekommen Deutschlan wurde In der
olge einem Hauptzıel der Hılfsbemühungen, und bald wurde elne eff1-
zientere nordamerıkanısche Wohltätigkeitsorganisation BENOLIEL Eın ka-
nadısches Uro sollte die Hılfslıeferungen, cdIe AUSs Ontarıo und dem kanadı-
schen Westen eintrafen, koordiniıieren und dıe nlıegen der Mennoniten SC
enüber der kanadıschen Reglerung vertreten.“® Die MCC-Vertreter In
kron bestimmten Kıtchener ZU S1t7 des kanadıschen Hauptquartıiers, und
1mM Januar 944 egte (Generalsekretär Orıe Miıller den Plan tolgenden dre1
Gruppen ®  — der RRO, den Nähzırkeln und der Konferenz der historıischen
Friıedenskıirchen. e 939 gegründet wurde, be1l der Regilerung für Men-
nonıten, Brüder In Chrıistus und Quäker den Status VON Kriegsdienstverwel-
SCICIN durchzusetzen.“”
Altester Derstine, der dynamısche und charısmatısche Pastor der First
Mennonıite Church In Kıtchener. Ontarıo, überzeugt, daß sıch das MCC
nıcht über cd1e bereıts etabherten Wohltätigkeitseinrichtungen In (Ontarıo hın-
wegsetzen würde, und bot dl}  n gee1gnete Räumlıic  eıten Uınden Innerhalb
eInes Monats hatte sıch das MAcsC. ın einem großen, alten Haus In der Kıng
ast Street 223 nıedergelassen. In unmıttelbarer ähe Wr en Güterdepot 1m
zweıten OC des eDaudes der OQIKETrEl In Kıtchener eingerichtet worden.
Cornellus Rempel wurde VO MCG ZU Dırektor des Kıtchener Büros DZW
Kleiderdepots ernannt Seine Tau Marguerıte übernahm dıe Aufgabe der Be-
treuerın und ara Snyder, dıe Präsıdentin der Nähzırkel, wurde ZUT ersten
Aufseherıin über das Kleiderdepot bestellt.>9 Man hätte können, daß
diese organısatorıschen ufgaben cdıe Frauen überforderten. doch der
Schnei1deraum der RRO und ’MSA 1ef weıterhın WIEe gehabt.
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LÜr e1t der Eıinriıchtung des MCC-Büros In Kıtchener WAarTr der /uschne1de-
1AUT immer noch 1m Haus VON Ida Snyder untergebracht. Der anste1gende
Bedarf ılfsgütern und elne orößere Bekannthe1 eizten dıe Betre1ıberin-
HCI des Schne1i1deraums jedoch zunehmend TUC Das Women s A
{1vities-Informationsblatt, das VO Hauptsıtz des MO In Ton während
dieser Tre herausgegeben wurde, 16 dıe Frauengruppen über den
In KEuropa laufenden Das Kleıderdepot erheß sıch auf dıe Frauen In On-
tarıo, dıe „resigen Flıckenberge, dıe AUSs der oroben Anzahl VO eingesand-
Tfen elıdern aussortiert werden MUSSEN, Kontrolle halten‘‘. (leich-
zeıt1g erhiıelten e örtlıchen Frauen Anweılsungen, W1e ö16 spezlielle Ausstat-
tungspakete für unterschiedliche Altersgruppen Säuglinge, Kleinkınder.
adchen und Jungen zusammenstellen sollten >!
Obwohl diese Arbeıt. dıe immer noch über den Schnei1deraum abgewickelt
wurde, cdIe Kräfte der Nähzirkel oft hıs AN ihre (Jrenzen strapazıert en muß.
ze1igt sıch hler auch, In welchem aqaße Wohltätigkeitsarbeit eiıne kontinuler-
178 Chance für Frauen darstellte 1E NUun PTIO abgeliefertem HC be-
Za wurden oder Treiwiıllieg arbeıteten, das en für Bedürftige ermöglıch-

6S Frauen, sıch über ıhre häusliıchen ufgaben hınaus W1e üche, (Jjar-
(Cn, nach den Hühnern und Fkıern sehen, dem Management des Haushalts und
der Betreuung der Kınder In der Offentlichkeit betätigen.>* Gleichzel-
(1g tellte diese Doppelbelastung Jjedoch auch eınahe unerfüllbare Anftforde-
FTUuNSCNH viele VON ihnen, gerade eiıner Zieıt. als das (e10 hnehıin schwe-
Kl W ar anche hatten dıe VO Verantwortung für hre Landwiırtschaften
inne, da ıe Väter: ne und Ehemänner Ersatzdıiıenst leisteten. ufgrun
der schmalen finanzıellen Eınnahmen der Reglerung traten manche Frauen

dieser elt der natıonalen Mobilısıerung VOoO Arbeıtskräften In dıe AT
beitswelt eMm. andere nahmen Kostgänger auf. >> DIieser zusätzliıche ruck
führte dazu, dalß dıe Nähzırkel fast V OIl Anfang TODIEMeEe hatten, den AnHz
iragen des MACEC® nachzukommen. Im März 943, 1Ur acht Monate nach (Grün-
dung des Schneideraums. bat Barbara Eby „Entlastung“ VON ihren dOrT(I=
e Tlıchten * Ida Snyder übernahm iıhre Stelle, doch iıhrer 16 111
christlichen Dienst auch ihre Kräfte bald erschöpftt. Das SItzungspro-
Okoll des Schne1deraums 1m Februar 945 hest sıch WIEe O1g d1ie Arbeit
scheint eiıne ziemliche ast ZUuU se1n, ebenso en orober Kostenaufwand.
|Snyder bıttet mehr oder gänzlıche Entlassung. > DIie TODIemMe

Platzmangel, en ungünstiger Standort,. unzureichende Minanzıelle Mıttel
ZuUum auf der Stoffe, dıe nötig Un der Nachfrage erecht werden
können, und eringer Lohn zeigen dıe Schwierigkeiten auf, denen TauU-

ıIn einer VON ännern kontrolherten Arbeıtswe egegnen.



Der Vorsıtz der Nähziıirkel W ar jedoch VOIN der Wichtigkeıt ıhrer Arbeiıt über-
und wandte sıch L1U1) dıe RRO ara Snyder, cdIe Präsı

dentin der Nähzırkel und Aufseherıin über das Kleiderdepot des MCE: be-
rief e1in Treffen mıt dem Vorsıtz der RRO und C Rempel, dem Dırektor
der MCC-Zweıgstelle In Kıtchener, CIn DIe Nähzirkel hatten sıch bereıts
entschlossen, Snyder für hre bısherigen Dienste welıltere 20.00 ezah-
len und iıhren Verdienst DIO zugeschnıttenem Kleidungsstück verdoppeln.
S1e hatten ıhr auch eiınen Beratungsausschuß ZUT Seılite gestellt. Was S1€e 19808

VON den annern brauchten, Kapıtal und eıne größere, zentraler SC
legene Räumlıc  e1t.>© Am Ende der Versammlung stimmte dıe RRO 7E
dem Schnei1deraum eld für den Einkauf V OIl Stoffballen leıhen, und VCI-

sprach, eiıne passende Unterkunft für das Unternehmen anzumıleten.>/ 1N1-
D Monate später konnten die Nähzıirkel e Räumlichke1i der Kıng
Street bezıehen, ünstıg elegen hınter dem VO Mennonıiıten unterhaltenen
Buchgeschäft mi1t dem amen ADIE oldene Regel- und diırekt neben den
Packräumen des Der Eınkauf VO  > Stoffballen INg wen1ger chnell
VONsSsTLAatten Kriegspre1ise und Bestimmungen der Handelskammer schrıieben
VOIL: daß zunächst dıe Regilerung „dem Vorrecht des Erwerbs eıner olchen
enge VON toffen und anderen Materıals, welches e Nähzırkel ZUT AN-
ertigung VO ılfsgütern brauchen mögen“ , zustimmen mußte DIiese /A1-
stimmung erfolgte erst e1in Jahr später.
DIie RRO half den Frauen nıcht 1L1UT In ıhren Verhandlungen mıt der eg1le-
LUNS, S1e 1e€ auch ıhr Versprechen, den Schne1deraum nıt elner e1i VOIN

Krediten unterstutzen 200 1m Jahr 1946, welıltere [07010 1mM Jahr SA
und 948 A 500 Dies INg Jedoch auf Kosten der Ööffentlıchen AN-
torıtät der Frauen. Der Vorsıtz der RRO me1nnte aufgrun der finanzıellen
Zuschüsse, das Vorrecht erworben aben, dıe Frauen beraten, ihnen In
der Auswahl der Bezugsquellen für iıhre Stoffe ZUT and gehen und SI
auf iıhren Eiınkaufsfahrten begleiten.? Diese Abhäng1gkeıtsbezıehung, In
der dıe Nähkreı1ise eld baten und dıe Männer 1n eine Autorıitätspos1-
t1o0n rückten, we1lst auf 21n Machtungleichgewicht hın Um sıch In der Of-
fentlıchkeıt behaupten, benötigten die Frauen die finanzıelle Unterstüt-
ZUN& der Männer:; S1e. ebenso auf cdIe Männer angewlesen, 6S

dıie Beschaffung VO Gewerbeflächen e1Ing Dennoch darf auch dıe Inıtlati-
der Frauen nıcht übersehen werden. ara Snyder und der Vorsıtz der

Nähzirkel wußten, Was S1e benötigten, erTfolgreic S se1n Kapıtal, RAa
umlıchkeıiten und dıe Genehmigung der Regierung und S1e wußten auch,

S1e sıch all das olen konnten.
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Kurz nach dem Einzug In ıe CUCN Räumlıic  eıten ZWAaANSCH gesundheıtlı-
che TODIEmMe Ida Synder 7A3 Rücktritt. Ihre Tochter 1C@e ILal ihre Stel-
le und arbeıtete bereıts 1m Dezember vollzeıtig als /Z/uschne1derın ©' 1C@€
Snyder, elne Junge, ledige Frau, SCNaTTite e E dem Schne1deraum den Anstoß

geben, den GI: brauchte, e1In lebensfähiger Betriebh werden. Unter IN-
ICI Leıtung und den neuartıgen Arbeıtsbedingungen, W1e etiwa der Eınführung
des Acht-Stunden- T’ages, begannen dıe Absätze Stergen. Als S1e sıch dre1
TE spater dazu entschied, dıe Hılferufe aUus eutschlan: erwıdern, SOll-

sıch das Sendungsbewußtsein des Schne1i1deraums noch verstärken.
Im Jahr 948 schloß sıch 166e Snyder rund dreihundert 1lfswerksarbeıitern
d  © VON denen viele bereıts über das MGE 1mM VO Krıee ZEeITULLETIEN Europa
edient hatten, darunter zahlreiche Junge Frauen. Es überrascht nıcht, dalß
dıe Junge Bauersirau, dıe schon ängstlıch SCWECSCH WATr, ihre Schulbildung
nach acht Jahren weıterzuführen, während iıhrer Reise MUTC das -
bombte Deutschlan eiınen ulturschoc erleıden mußte ‚„Sıe hatten noch
kaum mıt dem Wıederaufbau angefangen: d1ie Städte Schutthaufen“,
erinnert SI sıch Lünizıg He spater. (Obwohl S1e hauptsächlıc Essen und
eıidung verteıilte. W al ihre Arbeiıt dort ZU Teıl auch eine Welterführung
iıhrer Tätigkeıt 1m Schne1i1deraum: und obwohl hre ufgaben den häusliıchen
Bereich e1gentlich nıcht überschrıtten. stärkten S1e doch iıhr Selbstbewußt-
seIN. Für 1ce Snyder und viele andere Junge Frauen damals War der Ruf
nach Europa auch eın Abenteuer, das einen gewIlssen Status miıt sıch rach-

und eiıne breıtere Weltsicht eröffnen konnte © Obwohl der Schne1deraum
16 S5Synders Abwesenhe1 IItt. wırkte sich iıhre Erfahrung letztliıch

DOSIULV auf dıe Organısatıon au  do

Während S5Snyders Aufenthalt ın Deutschland hatte der Schneideraum
Schwierigkeiten, eıne Zuschne1iderin halten Dre1 Frauen versuchten sıch
daran, doch keıne 16 Jänger als e1n DAaar Monate.© Der Vorstand der NÄäh-
kreise begann sıch Iragen, ob sıch der Erhalt des Schnei1deraums über-
aup noch ohnte onnn Unrau hat In selner Geschichte des MC darauf hın-
gewlesen, daß 1m Jahr 950 .„dıe grohangelegte Hılfsgüterverteilung bereıts
aIn AbfTflauen War. ‘> DIe Welıterführung der Geschäftsstelle des MC 1ın
Kıtchener W ar raglıc geworden und der Vorstand der Nähzıirkel ZUS dıe
Schließung des Schnei1deraums ernsthaft ın rwägung.® och 1ce SNYy-
ders Vortrag auft der Jährlıchen Versammlung der Nähkreise scheıint dıe
Stimmung wlieder gewendet en Ihre ausführlichen Schilderungen des
anhaltend oroben und dringlichen Bedarfs A Hılfsleistungen hatten be1l ihren
/Zuhörerinnen wlieder NECUC Energıien und Zuversicht eweckt. Snyders En-
thusiasmus half, das Selbstvertrauen wılıeder aufzubauen, das dıe Mennonıit-
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innen urc iıhren Dienst Kriıegsopfern erworben hatten.©’ S1e hatten sıch
über dıe (GJrenzen des soz1lalen und relıg1ösen Rahmens hinausbewegt, der
hre Arbeiıt auf dıe priıvate phäre beschränkte und S1e das ‚„„‚Banner der
Nonkonformität‘ drängte Miıt elıner auftf Erfahrung oründenden Sıcherheıit
erkundıgte sıch der Vorstand der Nähzirkel 1U beıim MC nach der /ukunft
der Zweıgstelle In Kıtchener., da SE mıt einer Fortsetzung der Arbeıt rech-

AR begann auch, dıe Fınanzen des Schneideraums wıeder ordnen.
elche Ware W dl gekauft worden? Was fehlte In den Öörtlıchen ırkeln Wel-
che Kreise unterstutzten ıhr Vorhaben?
Unter der starken Führung VON argaret rubacher,; der Vızepräsi-
dentin der Nähzırkel, der Vorstand prı 951 einen esSCHIU
der Schne1deraum würde nıcht 1L1UT überleben, sondern selinen Betrieh
erweiıtern. Der Vorstand andelilte sogle1c einen Vertrag mıt der Besıtzerin
des Gemischtwarenladens 1m nahegelegenen Floradale, eilner Mrs ıller.
über den Ankauf VON Großhandelswar: Au  N Miıt Miıllers Angebot, ‚„„‚Großhan-
delskosten plus einen ent für den Versand“, W ar das eschä besiegelt.
Darauf aufbauend, daß S1€e mıt vollen Regalen besser auf dıe Anforderungen
der Bedürftigen reagıeren konnten als HIC ammlungen In etzter Mınu-
t669‚ esCcCHIG das Schne1deraumkomutee, dıe Vermarktung ihrer TOduktTte
und Dıienstleistungen voranzutreıben. S1e begannen, zugeschnıttene CcE be1
Nähkreıs-Workshops auszustellen: S1e kauften Konfektionskleidung und d|

dere Großhandelsposten und lagerten S1e. um S1e d ıe örtlıchen e1ISE
weılıterzuverkaufen: Flanell-, Woll- und BaumwolIstoffe In groben Mengen
für Decken und Bettüberwürfe und Konfektionsartıkel WI1Ie Kınderhosen oder
-pullover ermunterten e Frauen der mgebung, sıch der Weıhnachts-
sammlung des MCC ın Oorm VOIN 505 ‚Weıhnachtsbündeln“ beteiligen.
Der Schne1deraum warb für se1ine Dienste mıt Anzeıgen In (Geme1inde- und
Miıss1ıonszeıtschrıiften, SOWI1e 1m Women s Activıties Letter des DIie-

Inıtlatıven brachten eın rasches Wachstum mıt SiıcCh. DIie ufträge kamen
regelmäßıg VON Zirkeln In der eigenen Kırchengemeinde und auch VON TAauU-

AdUus anderen Friedenskirchen hereın, manche wurden dırekt über den
Schne1deraum abgewickelt, andere über das MCC-Bür6:/'
DIe Expansıon rachte aber auch immer wıieder eiıne Überlastung der TDEeI1-
terınnen und L1quıdıtätsprobleme mıt SICH. AnfTang 90572 protestierte dıe DAn
schne1derın TITwılah Snyder, daß .„dıe zusätzliıche Arbeıt iıhre Kräfte überste1-
SC Obwohl e TOduktTte Absatz fanden., W ar arüber hınaus auf
TUN! der nıedrigen Gewinnspanne nıe eld Tür den Einkauf bzw dıe
agerung der Stoffe vorhanden, der stärker werdenden Nachfrage auch
erecht werden können. DIie Eınstellung VON Teılzer  äften würde schon



für Abhılfe SOrsenN: - 116e Snyder hatte se1it ihrerHC AdUs Deutschlan:
VOT ZWeI Jahren schon albtags 1m Kleiıderdepot des MCC gearbeıtet, und S1e
War auch bereıt. den est des ages oben 1mM Schne1ideraum mıtzuhelien Was
dıe Fiınanzlerung anbelangte, half zunächst elne Schenkung 1m Wert VO

400 Aaus dem Nachlaß VO Ida Bauman, dıe eıt ihres Lebens eiıne
Unterstützerin des Schne1i1deraums SCWESCH WATr, doch CS wurde mehr SO
braucht. ” WOo lag dıe Lösung? DIie Nähzırkel wandten sıch, WIe S1e 6S schon
firüher hatten, Unterstützung dıe RRO Im Frühling 953 han-
delten S1e eiınen „Kapıtalvorschuß 1m Wert VO 000** dUus, der NUTr

zurückgegeben werden brauchte, WEn nıcht mehr BenÖöHSt .
Dieser „Kapıtalvorschuß” sollte ZU etzten arlehen werden, das der
Schne1i1deraum aufnehmen mußte Das Verhältnıs des Schne1i1deraums ZU

MCC florierte der fähıgen Leıtung VOIN 1GCE Snyder, und In Zusam-
menarbeiıt mıt dem Dırektor. der sıch eiıner 1e172 VO Inıtiatıven
gegenüber en zeiste, begann sıch auch dıe Gewınnspanne ste1gern. Har-
VCY J10oews, der 1mM Jahr davor ZU Direktor des MCGE ıIn Kıtchener ernannt
worden WAl, rückte den Schne1deraum zunehmend ın dıe ugen der Offent-
16  e1 Toews schlug den Frauen OL, iıhr Unternehmen VOoO zweıten OC
hınter dem MCC-Gebäude In den ersten OC umzusıedeln, und egan-
Nen die Frauen 1mM Kontext mennonıtischer Hılfsorganıisationen stärker
Profil gewIinnen; für den außenstehenden Beobachter W ar 6S aufgrun Me-
SCT Veränderungen 1U  z tatsächlıc schwıier1g, dıe Arbeiıt des Schne1ideraums
VO  e der des MCC untersche1ıden. Kın Z/eıtungsartikel, der 1Im Herbst des-
selben Jahres sowohl 1n The Canadıan Mennonuite als auch 1m Kitchener-Wa-
terloo Record erschien, bestätigt dMese Annahme Der beträchtliche Anteıl

Kleiıderspenden In den mennonıtischen Hılfsheferungen für e NeuUuUENT-
standenen Kriegsgebiete Korea, Jordanıen und Mıtteleuropa wırd In
dem Artıkel den Frauen gutgeschrieben: „‚Manche |Kleidungsstücke sınd
NCU, manche gebraucht, doch s ist In m /ustand, überprüft und AaUuS-

gebessert VON Mennonıtinnen Aaus dem Bezırk Kıtchener.‘“/©
In iıhrer Doppelrolle als Aufseherıin 1mM Kleiıderdepot des MC und als Miıt-
arbeıterıin 1im Schne1deraum der Nähzirkel koordinierte 166 Snyder dıe
große Zahl VO Freiwiıilligen, NeCUEC eıdung nähen bzw dıe alten
Stücke auszusortlieren. Das bedeutete oft, dıe geschıckteren Arbeıterinnen
dıplomatısc der Tätigkeıt 1m Schne1deraum zuzuführen, eın geWIlsSser
Sachverstand 1im Umgang mıt der Schne1demaschine oder 1im Verkauf ertfor-
erlich WAarl, und dıie anderen mıt dem Packen und Sortieren der eıdung
beschäftigen, ohne Unzufriedenhe1i aufkommen lassen.// Snyders stabı-
le Arbeıtsbeziehung mıt 10ews ırug auch dazu bel. das Verhältnıs des MCC
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den ähzırkeln verbessern. nter Snyders Leıtung Florence
Shantz, Sekretärıin der ’MSA „verbesserten sıch cde Bedingungen für dıe
Zusammenarbeıt‘“. DIie Beziıehung zwıschen den beıden Organısationen W ar

wichtig Florence Shantz rzählt „Die Leute AdUS en Friedenskırchen
brachten hre Hılfsgüter 7ZU Kleiıderdepot des MCC und gingen dann 7A08

Schne1i1deraum, Stoffe für weltere Näharbeıiten kaufen.‘‘/® Auf dem
Höhepunkt des rojekts In den späten fünfzıger Jahren tellte der CANe1de-
1AUI Materı1al für einahe 3000 ‚Weıhnachtsbündel“ ZLE Verfügung, des
welteren Bündel für Leprakranke, Babyausstattungen, Schulausrüstungen,
Verbandskästen, Nähsets und Bettwäsche. ” ufgrun: der en erkaufs-
zahlen konnte der Schneideraum 051 W aren 1mM Wert VO 000 einkau-
Ien; s1ehben Mal viel W1e 1m Jahr 1946 .80
AuUr dem Hıntergrun: dieser Entwıcklungen hatte e Ontarıo Mennonıite
Women s M1SSIONAFrY and Service UXLLLArYy (WMSA) W1e S1e damals schon
hıeß. und der Vorstand bzw dıe Belegscha ihres Schne1i1deraums dıe
Mıtte der Lünfzıger re e1in immer stärker werdendes (Gefühl der e1IDSsSTtS1-
cherheıit und Kontrolle erworben ®! un den geste1gerten Verkauf und C1-

FEıinnahmen begann sıch, immer noch mınımalen Profits, bald Kıa
pıta anzusammeln. ON 1m Herbst 954 hatte das Schne1i1deraumkomıitee
versucht, den VON der RRO ausgelegten „Kapıtalvorschuß" zurückzuzah-
len anche empfanden dıe Zurückwelisung iıhres ngebots ohl als hera-
blassend.®?* Vielleicht WATlL, W1Ie dıes Oorna Bergey, eıne Geschäftsfrau und
damals 1m Vorsıtz der WMSA, nahelegt, dıie männlıche Leıtung der RRO
ANICHT daran gewöÖhnt, Frauen ın diesem oroßen Ausmaß leiten
hen  R Was auch immer der TUN:! SCWESCH se1n MNas, vier Te spater, als
sıch aufgrund einer Steuerrückzahlung elne beträchtliche Summe In den Kas-
SCI] des Schne1i1deraums anzuhäufen begann, anderte dıe RRO ihre Meınung
S1e W ar jedoch immer noch ASCHhOCcKIeErt.. qals das Schne1deraumkomiutee, W1Ee
versprochen, das arlienen zurückzahlen und für e Mıete selbst aufkom-
ICN konnte.° In Bergeys Worten: AS erschıen den Leıliterinnen des Schne1l1-
deraums keıine gule Geschäftsprax1s se1n, en ausstehendes arlehen VO  _

3300 In den Büchern weıterzuführen, während auf der anderen Seıite eın
beträc  1cher (GGewıinn verzeichnet wurde. Zum Erstaunen der Mıtglieder der
RRO wurde d1e Summe vollständıg zurückgezahlt.”®*
ZU diesem Zeıtpunkt begannen ein1ıgen Miıtglıedern des WMSA-Vor-
stands bzw des Schnei1deraumkomitees Zweiıfel aufzukommen, ob das Pro-
jekt nıcht mıttlerweıle. In iıhren e1igenen Worten, „eIn umfangreıiches und
zeıtraubendes eSCHAa für dieses Komuitee geworden War  .. Als 162 SNY-
der 958 einem welılteren Ruf nach Übersee. 1esmal nach Jordanıen, folgte,
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drängten s1e danach, mıt dem MCC Verhandlungen über „dIie Verantwort-
16  ei und MISIcC über den Schneideraum“ aufzunehmen.® Es o1bt ke1-
1E klaren eleg afür, daß sıch dıe Frauen ın cdAeser 4C tatsäc.  I6 an

das MCC ewandt hätten. Es Jedoch auf, dalß der Schne1i1deraum V Ol den
Hılfsorganısationen als Selbstverständlichkeir betrachtet wurde. SI0 In
den Aufzeichnungen der RRO während dıeser e1ıt noch in den en des
MCC fand der Schnei1deraum Erwähnung.®°
Aut Seliten der Frauen begann cde e1ıt der / weıftel wlieder vorüberzuzıiehen.
WE NECUEC Arbeıiterinnen stellten sıch ın den DIienst der ache, und
eine NGeuLuie Lohnregelung deutet auf e1in gestärktes Selbstbewußbtsein hın I:

Wıtmer und eona chmutt wechselten sıch ın den folgenden 15 Jah-
el  — gegenseıltig ın der Posıtion als Aufseherıin DZW Zuschne1iderin ab.8/
Schmutts geschäftlıche Ausbildung und ihre Erfahrung als Schatzmeilisterın
der MSA ıirugen ZU anhaltenden Erfolg des Schnei1deraums be1 en
den Lieferungen Hılfsorganısationen tellte der Betrieb 1U  = auch ZUSC-
schnıttene Stoffe für eıne (& ] anderer okaler Unternehmungen Z Ver-
Lügung, darunter das NCLE Projekt des MCC, dıe HSO ralg Boys Farm®
und andere NECUC mennonıtische Institutionen, W1Ie das Faiırview Mennonuite
Home, eın Altersheim, oder dıe mennonıtische Schule Rockway ıIn Kıtche-
He Der Schne1deraum verkaufte MNUN neben toffen auch Webteppiche, Se1-
fe; Textilfarben, Bettlaken für Kınder, Babydecken, Babypuder, Siıcherheits-
nadeln, Handtücher und Waschlappen. Damıt kamen natürlıch auch HEUE

Verantwortungen und ufgaben auf dıe Le1iterinnen L}  n denn e HG 1Ns SOT-
t1iment aufgenommenen Waren mußten unterschiedlich verbucht bZw VCI-

teuerTtT werden. In Anerkennung VO Schmutts Ausbildung und iıhren 9R
schäftlıchen Fähıigkeıten bot dıe ’MSA iıhr 959 einen Stundenlohn VO E
Cents A anstelle der bısherigen stückwelsen Bezahlung. Als 1mM Jahr dar:
auf ZU ersten Mal „Schwestern“ und nıcht W1Ie bısher männlıche Buchhal-
er mıt der Prüfung der Bücher beauftragt wurden, entwıckelte sıch immer
mehr e1n Gefühl VON E1genständigkeıt.°”
In einem kontinulerlich expandıerenden Unternehmen konnte dıe rage nach
gee1gneteren Räumlıc  eıten nıcht ausbleiben Der dre1 mal s1ehben etfer
oroße Raum WarTr kleın für den Betrieh geworden. Das Gebäude W ar

baufällıg und dıe Frauen hatten CS Satt, SOIC beengten Bedingungen
arbeıten. DIie Beheizung W ar unzulänglıch und der en immer kKalt; dıe

Abdıchtung des Hauses WarTr schlec dal Adas W asser während eiser
Kegenfälle hıneinsıckerte und dıe Anl en gelagerte Ware rulnıierte‘‘. Das
Komitee W ar sıch eIN1g, daß e1in mzug unbedingt nÖötıg W dl Man brauchte
zusätzlıche 150 Quadratmeter, „gut eheızt und mıt dem Anrecht auf
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zusätzlıche Lagerräume während der Weıhnachtssammlung‘‘.? SÜ selben
eıt wurde den ännern über annlıche Veränderungen nachgedacht.
Auf der Jährlıchen Versammlung der RRO 1m Jahr 9672 forderte das Ver-
sandkomıtee dıe Errichtung eInes eDaudes für e Büroräume des
MO Amit genügen OE für dIe Verarbeıtung, agerung und Versendung
VO ılfsgütern‘‘. Obwohl der Schne1deraum miıttlerweiıle In relatıver nab-
hängigkeıt Z.UI RRO OPpeHMEHE: scheıint doch auf TUN: der räumlıchen
ähe ZU MEC-Büro und selner Beıträge ZWohltätigkeıitsarbeıit des MC

elner Instıtution geworden SeIN. SO schloß der Plan auch einen Schne1l1-
deraum mıt ein.?)
Das bedeutete jedoch nıcht, daß dıe Frauen ZAUDE Mıtarbeit 1mM neugegründe-
ten anungs- und Bauausschuß aufgefordert worden waren Dıie Abwesen-
he1t der Frauen 1mM Entscheidungsprozeß über das HCH6 Gebäude und später
ın der Entwıicklung Instıtutionen W dl auffällıg. Hıer zeichnet sıch eiıne
Veränderung 1m Vergleıch den Vorjahren ab, als dıe RRO und das MCC
dıe Nähzıirkel noch ıhren Versammlungen mıt eingeladen hatten. Das Bau-
komıiıtee erheß sıch nunmehr auf den Dırektor des MCCO, Harvey laves
der miıttlerweile seinen Namen VOIN T1oews auf JTaves hatte andern lassen).

als Vermiuttler aufzutreten. JTaves verständıgte sıch miıt den Frauen und
egte iıhre Forderungen und niragen dann dem 1U AdUus ännern 7zu  -

mengesetzien Planungsausschuß VOT Am 15 Maı 963 beispielsweise traf
sıch ALl orgen mıt dem Schneideraumkomitee und An Nachmıit-

Lag dem Planungsausschuß Bericht ab Er ande!lte dıie Miete für das NECUEC
Gebäude mıt den Frauen AUs un WIEeS SS darauf hın. daß S1€e für Fınrichtung
un Ausstattung selber aufkommen mübßbten. DIie Frauen wiıederum baten
LAaves, dem Planungskomıitee iıhr Miıßfallen über den Entwurftf für den Schne1l1-
deraum miıtzutellen.°?
DiIe OorTalle uUumm dıe Errichtung des Hauptgebäudes welsen auft eiıne
Veränderung im Verhältnıs der MSA RRO und MCCO hın. A TOtz der

Verbindung zwıschen den VON Frauen geleıteten Instıtutionen und de-
NenNn der Männer, scheımint bIs Miıtte der sechzıgerT eıne deutliche ren-
Nn der beıden Bereiche entstanden se1InN. War G dıe Instıtutionalisıie-

der Hılfsprogramme Oder aber dıe röhere Unabhängigkeıt des Schne1-
deraums. dıe cMheser paltung führte‘?9» Sıcherlich schätzte dıe männlıche
Leıtung dıe wichtige Arbeiıt, dıe cd1e Frauen 1mM Kleıderdepot bzw 1m Schne!1-
deraum verrichteten; ennoch scheıint den Verantwortlichen al weıblıcher
Mitarbeit be1 der Entstehung des MCC wen12 gelegen SCWESCH f seIN. DIe
Abwesenhe1 der Frauen In den Einrichtungen des neugegründeten MCCO
ıst hnlıch W1e be1l der Planung des Hauptgebäudes auffällig.
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DIe RRO, dıe Konferenz der hıstorıschen Friıedenskırchen, dıe mennonıt1-
sche Katastrophenhıiılfe, LESA Craig BOoys’ Farm, auch die anderen
rojekte des MCC. dıe In Ontarıo der Leıtung VON Harvey aves entf-
standen gehörten alle ZUT UOrganısatıon, nıcht aber die Bereıt-
stellung VON ılfsgütern: Das Kleiderdepot verblıe fest In der and VOIN DI-
rektor Taves. während der Schne1deraum weılterhın eine separate Unterorga-
nısatıon der ’MSA war .9 966 wurden auf der Jährlıchen Versammlung des
MCCO eigene Sıtzungen für Frauen mıt weıbliıchen V ortragenden eingeführt,
Was dıie Irennung der beıden Sphären welıter vertiefte. Auf diıesen Sıtzungen
trafen dıie Frauen 1U auch auf Menschen W1Ie Irene Bıshop, dıe ange Te
für das MEC€: gearbeıtet und In Deutschland und gerıen edient hatte DIie
Versammlungen der Frauen wurden jedoch auf denselben Termın W1e dıe
Geschäftssıtzungen des MCC angesetzt, und das bedeutete, dalß dıe eprä-
sentantınnen der MSA be1l der Entscheidungsfällung nıcht anwesend se1n
konnten. Dies 1st erstaunlıcher In Anbetracht der J atsache, daß dıe CI -

Ssten weıblichen Delegıierten bereıts 959 also s1ieben TE den SI1t-
ZUNSCH der Mennonitischen Konferenz VO (Intarıo (eine kırchliche Organı-
satıon) teiılgenommen hatten.°
Vıelleicht en dıe Frauen hre Unabhängı1igkeıt VO den männlıcher
Leıtung stehenden UOrganısationen als Erleichterung empfunden, den-
noch WI1IEe dıes auch In anderen Instıtutionen der Fall W ar wurde dem
Bereıich der Frauen innerhalb der (eÜl UOrdnung des MCC eiıne klar er-
geordnete zugewlesen. Harvey Jlaves bot 162e Snyder, e 1U schon
se1lt Jahren dıe Hılfsgüterproduktion koordinlert und beaufsıichtigt hatte, C1-
Hen Posten als seine Sekretärın an.?6 Irotz fehlender Ausbildung auf dAesem
Gebiet scheımint Snyder iıhre organısatorischen Fäh1igkeıiten 1mM uUro des ME
ebenso erfolgreic umgesetzt T haben W1e A iıhrer e1lt 1m Kleiıderdepot
und 1m Schne1deraum .?/’ uch nach TLaves’ plötzlıchem Tod 1m Maı 965
arbeıtete Snyder iın iıhrer Posıtion als Sekretärın weıter, DIS S1e. sıch 969 dazu
entschloß, ANe tellung als Köchın für das Craigwood Group-Heim In 1L7ON-
don, Ontarıo, anzunehmen.?®
Irotz ihrer untergeordneten W al dıe MSA doch bereit, der NSeıte
der Urganısatıon weıterzuarbeiıten. S1e e7A dıe Miete für hre
Räumlıc  eıte 1mM NeCUECN eDaude das (CO? Für cdıe Ausstattung und
FKınriıchtung des Schne1ideraums kam S$1e. selbst auf, überwıies einen monatlı-
chen Betrag VON 4() für Benzın das MCCO und beteiligte sıch ZUrT AT

‚p  AN den Telefonkosten für das 1NCUC -DUuro DIie Miete für den Schne1-
deraum., Jährlıc 1000, un eın „„Zinsenire1i1es” arlenen über 2000 ITUu-
SC sıcherlich einem bedeutenden Teıl dazu bel, das HEW Gebäude ın der
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Mennonuitische Frauen AU 8 Gemeinden der mgebung hereiten Kleidung für
den Versand nach Europa VOT. (rearbeitet ird Im (Grebäude des Mennonuiti-
schen Zentralkomitees In Kitchener, Ontario. Das ImM Jahr 71959 aufZgenom-
MeEene OTtO gehört zUm Bestand der OIlO Database des Mennonuite Hısto-
rical Archives of Ontarıo Conrad Grebel College In Waterloo, Ontarıo,
Kanada
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AnfTangsphase über W asser halten. 100 Zusätzlich stellten der cANnne1de-
LaUuUIll bZw das Kleıderdepot weıterhın Freiwiıllıge SIn dıe siıch das Aus-
bessern der Kleıder und dıe Vorbereıitung für den Versand kümmerten. Das
Arbeıtspensum der ’MSA nahm weılter 7 /umeıst CS immer noch
Freiwillige, dıe der MESIC elıner bezahlten Ta das Unternehmen

Laufen hıelten, und 1mM Jul1 964 entschloß sıch das Schnei1deraumkomıi-
Kl Leona chmuıtt für iıhre geschäftsführenden Tätıgkeiten mıt einem NCU-

111e auszuzeichnen: S1e W dl 1U nıcht mehr lediglich Mıtarbeıterın, SON-

dern offizıelle „Supervisorin” des Betriebs Diese He Posıtion brachte eiıne
Gehaltserhöhung auf 35 PIO O6 und dre1 ochen bezahlten Urlaubs
mıt sıch . 109!
Der 1CUC 1 W al e1in Zeichen der Anerkennung VON Schmutts Fähıigkeıten
be1 der Bewältigung der verschlıedensten ufgaben: S1e überwachte nıcht
1U dıe Produktion VOoO riesigen engen zugeschnıittenen toffen. SON-

dern koordinilerte auch den Verkauf VON kleinen Mengen und beaufsıchtig-
ıe Hılfskräfte und Freiwillıgen. (jemelınsam mıt dem Schneideraumko-

mıtee entschlıed S1e. darüber, wlievıel Stoffe nötıg das umfTfangre1-
che W arenangebot, das mıttlierweıle VO MO nachgefragt wurde, auch auf
ager aben. und ST den günstigsten Preı1is alur bekommen konnten.
SO tfuhr chmuıtt auch nach JT oronto, 8808| dIie vielen benötigten Stoffballen
einzukaufen. Der Erfolg des Unternehmens hıng VO den zanlreıiıchen Tei-
wiılliıgen ab, e ZU Ten be]1 den monatlıchen TIreffen der örtlıchen Zirkel
nähten, doch zume1lst VOoO Hause Aaus arbeıteten. er arbeıtete chmuıtt
auch mıt dem Schnei1deraumkomuitee 1N, WENN CS den Vertrieh
und dıe Überprüfung der lertigen Stücke 91Ng, und WIES e Näherinnen
dıplomatısc auf etwaıge ängel hın. 102
DIie harte Arbeıt der Frauen auf dem Geblet der Hılfsgüterproduktion WUlI-

de ZW al VO den Vertretern des MCC anerkannt, doch ıIn Ööffentlichen Hr-
klärungen zwıschen dem Kleiderdepot und dem Schne1deraum keın Unter-
schled emacht. anchma wurde auf den Jahresversammlungen des MCCO
beispielsweise über die ireiwıllıgen Arbeıtsstunden der Frauen berıichtet. Im
Jahr 965 Dırektor Ian /Zehr dıe Arbeıt der Frauen In der Bereıtstel-
lung der SOs ‚„Weıhnachts- und Lepra-Bündel” und den anderen tausenden
un An e1idung, und 96 / hob Dırektor Doug Snyder hervor, daß dıe
Frauen S20 ireiwıllıge Arbeıtstage abgeleıste hätten. 1100 besonderer D k“
ging dıe „zahlreıchen Frauengruppen AaUus den verschıliedenen Geme1l1nden
ın Ontarıo, dıie ZU Hılfszentrum gekommen das nötige Ausbes-

der gespendeten Kleidungsstücke vorzunehmen‘‘, doch ın keinem der
Berichte wurde der Schne1deraum Jemals erwähnt.!©% Die Supervısorın des



Schne1i1deraums rhıielt des welteren (& 140} C auf Vorsprache be1l den Jah-
resvers amrnlungen des MCCO Der Vorstand der MSA und d1e SuperVI1-
SOTIN des Schneideraums mußten andere Wege fınden, auf ıhre Identıität,
iıhre 1sSsıon und hre Beziehung ZMC aufmerksam machen: über
Jährlıche Jreifen. dıe ’MSA Voice und eiıne NECUEC monatlıche Pu  1Kalıon
des Mennonuite 1SS10N Board of Ontarıo In Zusammenarbeıt mıt dem We-
Siern Ontarıo Mennonıite 1SSLON Oarı der Ontario Mennonuite Evangel
Letzterer wurde VON Dorothy Swartzentruber herausgegeben, einem Miıt-
olıe der MSA\, dıe sıch ange Te In der Kırche engagılert hatte und dıe
der 271e des Schne1i1deraums wohlwollend gegenüberstand.!“*
Iiese Offentlichkeitsarbeit scheıint erfolgreic. SCWOSCH se1N, da hunderte
VO Frauen weıterhın Hause oder In ıhren Zirkeln nähten und stiıckten:
während andere, W1e Salome Martın Bauman Aaus der mennonıtischen (Ge-
meılınde St 210/0) und Naom1 Shantz 00d Aaus der Geme1lnde enheım, Z
MCC-Zentrum reISiEN. für das Kleiıderdepot bzw den Schne1deraum
arbeıten. DiIie Frauen en sıch dieser Beschäftigung ohl auch AUS SO7Z71a3l-
kommuniıkatıven (Gründen SCINC zugewandt. Bauman und 00d schon
VON Kındertagen befreundet und erlebten 1UN hre „goldenen .. DiIie
Arbeıt bot jedoch weıt mehr als sOoz1alen Austausch. S1e W dl für viele Freiwiıl-
lıge eine reizvolle Herausforderung und elıne Möglıchkeıt, sıch kreatıv-schöp-
erisch betätigen. Naom1 (100d hatte Freude daran, dıe Kleiderberge SOT-

t1eren und bestimmen, welche Ausbesserungsarbeıten nötıg und welche
Stücke unDbrauc  ar waren.19% Bauman nahm oft alte Kleidungsstücke nach
Hause mıt und .„„.nähte S1e um uDbschen Trägerkleidchen‘”. Frauen WIEe die-

6S auch, dıe 79  0OSse tunden 1m Schne1deraum mıthalfen SO {TrUu-

SCH S1e dıie zuzuschne1denden Stoffschichten ZUSalll (sıebziıg einzelne J9
SCH konnten gleichzeıtig zugeschnitten werden). überprüften dıe Kleiıderbün-
del, die VON den Mennonıiıtinnen AUS der mgebung gebrac wurden. auf ihre
Qualität und nahmen dıe zugeschnıttenen Stoffe ZU: Vernähen nach Hause,

S1e be1l iıhrem nächsten Freiwıllıgeneinsatz wıieder abzugeben.‘°
Unter der Leıtung VO Leona chmuıtt erreichte der Schne1deraum wohl SEe1-
910| Höhepunkt. Im Zuge der gesellschaftlıchen Veränderungen während der
spaten sechziger und frühen sıebziger 10 ollten sıch auch der Auftrag
und das Selbstbild der MSA wandeln Da der Bedarf A Hılfsgütern In
Übersee stet1g zurückg1ing, begann ıe WM5A, sıch den Inıtı1atıven und
Programmen des MC zuzuwenden. Im Jahr 9672 riet kdna vier, dI1e Tau
e1INes US-amerıkanıschen CCG-Vertreters, das sogenannte „‚Selbsthilfe-Pro-
gramm “ (Self-Help rogram 1INns en er WMSA-Zweıg In (Intarıo tat
sıch mıt den Amerıkanerinnen und anderen Kanadıerinnen ZUSAaINIMMNECN,
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Handarbeıten für Frauen AUS der Drıtten Welt verkaufen.!9” Fünf Fe
spater wandte sıch argaret Brubacher, dıe mıtgeholfen hatte, den Schne1l1-
deraum auf die Beıine stellen, einem Projekt Z das Geldmiuttel für
ılfsaktıonen In Übersee bereıtstellen sollte DIe Frauen des ’MSA folgten
iıhrem eispie und begannen ebenfalls, den Ontarıo Relief Sale (Wohltätig-
keitsverkauf) unterstutzen und voranzutreiben.!9% SC  16  16 eröffnete
das MEC€ ın den sıebzıger Jahren dıe ersten Gebrauchtwarenläden In (Inta-
MO, ıe stark auf dıe freiwıllige Mıtarbeıiıt VON Frauen angewlesen Warcl,
dıe gebrauchte eıdung, dıie VO den Kırchengemeinden gespendet wurden,
für wohltätige /7wecke verkaufen.!%” DIe den Schne1deraum unterstützen
und miıtarbeıteten, etizten sıch auch für e Unternehmungen e1n, doch
bedeuteten diese Veränderungen gleichsam den Nıedergang ihres Betriebs.
Obwohl dıie Frauen weıliterhın Handarbeiten und Quuilts für Hılfszwecke
iertigten bzw den Vertrieh VON (Gütern AdUus dem Selbsthilfeprogramm OFZA-
nısıerten, 1!° wiıirkte sıch der Übergang des MGCE VO materıiellen Hılfsgüter-
sendungen rein finanzıeller Unterstützung doch dahingehend aUS daß der
Betrieb des Schne1i1deraums VON fünf auf Z7WEe1 Tage 1ın der (@70) gedrosselt
werden mußte Als eiıne NECUC mennonıtische Eınrıchtung, dıe mennonıtische
Credit Union, sıch auf dem Grundstück der 5() Kent Ave nıederlassen
wollte., bot ıhr das MCCO Räumlıc  eıten aAll, dıe sıch mıt denen des Schne1l1-
deraums überschnıiıtten.‘' | Unterdessen W dl auch eona chmıtt 970 MG}

ıhrem Aufsıiıchtsposten zurückgetreten. Loyale Miıtarbeıiterinnen ührten dıe
Arbeit ıIn dem verkleinerten Schne1deraum unter der Leiıtung VO Loretta
Wıtmer weıter, bıs 166 och 976 ıhren atz eiınnahm, dıe diese Posıtion
heute noch innehat.!!*
Auch WENN sıch der Bedarf A den Näharbeıten mıiıt den Veränderungen der
sıebziıger Te verringerte, ermöglıchte die außerkirchlich-weltliche
Frauenbewegung den Mennonıtinnen doch eın erhöhtes ıtspracherecht In
den VO ännern geleıiteten Instıtutionen W1e dem MECO DIie Frauen C1-

kannten, daß das MGCO ın se1ınen Hılfsanstrengungen auf S1e angewlesen
WAarl, und ein1ge forderten NUunNn, ın den Entscheidungsproze ebenfalls einge-
bunden werden.! 13 Obwohl dıie Stimmen ihrer Mültter und Großmütter ZU

Verstummen gebrac worden WAalLCHI, hatten dıe Frauen, e den CNne1de-
Laum gegründet und se1it den vierzıger Jahren weıtergeführt hatten, doch den
Weg eebnet für dıe freimütigeren Töchter der sıebzigerT
Man könnte Während dıe Frauen sıch Aaus ihrer Abhängigkeıt VON der

männlıcher Leıtung stehenden RRO lösten und zunehmend SEIDSTIDE-
wußter und unabhäng1iger wurden, hre Stimmen In der Gesamtorga-
nısatıon mehr und mehr ZU Schweıgen gebrac worden. och dıe Frauen,
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dıe hınter dem Schne1deraum der Nähzıirkel standen, heßen sıch adurch
nıcht entmutigen. S1e wußten hre 1SS10N. S1e geschickte ähe-
rinnen und Geschäftsfrauen, dıe (jott und iıhrer Kırche muiıttels Spinnrocken
un Spıindel cA1enten. Für S1e dıe einzZIge Möglıchkeıt, dıe iıhnen als Dienst OT-
fenstand. Miıt jeder getroffenen Entscheidung und Jjedem überwundenen Hın-
dernIıs schlenen S1e In ihrer sıcherer werden. S1e wurden. ane
ancını 111SONS USATrTuC verwenden, „Bewahrerinnen der Kultur‘“
iındem Nile den TODHIlEeL der Freiwıilligenarbeıit für dıe Hılfsprogramme des
MC beisteuerten. Es o1bt keinen Hınwels arauf, dal e Frauen zwıschen
dem /weılten e  16g und dem Begınn der sıebzıiger Tre über ıhren AUS-
schluß AUSs dem Entscheidungsprozeß besorgt SCWESCH S1e trafen die
Entscheidungen, dıe notwendıg hre eigene 1SsS10N fortzuführen
Frauen splelten elne wichtige In den Hılfsprogrammen des MG
während cMeser ahre, und der unausgeglıchenen Machtbeziehung, dıe
auf männlıche Strukturen zurückgeht, en S1e auch als Bewahrerinnen
der Kultur iıhre eigenen Möglıchkeiten und (C'hancen ausgeschöpft bZw
erweltert. Ihre Arbeit W dl sicherlich VO orober Bedeutung für dıe 1akon1-
schen Anstrengungen des MCC In Übersee. Im /uge welterer Forschungen
über dıe VOIN Frauen 1mM Selbsthilfeprogramm, den Verkäufen 105e
STtenNn des Hılfswerks und den mennonıtischen Gebrauchtwarenläden könnten
weıtere Belege aliur gefunden werden. WIEe Frauen dıe Wohltätigkeıitsarbeıt
des Mennonitischen Zentralkomiıtees orundlegend geförde en

I hiese Arbeıt ist e1l e1Ines umfassenderen Forschungsprojekts D: Geschichte des
mennonıtischen Zentralkomitees In Ontarıo Ich an den Miıtglıedern des Pro-
jektausschusses für die Mnanzıelle Unterstützung und das MIr entgegengebrach-
S ertrauen SOWIEe Dr Marlene EPP>; der Vorsıiıtzenden des Gutachtergrem1ums,
deren Anregungen den Anstoß für meıne Untersuchung gegeben en Ebenso
bedanke ıch miıch be1 me1ı1ner Freundın und ollegın 1N: Huebert eCc für
iıhre unschätzbare Mıthıiılfe be1l der Durchführung der Forschungsarbeıt, auf der
diese Untersuchung beruht, und für den anregenden Dıalog, der dıe Entstehung
des tolgenden Beıtrags begleitet hat Meın ank geht uch Dr. Jan Car Dr
Catherine Cavanaugh un: Dr Paulıne Greenhıill für iıhre hılfreichen Hınweise
und Kommentare. Ich we1ß ihre Kenntnıisse und ıhre Freundschaft schätzen.
Schlıeßlich danke ich eıinem Mann Jean-Jacques Goulet für selnen Beıistand
un! dıe Bereıtschaft, alles, W as ich schreıbe, uch lesen.
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Barbara Coffman. WM SA In Work and Actıon, 1ın Ontarıo Mennonıiıte Evangel
(Oktober
In iıhrem uch Hıs Name W ds$ John, Scottdale, Pas 1964, beschreı1bt S16 das Le-
ben ihres Vaters John Coffman
Marlene EPP-; Women In C'anadıan Mennonıte Hıstory: Uncovering the ‚Under-
S1de”, In ournal of Mennonıite Studies (198/) 100:; uch Gilorıi1a Neufeld
Redekop, The Work of Theır an Mennonıiıte Women’s Socleties in Canada,
1ılfrıd aurıler Universıty Press, aterl0o, Ont 1996 und orraıne Roth, Wiıl-
lıng Serv1ıce: Storlies of Ontarıo Mennonıite W omen, hg VO  = der Mennonıite Hı-
storıcal Socıety OT Ontarıo, 9972
Dalß Frauen beinahe vollständıg fehlen fällt auf be1 der dreibändıgen Reıhe Men-
nonıtes in anada:; ran Epp.; The Hıstory of Separate People, i  P
1 oronto 197/4, nd ders.. People’s truggle for Survıval, E  7 1oronto
1982 Selbst Ted Regehrs and People Iransformed, 1oronto 1996, das
eiıner eıt veröffentlicht wurde, als bereıts 1ne reiche hıstorıschen Forschung
ber kanadısche Frauen gab, erwähnt Frauen ur amn an IDDIies obwohl se1ıne
Forschungsassıstentin Marlene EPP ıne sorgfältige Untersuchung der weı1ıblı-
chen Seılte der Geschichte vorgelegt hat; vgl Marlene Epp, Women In (29=
nadıan Mennonıte Hıstory, und dıes.., Wrıting Women into Mennonıiıte Hıstory,
in Mennogespräch, September 1990, 1316

FB, Women 1n Canadıan Mennonıite Hıstory un: Neufeld Redekop, Work f
Theır Hands Diese Einstufung sıch dıe Forschungen und Standpunkte
nıcht-mennonitischer Kırchenhistoriker Joan Gundersen, The 0Ca
Parısh Female Institution: The Experience of All Saılnts Ep1ıscopal Church
In Frontier Mınnesota, ıIn Church Hıstory 55 3 (September A0() —35022
ch danke Lında Huebert Hecht: dıe mıch auf diese Of0OSs 1in der Fotographien-
sammlung des Mennonitischen Hıstorischen Archıvs ON (Ontarıo aufmerksam
gemacht hat In einem unveröffentlıchten Beıtrag anläßlıch eiıner Konferenz
olumbıa Bıble College In Abbotsford, British olumbıa, E N Maı 1998
Z Thema “One People, Many Stori1es Chartıng the ext Generatıon of Men-
nonıte Hıstorical Study In the and (lanada;.. hat Huebert Hecht auf dıe
wichtigee dıe OTOS als Zeitdokumente spielen, hıngewılesen. Eisther Epp
Ihıessen ist ebenfalls auf diıese Gegenüberstellung In ıhrem Eınführungsvortrag
als Vorsıiıtzende des Semiinars “Organızıng Gender In Instıtutions  Fr anläßlıch der
Konferenz “Engendering the Past Women and Men iın Mennonıite Hıstory”
der Un1versıtät Wınnıipeg (J)ktober 1998, eingegangen.
Joy Parr und Mark Rosenfeld, Gender nd Hıstory In (Zanada; Missıssauga 1996,
SR
led Regehr, Many Voices, One Story”? Accounting for Dıversıty in Canadıan
Mennonıite Hıstory, ın Journal of Mennonıite Studies (1997) 101
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Roxana Ng, Work Restructuring and Recolonisıng 1rOT W omen: An Hx
ample irom the (jJarment ndustry in oronto, in Canadıan W oman Studıies/Le
Cahlers de la Femme 15 (1998)
Epp; Women ıIn Canadıan Mennonıite Hıstory, 104

11 Beverley Boutiher und Alıson Prentice en auf 1ne Iradıtıon V OIl weıblıchen
Gemeıindegründern hingewlesen, dıe ihre eigenen Geschıichten schrıeben.
Creating hıstorıical INCIMOTY. Englısh-Canadıan and the work of h1sStory,
Vancouver 1997,
(Gjerda Lehner, Why Hıstory Matters 1ıfe and Thought, New ork 1997, 143

13 LoOorraıne Roth, Wıllıng Servıice: Storles of Ontarıo Mennonıiıte W omen, afer-
100 1992, xr
Das Mennonıiıte Central (C'ommıuıttee OT (Intarıo wurde 964 errichtet und
ersefzte die zweıgstelle des MCC Kron, Pa.) ın Kıtchener, (Ontarıo. DIe Archı-
vmaterlalıen sınd 1n den Mennonite Historical Archives of Ontarıo (MHAO)
Conrad Grebel College In aterl00, Ontarıo untergebracht. Lında Huebert Hecht
und ich en ungefähr Interviews für das ogrößere Pro] ekt ZUT Geschichte des
mennonıtischen Zentralkomitees geführt. DIie Kassetten befinden sıch derzeıt
och In meınem Besıtz, sollen jedoch bald Kopıen e1m MHAO hınterlegt WT -

den
15 W MSA (s /2), ZUusammengeltragen VOoO  — Koch, Brubacher

und Bergey, aus den Prıvatpaplieren VO  — Alıce Koch, ıe den Mennonıite HI1-
storıcal Archives of Ontariıo (fortan H. übergeben wurden.

Roth. Wıllıng Servıce., D3

EpP; People s Struggle for Survıval, 35
Lorna Bergey, Changes In (ultural Symbols for (Ontarıo Mennonıiıte Women of
the SWISS TIradıtiıon duriıng the 1950s and 60s Stories We eed Hear, 1ın Men-
nogespräch (Frühling
Roth, Wıllıng Servıce, 1-5. 20—3() und dies.. Conscientious Objection: Ihe
Experliences Or ome Mennonıite W omen Durıng World W ar IL, In Mennonıite
Quarterly Review (1992) 539
Für den 1INnWEeIS auf Burkholders bündıge /usammenfTfassung der Geschich-

der Nähzıirkel danke ich Lorna Bergey. Brief Hıstory of the Mennonites
In Ontarılo, arkham., (Ontarıo 1935° Neudruck 956 VON der Mennoniıte Hısto-
rical Socıiety of Ontarıo, 170-172: ZUT Geschichte der WMSA und 1m groben
Umriß ZUT Kontroverse, dıe bald ach der Gründung 1911 einsetzte, vgl Elaıne
Sommers Rıch, Mennonıite W omen: A Story of faıthfulness,
Scottdale, Pa., 1983, 1951098

2 Roth, Wıllınge SEIVICE, 4(0)—47)

EPP: Hıstory of eparate People., 376 f Jährlıcher Bericht des Men-
nonıtıschen Zentralkomiutees VO  — (Intarıo (fortan Januar 1965, Menno-

96



nıtiısches Hıstorisches Archıv VO (Intarıo 1MmM LTolgenden zıt1erten Archıv-
quellen SsStammen us den Beständen des IL
och un: andere,
Sommers Rıch, Mennonıite W omen, 202 och UunNn! andere, 3: Katıe unk
Wıebe., Ihe nCEe BIE Women In the Work Is the Sewıng Cirecle of Y ears
Ago Meeting the Needs of the Modern Age, in Ihe (’anadıan Mennonıite .
März

Z ane Mancın1ı Bıllson, Keepers of the Culture: The Power of Iradıtıon In W OoO-
men s L1ves. New ork 1995, 215

Regehr, People Iransformed,
Martha Bechtel Cofifman, Oktober 1939, Akten der Non-Resıistant Re-
1ef UOrganızatıon (fortan Coffman Korrespondenz, kte

Regehr, People Transformed.,
Mary (ressman artha Bechtel, (Oktober 1940; Martha CENtTE

Coffman, (OOktober 1940:;: Burkholder Al Colfman, De-
zember 1939, Coffman Korrespondenz, kte
Für ausführhlichere Informationen ber dıe Person Coffman und se1ne
Führungsrolle In Ontarıo Urıie Bender. Our Earthen Vessels: Bıographical Pro-
Mles f (Oscar Burkholder,. Samuel Coffman. Clayton Derstine and Jesse
Martın, Pennsylvanıa 1983, 11314

31 Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomiuitees, November 1939; Protokoll,
Dezember 1940, NRRO: Martha Bechtel Coffman, Oktober 1940:

Coffman Martha Bechtel, November 1940: Coffman Al

Good., November 1940, ('offman Korrespondenz, kte
artha Bechtel oah Bearınger, Januar 1941 Coffman Korrespon-
denz, kte öl Liste VoO  => Bettwäsche und Kleidungsstücken, e VO en Nähzır-
keln der Non Resıistant Relief Kırchen bereitgestellt wurden, 1941 NRRO KOT-
respondenz.

33 Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomıuitees, Fiınanzabteıilung, Maı 1942, NRRO
Gladys Goering, W omen iın Search of Mıssıon, ewton. Kansas 1980, 56 vgl
uch Marlene Epp; Women In Canadıan Mennonıite Hıstory,

35 Martha Bechtel Coffman, prı 1941: Mrs :00d d Kauff-
SIC Maı1ı 1941, Coffman Korrespondenz, kte 5l Roth, Wıllıng

SETVICE, 2653

Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomuitees., November 1941, NRRO
5 Eıne interessante Analyse dieses Phänomens unter den Holdeman-Mennoniıten

g1bt Lında Boynton Arthur, Devıance. Agency and the Socı1al Control of
Women’s Bodies In Mennonıiıte Communıity, 1ın Natıonal Women’s Studies AGS
SOC1atıon ournal l (1988) 78206

0’7



Lorna Bergey, Changes in Cultural Symbols for Ontarıo Mennonıite W omen of
the SWISS Tradıtion, E uch Epp; People’s Struggle for Survıval,

Uun! Marlene Epp, Carryıng the Banner of Nonconformıity: (Ontarıo Men-
nonıte W omen and the DDress Question, 1n Conrad Grebel Review (Herbst
DE

Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomiuiutees, November 1941, NRRO

EpP; People s Struggle tor Survıval, 351

41 Roth, Wıllıng Servıce.
Marlene Epp hat hervorgehoben, daß dıe Frauen mıt den Näharbeıten auf ıhre
Art den Standpunkt der absoluten Gewaltlosigkeıit iıhrer Kırche bezeugten.
dıes.., Wrıting Women 1Into Mennonıite Hiıstory.
Sıtzungsprotokolle der Jährlıchen und halbjährlıchen Treffen, Maı 1942,
en der Women’s Mıss1onary and Servıice Assocı1atıon (fortan Roth,
Conscıienti0us Objectors, 540 uch dıe Bıographien VO  — Hunsperger,
Bowman und (C'ressman In Roth, Wıllıng Service, und 185 IT

Roth, Wıllıng Servıce, 208 Marlene Epp, Women ıIn Canadıan Mennonıite
Hıstory, och und andere, 1 Sıtzungsprotokolle des Schne1i1deraums
utting Room Minutes), Julı 1942, WMSA

Ng, Work Restructuring and Recolonıizıng Thırd World W omen,
Kın telephonisches Interview der Autorıin mıt 166 Snyder I1 Januar 1999
hat bestätigt, daß weder S1e och ihre Multter Ida Snyder, dıe Barbara EDy als
Schneiderinnen nachgefolgt9jemals ZUVOT in der Textilindustrie gearbe1-
fet haben Es bleibt noch herauszufınden, woher dıese Frauen iıhre Fertigkeıiten
hatten.
John Nru In the Name of Christ: Hıstory of the Mennonıiıte Central
Commıuittee and ıts Servıce,sScottdale, Pennsylvanıa, 1952, 15

4S Unruh, In the Name of Chriıst. 330)
Coffman ara Snyder, 31 Dezember 1943; Miıller A Off-

IHNAall, Januar 1944., Coffman Korrespondenz, kte

Coffman Ihomas Reesor, Januar 1944, Coffman Goudie.,
Januar 1944:; ıller Coffman, Januar 1944, Coffman

Korrespondenz, kte O; Women s Actıvıties Newsletter, Januar 1945 MCCO
Korrespondenz, Box I kte 3 9 Roth, Conscienti10us Objectors, 544:; Doro-
thy Sauder, Mennonıite Central Committee: arly Days at the Kıtchener Ontarıo
Office., In Mennogespräch Ü März

S Women’s Actıviıtiles Newsletter, Januar 1945; Marlene Epp, Women In (‘anadı-
Mennonıite Hıstory, 99:; Dorothy Swartzentruber Sauder, Interview VOoO  —; n

da Hubert Hecht, Kıtchener, Ontarıo, Dezember 996

Regehr, People Transformed, 61

0S



Marlene EpPp; Wrıting Women into Mennonıite Hıstory,
Sıtzungsprotokoll des Schne1i1deraums. März 1945 WMSA

Sıtzungsprotokoll des Schneideraums., Februar 1945

Sıtzungsprotokoll des Schne1i1deraums., Februar 1945; Finanzbericht, Januar
bıs A Dezember 1945, NRRO

Finanzberıicht, Januar hıs 31 Dezember 1945, NRRO:; Sıtzungsprotokoll des
Schne1ideraums, Februar 1945

Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomiutees, Maı 1945, NRRO:; och und
dere.,
Alıce Snyder, Interview VOIN |.ında WMEeDer Hecht In itchener, Ontarıo, Ok
tober 1996; Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomutees, kebruar 1945, NRRO:
dıe unveröffentlıchte Arbeıt der Autorın, °“C’anadıan Homemakers durıng World
W ar I1 Ratıons. ortages and Conservatıon , beschäftigt sıch ausführlicher mıt
dem Eıinfluß VO  — Kriegspreisen und Handelsbeschränkungen auf das Leben VO  am

Frauen.
Jährlıche Versammlung, Maärz 945 und Aprıl 1946; Finanzbericht. Ja-
UuUar DIS 31 Dezember 1946; Januar bıs SE Dezember 1947 NRRO:;: S1ıtzungs-
protokoll des Schne1ideraums, 29 Aprıl un! Maı 194 7; och und andere,

61 Sıtzungsprotokol des Schneideraums, Februar 1945
och un: andere, I Sıtzungsprotokoll des Schne1i1deraums, November
1946
Alıce Snyder, Interview 1996:; Orı1e Miıller un! Ernest Lehman, Feeding and
Clothing the UNgZTY, in Swalm H52.) Nonresıistance Under Fest. Nappanee
1949, 83 uch Norman Knowles, Ihe Rector and the Deaconess: W omen,
the Church and Sexual Harassment In arly I1 wentieth Century Englısh Canada,

Case Study, 1ın ournal of ('’anadıan Studies (Sommer
och und andere, 1 Sıtzungsprotokoll des Schne1ideraums. August 1950

65 Unrau., In the Name f Chrst: 160
Iva JFaves. Interview VOIN Lında Huebert Hecht, Kıtchener, Ontarıo, August
1996:; och und andere, 1 Sıtzungsprotokoll des Schne1deraums, Januar
1951

Regehr, People TIransformed, geht auf das gestärkte Selbstvertrauen der
mennonıtischen Frauen WI1Ie ihrer kanadıschen Schwestern e1in.

Sıtzungsprotokoll des Schne1deraums., März 951 Aprıl [9ST: och und
andere, un: 1 Roth, Wıllıng Servıce, f’ argaret Brubacher, In
tervVI1ew VO  —_ Lında Huebert Hecht in Cambrıdge, Ontarıo, Julı 1997:; _Lorna
Bergey, telefonısches Interview VO  —; Lında Huebert Hecht In Kıtchener, Ontarıo,

September 1998
Lorna Bergey, telefonısches Interview 199%

99



och und andere.
} argaret Brubacher, Interview 1997

Sıtzungsprotokoll des Schne1i1deraums, Februar 1952

Sıtzungsprotokoll des Schne1deraums. Lou1da Bauman ar Bauman,
pr 19553, WMS$A; och un! andere, ß

Wiılfrid Ulrich argaret Brubacher, Februar 1959, NRRO Korrespondenz.
och un! andere, 1 1: einem welteren Beıipıel für |10eWws Inıtı1atıven während
dieser Jahre Lucılle Marr, Christian Love eefts Government Regulatıon: From
Aılsa Craig Boys’ Farm Cra1gwood,z in Hıstorical Papers,
('anadıan S5ocliety of Church Hıstory, 1997
“Canadıan Churches DDonate 155.000 for ()verseas Relıef”, in Canadıan
Mennonıiıte 27 41 22 (Oktober
Alıce Snyder, telefonısches Interview 1996

78 Sıtzungsprotokoll des Schne1i1deraums, September 1958; och und andere,
141° Roth, Wıllıng Service, 263

och un! andere,
Wıebe, The el of W omen In the Work. S uch och und andere, I'}

Roth, Wıllıng Servıce, 263° Mrs Elmer (Margaret) Brubacher Go00d.
(Oktober 1958, Korrespondenz des Schnei1deraums:; och und andere, 3

Protokall der Sıtzung zwıschen dem Orstan der NRRO, dem Kepräsentanten
des MCCO und dem Vorstand der WMS5A\, ()ktober 1954; Mrs mer (Mar-
garet) Brubacher Good. (Oktober 1958, Korrespondenz des Schne1-
deraums: Statement of Receipts nd Disbursements (Berıicht ber Rechnungen
und Auslagen), Aprıl 1956—3 1 Maärz 195 7: och und andere, 11

5 Sıtzungsprotokoll des Schne1i1deraums, September 1958 und Aprıl 1959
och un andere, IT: LOorna BeISeV, espräc mıt Lucılle Marr, aterloo,
Ontarı1o, Jun1 1997; Bergey, telefonısches Interview 1998; Roth, Wıllıng
Service, 263

Bergey, Changes in Cultural Symbols for Mennonıite Women of the SWISS
Tradıtıion.

85 °Alıce Snyder SOCS 1ıddle kast”, ın Canadıan Mennonıiıte 6, 10 Ok-
er 37 Alıce Snyder, Interview 1996: Sıtzungsprotokoll des Schne1-
deraums, September 958

1ılfred Ulrichs Bericht ber dıie NRRO ZUT Jährlıchen Versammlung der
PVO November 1959 und laves Brief Geistliıche und leiten-
de Persönlichkeıiten VO November 1959, NRRO Korrespondenz; Aaron
Klassen meınte, dalß dem „‚Schne1deraum nıemals dıe Aufmerksamkeıt ZUSC-
kommen ISst. dıe verdient hätte‘‘ Interview Ol Lında Huebert Hecht, Kıtche-
NCT, Ontarıo. Dezember 1996
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Sıtzungsprotokoll des Schne1ideraums, September 1958, einschlıeßlich e1Ines
uns1ıgnierten Briefes Cutting Room’?” arum überhaupt eınen Schne1-
deraum ?); och un! andere, 1 1 und E Ruby Schmutt. Interview VO  —; [Bı
cılle Marr, Kıtchener, Ontarıo., Jun1 199 /

Vgl Lucılle Marr, From Chrıstian ove (Government Regulatıions, ZUT frühen
Entwicklungsphase dieser Instıtution.
och und andere, I Sıtzungsprotokoll des Schne1deraums, prı 1959,
November 1960

Sıtzungsprotoko des Schne1i1deraums., Februar 960
91 Sıtzungsprotokol der Jährlıchen Versammlung, Aprıl 1962, NRRO Korres-

pondenz.
Sıtzungsprotokoll des Schne1ideraums, Maı 1963
Der Sozlologe Max Weber meınte, daß dıe Gleichstellung VO  —; Frauen In der AnNn-
fangsphase elner ewegung bald eiıner hıerarchıschen Ordnung weiıcht: Max We-
Der; IThe 50Cc10l10gy of elıg10n, übersetzt VO  z Fiıschoff, Boston 1968, 104
I zıt1ert ın Dawson SCAanNnzOn1 und Susan a Women in Evangelıical,
Holıness, and Pentecostal Tradıtions, ıIn Women elıgıon In Amerıca, I1I1
hg VoO  —_ Osemary Radford Ruether un KOsemary Skiınner Keller, New ork
1986, D
Memorandum VOo  —; Epp Al dıe Conference of Hıstoric Peace Churches
(CHPC) 1964:; Versammlung VOoO  — RKepräsentanten des MCCO und HPE Sıit-
zungsprotokKolle des MCCO

MCGCO Jährlıcher Bericht. November 1966, November 19677:; MCCO ulletin,
Februar 1969:; uch Bergey, Changes in ultura 5Symbols for (Intarıo Men-

nonıte W omen of the SWISS Tradıtion,
1Ce Snyder, Interview 1996: Sauder, Mennonite Central Commiuttee: MCCO
epo the Annual Meeting f the Conference, Maı 1965
Jährliıcher Bericht des MCCO, November 1965
MCCO Bulletin, Februar 1969

Sıtzungsprotokoll des Schne1ideraums, Januar 1964, Aprıl 1964, Aprıl
1964

100 Bergey, Changes In Cultural Symbols for Ontarıo Mennonıite W omen of the
SWISS Tradıtıion, L och und andere, L4} Sıtzungsprotokoll des
Schne1ideraums. 20 Aprıl 1966 und März 1970: Jährlıcher Bericht des
MOCCO: November 1968: Lorna Bergey, telephonisches Interview 1998

101 Sıtzungsprotokoll des Schne1deraums., Julı 1964 Aprıl 965 und Juh
965

101



102 Cutting Koom Financıal Records, 1943-65:; Sıtzungsprotokoll des Schne1ide-
i pr1L. 1965, Januar 1966, Junı 19677 und Jun1 1968:;: Bericht
VON Leona Schmiutt, Jul 1965

103 Jährlicher Bericht des MCCO, November 1965, November 1967
104 Bericht des -DbUuros (1964) Sıtzungsprotokoll des Vorstands: Mrs

Cressman, WMSA kKeport, ıIn (Intarıo Mennonıite Evangel (Maı
105 Roth, Wıllıng DETVICE, A0
106 Roth, Wılling Servıce, 203 E: I_ uella Y oder, From Cutting Room Clothing

Center, 1ın WM SA Voice (Februar
107 Marlene DeFehr. Self Help for the Helpers, In ('’anadıan Mennonıite

11 (8 November und 1O; Marıon Keeney Preheim), dna uth
Byler, in Something Meanıiıngful for God, Ihe Mennonıiıte Committee tOry,

Al hg VoO  — Dyck, Scottdale, Pa 1981, 131—-150:; Roth, Wıllıng Ser-
vice, 199—202:;

108 MCGO Jährlıcher Berıicht, 1966: argaret Brubacher, Interview 1997
109 MCCO Jährlicher Bericht, 1972: Ruby SCHMITE Interview 1997
110 Mrs Leıighton Schmiutt, epo Irom the Cutting Room. 1n Ontarıo Mennonıite

Evangel März I Sıtzungsprotokoll des Schneideraums, Dezem-
ber 1966; Roth, Wıllıng DdETVICE,

1171 Sıtzungsprotokoll des Schne1ideraums. Aprıl 972 28 Februar 1973° och
und andere,

112 Sıtzungsprotokoll des Vorstandskomuitees der WMSA, März 1970:
Sıtzungsprotokoll des Schnei1deraums, 28 August 1970; och und andere,

1878 Roth, Wıllıng SerVvICce, 263
118 ran EDD, W omen al MG An Omen?, In ('’anadıan Mennonıiıte E

(25 Februar 2 Dorothy 5Swartzentruber, An qua. aCe Stand,
ıIn Ontarıo Mennonıite Evangel (Aprıl 6: a  Yy Hıldebrand, nier-
1eW VON Lucılle Marr In St Catherines, Ontarıo, DA Julı 998 Iiese Themen
werden 1mM ogrößeren Projekt ZUT Geschichte des MCCO eingehender behandelt

FTA Bıllson, Keepers of the Culture,
Aus dem Englischen Von Elke UC
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Aus Archıven

Matthıas Rauert

DIie „„‚Brüder-Schreı1iber“ In Mähren
/ur kollektiven Hıstor1ographie der hutterischen Täufer

Das Problem Die Überlieferung
ine wıichtige Voraussetzung, WE schon nıcht für cdıe Entstehung, doch
für das Überleben des 1 äufertums qls geistige Kraft W al dıie Beherrschung
VONN Wort und chrıft Umfang, Überlieferung und gegenwärtiger Bestand
der „radıkalen , obrıigkeıtlıch nıcht sanktıonıerten Liıteraturproduktion 1E
fe, Manuskrıpte, Druckschriften) lassen sıch 11UT scchwer abschätzen. In Jung-
StTeTr e1lıt konnten in diıeser rage Fortschritte erzielt werden, doch sınd selbst
dıie bekannten Bestände erst vereinzelt handschrıftenkundlıc beschrieben
und katalogısıert. Publıkationen. ıe handschrıftenkun  ıche Erkenntnisse
zugrundelegen, SIınd derzeıt noch außerste Rarıtät !
Der olgende Beıtrag untersucht dıe der hutterischen „„‚Brüder-Schre1-
ber‘  06 innerhalb des mährıschen Täufertums. Insgesamt sollen 12 000 ober-
deutsche Täufer 1INSs „ gelobie L d“ Mähren eflohen SeIN. Während sıch ıe
wen1ger straftf organısierten Gruppen dem He der obrıgkeıtlıchen
Verfolgung nach und nach auflösten, überstanden dıe Hutterer dıe Zeıiten
harter Repression, e S1Ce teilsweıise ZWAaNSCH, In Wäldern. Höhlen und Krd-
Öchern hausen. 99 1e ß der Verfolgungsdruck nach, 56() begann

dem chırm iıhrer adlıgen Grun  eIren dıe ‚„‚.Goldene eıt  cc der mährı1-
schen Brüdergemeıinden. ach ein1gen Jahren der Rekonstitution des Ge-
meı1ndelebens begannen e Brüder mıiıt systematıschen Aufzeichnungen ıh-
Kl f Überlieferung.
Eınes der Grundprobleme der Forschung ist dıe Identifizıierung der Autoren
ANONYIM ıIn hutterischen (odıices überlheferter aSsSzıke Am weltesten 1st hıer
ohl dıe Liedforschung, dıe A den Wiliener Laiteraturhistoriker Rudoltf
olkan e1in olıdes Fundament erhjelt * en ersten Versuch, dıe Gruppe der

Schriften kategorıisieren, unternahm Robert Friedmann 1M
Rahmen se1nes Gesamtkataloges.“ Er tellte test, daß einıge der
Verfasser außerhutterischer erkun sSınd.* In Jüngster eıt hat Werner

Mennonitische Geschichtsblätter. 103
J. 1999, 103138



aCKu In mehreren Arbeıten erneut auf den „‚externen rsprung etlıcher
TIraktate hingewlesen.” DIiese Ergebnisse ügen der NS der „TeVIS1IONIST-
schen‘““ Hıstoriker VO „polygenetischen rsprung‘“ des Täufertums welte-

wichtige Bausteine hınzu.
Eın weılteres Problem, CN mıt dem der Anonyma verbunden. 1st dıe Art der
Überlieferung, die rage nach Entstehungszelt, KopIist und Provenlenz. DIie
allerwenıgsten hutterischen Buchhandschrifte sınd 1m TUC erschıenen.
und In der e2e wurden S1e nıcht VON der Person überliefert, cdıe als Verfas-
SCI genannt WIrd. DIie Unterscheidun in Verfasser und Kopıist potenzıert die
/Zahl der Anonymen, und dıe Entstehungsfrage wırd noch adurch KOompli1-
ZieN. daß oft mehrere an eiliner Handschrı beteiligt In der
eQC be1 den Chronıiken der Brüder, e über viele (Jenerationen tortgesetzt,
kopıert, ergäanzt und vererbt wurden.
SO verwundert nıcht. dalß sıch e Forschung VO Begınn d auf dıe Ekın-
und /uordnung der nhalte, das 1im posıtivistischen Sinne Verilizierbare.
konzentrierte.] Sınd, W as eine S  “ Gattung hutterischer Liıteratur, dıe
Chroniken, ecul noch nıcht einmal Funktion und „SyStem hutterischer
Hıstoriographie eklärt. Selbst auf d1e rage nach dem praktıschen WEeC
dieser MemorIlallıteratur hat d1e Forschung über das hınaus, W dS e (°h1r6-
nısten selbst außern®, kaum Erklärungsansätze angeboten. 0S Beck <gab
Zzwel alternatıve Begründungen für ol Tast wortwörtliche Vebereinstim-
INUNS einzelner Handschriften““ S1e rkläre sıch „einerse1ts ÜT das AD-
schreiben schon vorhandener Chronikel für Liebhaber der Brüdergeschich-

oder für Brüder, 1mM Dıienste des Wortes., der | !] eiıne SCHNAUC KenntnIiss der
Le1lden und Freuden des Volkes erhe1ischte‘‘./
DIie ese Abschriften prıvaten /wecken hätte schon Beck
iragwürdig erscheinen MUSSeN, denn dagegen sprechen dıe VON ıhm selbst
betonte

JTextkongruenz der Chroniken, dıe nach Ausschaltung aller Varıanten un

Jextüberschüsse  Bn auftf elne einheıitliche Jextmenge reduzlert werden kön-
nen:;®

der einheitliche Berıchtszeıitraum. der In en Chronıken mıt dem Fre
524 einsetzt und mındestens bıs ın das IA Jahrhunder: fortgesetzt wırd, und
7/W alr

ohne ogrößere L ücken 1mM Lext.” aber
mıt en gemeinsamen Lücken In der chronıkalısche Abfolge‘° und
das geme1ınsame Ende des Berichtszeitraumes 1m He 1694,!! chlıeß-

lıch
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dıe völlıge Abwesenhe1 eInNnes IZ  ers, besonders der Ich-Erzählsıituati-
mıt wenıgen Ausnahmen., In der eın Kommentar In der ch-Form In den

exft eingeflossen ist In der ese nehmen dıe Berichterstatter einen eI:
sönlıchen Standpunkt emn, ıhre reflexıven Betrachtungen betreffen dıe „ge
Man den oder dıe „lıeben Brüeder‘‘. dıe ABrOMMEN. , dıe ‚„‚Gottesfürchti-
..  Sen , .„Liıebhaber Gottes“ us  = Private Kompıilationen ingegen hätten sıch
16 nach persönlıcher Mot1ivatıon und OLHEDEe auftf Auszüge beschränkt und
VOI der Textvorlage nıcht mehr qals Kollektaneen übrıggelassen, STE für
andere /wecke operationabel machen. |

Angesıiıchts der kollektiven erKmale wıird INan ohl VO einem System,
nach dem dıe hutterische MemonTallıteratur erstellt wurde, sprechen mMuSssen.
einem Grundprinzı1p, nach dem alle Kopıisten arbeıteten und dem 6S 1m In-
GTrGSSE einer Lıteraturgeschichte des hutterischen Täufertums auf dıe S5Spur
ZUu kommen gilt (jerade dıe Textüberschüsse und der Varıantenreichtum
sprechen für eın olches System. S1e bestehen. W1e Vergleiche leicht aufze1-
SCH können, eilnerseılts AaUus KonJjekturen, nıt denen der Kopist be1 eilıner VCI-

dorbenen, beschädıigten Vorlage den Sinnzusammenhang wiederher-
tellen wollte, andererseıts. und ZW al be1l Textweılterungen (gegenüber der
orlage), wurde damıt SOZUSaSCH der kollektive „ .Datenbestand“ aktualısıert,
eiıne Methode. dıe eispie der „„‚Denckbüchel“” erläutert WwIrd. Mag
auch der unsch nach elıner eigenen Geschichte der Brüder einmal 1m kle1-
0001 Kreıise entstanden se1n, dıe Chronıken doch spatestens
Ende des Jahrhunderts eınen gemeindeamtlıchen Charakter und sınd des-
halb das schlechteste eISPIE für prıvate Inıtı1atıven. Die Domäne des Pi-

WE e1n olcher USdAruCcC 1MmM Kollektivde  en der hutterischen Brü-
der überhaupt eıinen BA hat, AdilCci hre Gesangbücher.
Ble1ibt eCc Alternatıvthese, dıe C HrONIKE se]len für Diener des Wortes
geschrıeben worden. Hıer stellt sıch zuvorderst dıe rage, der beste
Kenner der rıg1inalmanuskrıpte nıcht formulıerte, dıe Chronıiken selen VON

den hutterischen redigern erfaßt worden‘? DIie Antwort 1eg auf der and
DE ammlung hutterischer Quellen W ar elıne Pıonierarbeıit. aber das O10
PDUS 1e CIn und In den wen1gsten Fällen wıird E1n Autor oder r1ptor
(zum e1spie eın KOopI1st) genannt. Tst CIn Vergleıich der an und der
Techniken erlaubt welterreichende chliusse

EF Die Quellen
DIe hutterischen andschriıften sınd ausschlheßlic In orm VO  e Papıercodi-
GC6sS uberlhefTer'! ast alle folgen äahnlıchen Herstellungs- und Gestaltungsmu-
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Der exft wurde auf Kanzleıpapıier geschrıeben, die Blätter folnert und
dıe Folıen agen (Quatern10 oder Doppelblatt INMmMeEN-

gefaßt. Eıniıge Schre1iber WI1Ie beispielsweıse der Buchbinder Isacc Dreller
versahen jede Lage außerdem mıt eiıner Reklamante „Lagenwächterin‘‘).
I)Dann wurden dıe agen ollatıonıert und ın CM Rückengewebe eingenäht.
Der FEınband esteht 1mM Orpus AUSs Z7wWwel Buchenholzscheıben, über ıe brau-
1CS Kalbsleber wurde. Es o1bt ein1ıge Ausnahmen, be1 denen dıe
e AdUus appe, Schweilins- oder anderem er esteht DIiese Bındungen
konnten zume1lst als späatere Restaurierungen 1dentifizıert werden ® DIie
Deckel wurden VOTN mıt Zzwel Schnallenschlössern, hınten entsprechend mıt
Z7WEe1 Schnallenzungen, deren en Messingschließen genietet wurden.
versehen. Aufwendigere ınbande welsen A den en gebuckelte BECk-
beschläge (Je VOTN und hınten Aaus Messıing A0 Der Buchblock WUlL-

de W1e be1 der heutigen Bındetechnıik zuletzt ıIn den vorbereıteten Eınband
eingehängt und dann wurden dıie Vorsätze aufgeklebt.
Der Buchschmuck 1st auffallend purıtanısch und relatıv einhNe1tl1c DIe Le-
ETAQeEeCcKeEe wurde mıt schlichten Blınddruckornamenten (Rosen, Eıcheln,
Sterne USW.) ın Uunz- und Rollstempeltechnık verzlert. UÜblich sınd vier Fel-
der oder Rahmen, dıe Motivık VON Vorder- und Rückseıte 1st me1st iıdentisch.
Auf dem Vorderdeck: wurde gewÖöhnlıch 1m Feld (von außen) oben das
Eınband)jahr eingeschlagen. DiIie /Zahl ze1ıgt das Ausgabejahr der fertigen
Buchhandschrift Zusätzliche Inıtıalen, ıe für den Erstbesitzer e1INESs Bu-
ches stehen. werden erst 1m Jahrhundert allgemeın übliıch und stehen
dann In der eSe 1mM Feld korrespondıierend ZU oberen 1nde-
Jahr: *
Aut dem Tıtelblatt wurde me1lst auch das Entstehungsjahr der Handschrı
eingetragen. In ein1gen Fällen <1bt sıch hler auch der Autor bzw Skrıptor D

erkennen.!® TE1116 fehlen be1 auffallend vielen hutterischen andschriften
dıe Tıtelblätter Immerhın vermerkten ein1ıge Kopisten W1e ISaCC Dreller den
(vorläufigen) IN der Nıederschrift auch gelegentlıch Anl Ende eiInNnes
Faszıkels oder 1im Tıtelblatt des „Regıisters” Inhaltsverzeichnıs) DIe I-
stratı1on beschränkt sıch 1M 16 Jahrhunder auf eıne einfache Kallıgraphie.!”
Meiıst egnügte INan sıch damıt, den Tıteltext ın sorgfältig kallıgraphisch SC
zeichneter Fraktur, dIie Drucktypen nachahmt, auszuführen. Hın und wlieder
egegnen Tächig gerahmte Inıtıalen oder große Zierschleifen FEınzelne /e1l-
len, Worte oder Zeichen nıtıal, Versalıen der Namen, Jahreszahlen) Sınd
rubrızlert. Druckfraktur In einfacherer Ausführung wırd auch für dıe Aus-
zeichnungsschrift der einzelnen Paragraphen- Iıtel benutzt. DiIie erkKun der
ste1ılen Frakturtypen 1st noch nıcht erforscht, doch welst das Orpus der FoOor-
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LE elne CHNEC stilıstische erwandtschaft mıt den Musterschrıiften VON 16-
hann Neudörtfftfer dem Alteren auf.!®
Der Flhıeßtext 1st gewÖhnlıch ın elıner spätgotisch-deutschen Kanzleıischrift
(vereinzelt mıt lateinıschen ypen W1e ‚’D“) gehalten, romanısche remd-

In lat Antıqua Für dıe Abbrevilaturen ingegen lassen sıch urchweg
lateinısche Vorbilder nachwe1lsen.!? DIie hutterischen Brüder, e früh en e1-

Schulwesen aufgebaut hatten, kultivierten CIn sorgfältig-diszıplinier-
tes Schrı W1e 6S 1mM en ihrer Te VO der „Gelassenheit ent-

sprach. Nur SdllZ wen1g2e, VON routinıerten Schreibmeistern angelegte and-
schrıften W1e dıie „große ChHr  k“ (S U:} welsen professionell gezeichnete
Inıtıalen auf. Geübte Kopisten pflegten einzelne ypen zudem mıt geschickt
eingesetzten Schleıifen und we1lt AUSSCZOSCNCH Ober- und Unterlängen
verzieren.“0
kKıne besondere Titelblattgestaltung kommt erst 1m 176 Jahrhunder: auf, OTr1-
entiert sıch aber schlıchten Buchschmuck reformationszeitlicher Irakta-

Eın belıebtes., MEeNTTAC nachweısbares Motıv ist eine Art Trıumphbogen:
In die lıchte Öffnung der Archıiıtektur wurde der Tıteltext In Druckfraktur 9C-
SCHHEDEN. 1mM oberen Bogenfifeld „SChwWeEDtLt CIM Palmfächer über dem atel:
dıe Seliten der Archıtektur werden VO angeschmiegten Akanthus-Blättern
flankıert.*!
Der alteste (3 rag dıe Eınbandpressung 1565 .22 Es ıst das Jahr, In dem
der Tuchscherer eter W alpot (geboren 15 gestorben ZUTN VOorT-
steher er Brüdergemeinden gewählt wurde. Unter Walpot SEFZiIe eıne CI-

ste Blütezeıt des hutterischen Schrı  ums ein In kurzer e1t entstanden WEeI1-
tere Buchhandschriften 566 der sOx CN Braitmiche oder Montana-Co-
dex nach seinem heutigen Aufbewahrungsort, einem Bruderhof In Montana/

mındestens sechs weıtere anı ın den Jahren 567 bıs 1574 .4 In
diıesen Jahren entstand auch das „‚Geschicht uNec Vnserer Gemaı1n“, dıe
SS „STObE Chr:  k“ S1e wurde VOoO hutterischen Chronıisten Caspar Braıt-
miıchel (+ begonnen und bIs ZU Eıntrag für 5472 Lortgeführt, als
Braiıtmichel einsetzender Altersbeschwerden, W1e G1 1mM Vorwort
schreı1bt,. cdıe Arbeıt In andere an geben mußte Bıs 15972° 1st eıne _

latıv breıite Produktion hutterischer Handschriften uberhefTter'! In den näch-
sten Jahren wurde das Geme1indeleben UuUrc e wıiıederaufflammenden AT
kenkriege beeinträchtigt, 604/06 dann Urc den Bocskay-Aufstand,
WIEe auch der geringen Zahl Aaus dıeser e1t überheferter Codıces aDlesbar
1st Eınıge wen1ıge Arbeıten tammen AUsSs der e1ıt DIS 1621 ah 622 wurden
dıe Brüder systematısch AUsSs Mähren vertrieben, e esSte fanden in der heu-
tigen Oowakeıl eıne Zufluchtsstätte. FKınen weıteren oroßen Aufschwung C1-
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fuhr dıe hutterische Buchproduktion den Vorstehern Heıinrich Hart-
INann (15/7/-1639, Vorsteher se1It und Andreas kerenpre1s
0::1662) DIie melsten Chronıken der „Eerenpreis-Zeıt“ tammen AaUus der
er VON ISaCC Dreller (um 1615271663 %) der sıch SCHITIC „‚Büechbıinder‘“
nannte Tatsächlıc aber W ar SI der produktivste hutterische KopIst des 1E94
Jahrhunderts

IT Das 3) Geschicht UeCC nNserer (18MAalnfuhr die hutterische Buchproduktion unter den Vorstehern Heinrich Hart-  mann (1577- 1639, Vorsteher' seit 1631) und Andreas‘ Eerenpreis  (1589—-1662). Die meisten Chroniken der „Eerenpreis-Zeit“ stammen aus der  Feder von Isacc Dreller (um 1615?-1663?), der sich schlicht „Büechbinder‘‘  nannte. Tatsächlich aber war er der produktivste hutterische Kopist des 17.  Jahrhunderts.  III. Das „Geschicht Büech Vnserer Gemain“, die Gemeindechronik der  hutterischen Brüder  Das von C. Braitmichel um 1565 begonnene Original des großen „Geschicht  Büech“ existiert vermutlich nicht mehr. Überliefert sind zwei Kopien, die  sich in den USA befinden: Der ältere Codex liegt auf der Miller Ranch in  Montana?®; die Jahrzahl „1580*“ in der Initiale „N‘“ auf fol. 26r weist auf das  Entstehungsjahr hin.?’7 Der Band ist beschädigt, nach amerikanischen Anga-  ben sind nur zwei Drittel des ursprünglichen Umfangs erhalten.?® Eine nur  ein Jahr jüngere, vollständig erhaltene Handschrift befindet sich auf der Bon  Homme Colony in South Dakota.?® Dieser Codex wurde in zwei Fassungen®  publiziert:  1924 gab Rudolf Wolkan nach einer sprachlich modernisierten Abschrift,  die ihm von Elias Walter zur Verfügung gestellt wurde, eine hochdeutsche  Textfassung heraus.?! Er unterschied fünf Schreiberhände, die nacheinander  die Chronik fortsetzten. Begonnen wurde die Abschrift der Braitmichel-  Chronik von Haupprecht Zapff, der sich am Ende der „Vorrede an den Le-  ser‘“ als „Schreiber‘““ des damaligen Brüder-Vorstehers Hans Kräl (+ 1583)  bezeichnet.*? In der Initiale „J‘“ des Briefes Jacob Hutters an die Gemeinde  im Oberland sind das Monogramm „H. Z.‘“ und die Jahrzahl „1581“ einge-  tragen; Wolkan folgerte daraus, daß Zapff die Abschrift in diesem Jahr be-  gonnen hatte.  In den dreißiger Jahren suchte der Germanist A. J. F. Zieglschmid das Ori-  ginal in Bonhomme auf und stellte davon eine diplomatische Abschrift her,  die er 1943 unter dem Titel „Die Älteste Chronik der hutterischen Brüder“  herausgab. Zieglschmid bewahrte in seiner Transkription nicht nur die Dia-  lekte der Chronisten, sondern versuchte auch ihren graphemischen Eigen-  heiten Ausdruck zu verleihen, etwa durch Wiedergabe der Versalschreibung  des Originaltextes® sowie einen zweigeteilten Fußnotenapparat, dessen text-  kritischer Teil u. a. Texteingriffe wie Emendationen und Ergänzungen, Hin-  weise auf Konjekturen sowie den Zustand der Vorlage aufnahm. Als erster  ließ er für die zeitgenössischen Sonderzeichen wie Ligaturen, Abbreviatu-  108Adie Gemeindechronik der
hutterischen Brüder

Das VON Braıtmichel 565 begonnene r1g1na des oroben „‚Geschiecht
Buech‘ exIıistliert vermutlıch nıcht mehr. Überliefert sınd ZWe]1 Kopien, dıie
sıch In den USA eTiInden Der altere eX 16g auf der Mıller AaNG In
Montana“*®: cd1e ahrza 41550 der Inıtıale „N“ auf fol 26r welst auf das
Entstehungsjahr hın.?7 Der Band ist beschädıigt, nach amerıkanıschen Anga-
ben sınd NUr ZWel Drittel des ursprünglıchen Umfangs erhalten 28 1E 11UT
e1n Jahr Jüngere, vollständıg erhaltene andschrı eiIinde sıch auf der Bon
Homme Colony In Oou Dakota.?? Dieser eX wurde In ZWel Fassungen“
publızıert:
924 <ab Rudolf olkan nach eıner sprachlich moderniısierten Abschrıift.
dıe ıhm VO 1as alter ZUT Verfügung geste wurde, eıne hochdeutsche
Textfassung heraus.}! Er unterschlıed füntf Schreıiberhände dıe nacheinander
e Chronıiık fortsetzten. Begonnen wurde dıe Abschriuft der Bra1itmichel-
Chronık VON Haupprecht ap der sıch Ende der . Vorrede A den Le-
ser  co als „Schreiber‘“‘ des damalıgen Brüder- Vorstehers Hans Kräl (r
bezeıchnet.*? In der Inıtıale c  9 9! des Briefes aCc0) Hultters dıe (GGemelnde
1mM erlan: Ssınd das Monogramm 95H Z“ und dIe anrza: 991 einge-
tragen; olkan olgerte daraus. daß ap dıe Abschrift In d1esem Jahr be-
SONNCH hatte
In den dreißiger Jahren suchte der Germanıst Zieglschmid das (
gına ıIn Bonhomme auf und tellte davon eine dıplomatısche Abschriuft her.
dıe 9043 unter dem 1{e .„Dıe Alteste Chronıik der hutterischen Brüder‘‘
herausgab. Zieglschmid bewahrte In selner Transkrıption nıcht L1UT dıe Dıa-

der Chronisten, sondern versuchte auch iıhren graphemischen 1gen-
heıten USdruc verleihen, etiwa urc Wıedergabe der Versalschreibung
des Or1ginaltextes>® SOWIE eıinen zweı1geteilten Fußnotenapparat, dessen (exi-
krıtischer Teıl Texteingriffe W1Ie Emendationen und Ergänzungen, Hın-
welse auf Konjekturen SOWIEe den /ustand der Vorlage ufnahm Als erster
leß C: für dıie zeıtgenössischen Sonderzeıichen W1e Ligaturen, Abbrevılatu-
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ICH., Schlußzeichen us  = eiınen eigenen Zeichensatz g1eben. Zieglschmid W al

auch der Forscher, der hlıer eine hutterische Buchhandschriuft nach kö=
diıkologischen Grundsätzen esSCNTIE Er unterschled Schreı1ber  nde, dıie
O: auf 200 Phototafeln Ende seıner Chronıkausgabe dokumentierte. (B
nach s1gnı1ert „Haupprecht ap VONN Sprenndling“ se1n Werk ıIn gleicher
Hand WIe der olgende exft und die VON Bra1itmiche begonnene (h16®=-
nık bIs Z November 591 fort Aus der Eıntragung der Jahreszahl
415955 der Inıtıale Begınn des Märtyrerregı1sters fol * 29r Teıl
des Regısters, 116e „Das Anndertaıl des Regısters‘) tolgert Zieglschmid,
dalß ap ıIn diesem Jahr e Arbeıt d der Chronık beendete.**
Auf der Grundlage der Zieglschmıid-Schriftproben und welılterer Specımina
gelang CS MI1r 1996, den Schre1iber der TE 628 bıs 660 bestimmen,
Andreas Eerenpreıs. Der energische Vorsteher der hutterıschen Brüder (seıt
639 1M mt) chrıeh mıt schwarzer Tınte 99 7/ SO  16  iıch konnte
Martın Rothkegel (Prag) den etzten Schreıiber, der dıie Chronık bıs 665 fort-
führte, amhaft machen. Es andelt sıch Hänsel Esdras, der In den hut-
terischen Chronıiken als .„„.Brüder-Schreib:  66 genannt wırd.

Die hutterischen „Brüder-Schreiber“
Die Geschichtsbücher der hutterischen Brüder bezeichnen e Täufer-Pro-
tagonısten Konrad Grebel und eILX Mantz als „ vVast erfarne vnd geleerte
Männer / Inn Teütscher Latteinıscher Griechischer vnnd auch Hebreischer
Sprach .° Ahnlich und nıcht ohne OlzZ wırd VO Dr Balthasar Hubmatler
und Ludwig Hätzer vermerkt, STE selen „wolgeleerte Männer In Teütscher /
Latteinischer / Kriechischer vnnd Hebreıischer sprach uch der I1wol
ku  1 SeWweSseN. -
In der lat viele Täuferführer der ersten Stunde klassısch gebilde und
erasmısch beeinflußt och dıe heftige Repress1on, nıt der ıe alten euda-
len Oberschichten auf dıe Bauernerhebung antworteten, vernichtete auch das
ntellektuelle Potential der Jungen Täuferbewegung. DIie ersten Täufer C1-

1elten als „Anfenger” ihres auDens eınen Ehrenplatz ın der Ahnenreıihe
der hutterischen Brüder. doch VO humanıstischer Bıldung 1elten dıe A
hänger des Hutmachers aCcCo Huter Aaus 1T0 nıchts. Ihre chulen A
Elementarschulen, darın S1e Lesen und Schreiben SOWeI1lt lernten, dıe VO

den Brüdern bevorzugte Froschawer verstehen;: Rechnen sovıel,
WIEe e1in andwerker brauchte., dıe Mädchen V Ol SIn wen1ger,
dıe Jungen gemä paternaler Führungsrolle mehr. Schließlic ollten
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dIe Begabteren unter iıhnen spater auch gemeıindliche Funktionen wahrneh-
IMenNn

ber dıe Organısatıon der Gemeıinde informiert eın Berıcht, der dem
116e „Bschreibung der omaın“ 571 1m „Geschicht Buech“ eingefügt
1st.>38 An der Spıtze der Gemeninde stand das Kolleg1um der „Eltesten > das
er der Diıener des Wortes‘‘ (Prediger). Diesem Gremium O  ag auch dıe
gemeıindlıche Gerichtsbarkeit und das Schliedswesen. DIe Wiırtschaftsorga-
nısatıon und das Finanzwesen der Bruderhöfe unterstanden den „Diıenern der
otdurft‘‘, 1m einzelnen Haushalter, Eınkauffer, usgeber und „rürgestell-

Orsteher der einzelnen andwerke DIe V orarbeıter, die dıe Arbeıt
eintenlten. hıeßen „„Weınzlerl‘‘.*0 DIe ge1istlıchen Führer wurden VO der (Je-
meı1nde ewählt, zunächst aber In d1e „ Versuchung In e1n Probeverhält-
n1S) gestellt; hatten S1e sıch bınnen elıner FBrist VON etiwa 7WEe1 Jahren bewährt,
wurden SG mıt Handauflegung*' 1mM Amt bestätigt. Der Vorsteher wurde
HRC dıe Versammlung der Diener AaUus der Mıtte der rediger erufen und
führte den V orsıtz be1l ihren Zusammenkünften. Die Geschichtsbücher hal-
ten alle Vorsteher, die ahlen, dıe Bestätigungen und In den melsten aber
keineswegs In Jlen*? Fällen auch das Ableben der Diener fest Natürlıch
sınd auch alle Märtyrer und Konfessoren Brüder. dıe vorübergehend gefan-
CN  MECN wurden) verzeichnet. Gemeinindliche Funktionen nahmen als
Erzieher aber auch dıie Lehrer wahr, ferner e „Brüder-Schreıber  eb
1ne akKtuelle rage 1st die. se1lit Wann das Amt des „Brüder-Schreibers“‘ In
Sonderheit estand Möglıch 1st auch, daß En sıch 1erbel zunächst 11UT
eıne Funktion andelte, dıe 1m Rahmen elner Arbeıtsteilung innerhalb des
„Eltesten“-Kollegiums vergeben wurde. Der Begrıft „Schreiber‘“ taucht 11UT

sechsmal innerhalb der Chroniken auf, Zzuerst anläßlıch der Erwählung VON

Haupprecht ap aber nicht In den „„.Geschicht Büech‘-Ausgaben, sondern
In @YeYe! Hab 1’ dem 5027 (0]  X esch‘® 1Ol 59r/v)

AIn dısem Jahr den Lag mart) se1ındt dre] Brieder Jn dienst des WOTTS
bestätigt worden ZUTr newmıi1[l1 Des gleichen Jst da zumal muıt |fol J9V| de3 gle1-
hen Jst da Zu mal !] mıt Inen der Bruüueder haüprecht Zapff der schreib= ın
dıenst des Euangelions elt nnd bestätigt worden‘‘. *

uch e nächste Erwähnung eInes Schreibers 1st sehr beiläufig. S1e lautet
In beıden „Geschicht Buech”-Ausgaben fast gleich:

„„Anno 1627 Den Tag Februar ist der Haıinnrich Boxler der DE] dıie
Jar der Elltesten Brüeder Schreıiber Geweßenn mıt frıdliıchenn Hertzen 1mM Herren
Entschlaffen /ue Sabatisch‘‘.44
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DIe olgende Meldung ist eın Nachruf, der In mehreren Ausbaustufen über-
1efert 1st Andreas Eerenpreı1s, der Annalıst dere 6255 bıs 1660, schreıbt
1mM „„‚.Geschicht Buech‘“®>

SJ 1630 Jahr Den en |!] May Morgens mb Vhr ist der 1eh
BT Hauprecht Zapft CIM alter diener des Euangelıons nnd SCT eıfferıger Man 1m
werck des Herren mıt frıdlıchem hertzen /u Sabatısch 1m Herren entschlaffen SEe1-
HE Alters 1mM x4sten Jahr Im Dıienst des Euangelıons ist gestanden Ins 3’/ıst Jar

vnd In der (maın 1st Iß SCWESCH DeYy Jaren.“

ZiegIschmid verweıst darauf, daß der VON ıhm ZUTN Vergleich benutzte „„Co-
dex Dr  06 einen /Zusatz enthält“*’:

BT ist auch ZUUOT ber dıe Jar der Eltesten Brüeder cschreıber gewesen‘.
GG  —- hat den gleichen exfi W1e aber mıIıt /Zusatz W1e der Dreller-Co-
dex In Waterloo.*? 0OSsSe Beck hatte 883 schon andere Handschriften, dar-

weıtere Dreller-Codices (beıde zıtiert, dıe allesamt den exXt-
überschuß des kanadıschen Dreller-Codex enthalten.°©% Mındestens eiıner
leider teılt Beck dıe Quelle nıcht mıt nthält noch eıne welıltere Bemer-
kung über Haupprecht ap
SET WarTr eın überaus guellter Schre1iber.‘>'

ISaCC Dreller ist aber nıcht der Autor dieser Jextstelle; W1e AUS CX 157
In der Universitätsbibhlieothek Budapest>* erschlossen werden kann. DIiese
Handschrı hat eine überaus wechselvolle Geschichte Begonnen wurde S1e.
VON einem AnNonymus, dessen Berichtszeitraum bIS 7U November 629
( aus Weltzer, fol reicht. Dreller auf den Vakatseıten den
ext b1ıs 7ZU November 639 fort; se1n Satzspiege ist schmaler als der
se1Ines Vorgängers und welst 1m Vergleich mı1t anderen Dreller-Chroniken
CIM unregelmäßiges Schrı auft. Auffallend sınd zahlreiche gequetscht
oder abgerutscht wırkenden Buchstaben rechten Zeılenrand der Verso-
Seılten. Demnach W ar CS für den Buchbinder, der ewohnt WAal, die Blät-
ter Vor der Bındung beschreıben., schwier1g, dem kleinen. fest ebunde-
NEeN Band nachträglıc lexte hinzuzufügen. eDunNden wurde der CX laut
Eınbandpressung 1634, doch ohl nıcht VON dem Buchbinder Dreller, WI1Ie
eın Vergleıch miıt selnen anderen Einbandarbeıten erga [Das schlechte
Schrı der (ersten) Dreller-Fortsetzung ist einheıtlıch, daß ALl

ehesten anzunehmen Ist. daß der Buchbinder den extf 640/41 pe*
enTalls rückblickend In einem Z/Zug nıederschrieb.
Der Dreller-Te1 nthält auch den Nachruf auf Haupprecht ap Tol r 9
TEL In der „‚Geschicht Büech‘“-Kurzfassung VO Eerenpreıs. ach 656
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übernımmt der Vorsteher den unfolnierten Band>>, SCAI1Ee auf fol 2020r mıt
dem 3 prı 641 direkt den Dreller-Text und ıhn IR ZzA0% Kın-
ırag September 655 fort, se1ne an: Ende des Blattes, aber mıtten
1mM S atz endet Iol Anders als be1 früherer Gelegenheit: e1in
Buch(manuskrı1pt) VON seinem Mıtarbeiter übernahm SZ 111.200, 0
siıeht hıer keıne Veranlassung, Ekıngriffe ıIn den Dreller-Text vorzuneh-
LL11C  > Abschlıeßend tfolnert SIr alle beschriebenen Recto-Seıten In der rech-
ten oberen Ecke
och während G: dıe „große Cr  k“ ohl Hıs A se1n Lebensende LOr
schre1bt>*, hınterläßt EerenpreI1s das ,,  ronıkl” 17 ohne Schluß Es wırd
erst nach dem Tode des Vorstehers ( August Lortgesetzt, und {W dl

VON ISaCC Dreller
Es 1st wohl se1ine letzte Arbeıt on abh 65() hat sıch das Schrı1 des
C  1nders euttlic geändert, W1e mehreren selner Arbeıten nachwe1ls-
bar 1st. 648 hatte Dreller en anderes Geschichtsbuc angelegt, auch eın 1yp
‚Denckbiec  1“ Bud Quart (Germ. 921) och ehe ET das Werk 650
eendet hat, 1st der Ttische Schwung, miıt dem begonnen wurde., dahın
dem Eıntrag ZU August 64% (Tfol 183V, Ankunft Hans Martın AdUs Danzıg)
ırd dıe züg1ge, rechtsgene1gte Linıenführung abrupt VO  — einem zurückge-
nommen-verhalten wırkenden St1l mıt leinen ()ber- un Unterlängen ab-
gelöst. Diese und die folgenden Annalen können nıcht VOT 65() nıederge-
schrieben worden se1n, da TeIlers erst 649 tertiggestellte Märtyrerchronik
Pecs noch durchgehend das dynamısche Schrı aufwelst. Das
Gesangbuch SAr 111.200, W1e das Budapester Tonı 65() fertiggestellt,
we1lst e1in zıttrıges, stellenwe1lise verlaufendes Schrı1 mıt vielen
Verbesserungen auf.>°> Demnach befand sıch Dreller 65() In elıner persönlı-
chen KTISE; äng sıch spater aber und schreı1bt dıie Brüdergeschichte bıs ZU

25 Februar 663 fort.>°©
me nach diesem Datum kann Dreller das uchleın AUus dem Nachlaß VOoO

kerenpreı1s erhalten aben, WI1e uUurc einen 11 Schriftbi  wandel In
Bud 17 indızlert WIrd. Die s1gnıfıkante Altershandschrifi ist elıner
krakeligen, dementen Greisenhand gewichen, die L1UT mı1t ühe an halb-
WCSS lesbares Schrı zustande bringt. Dreller ergäanzt und folnert den
CX bIs Z gleichen Datum W1e Quart Germ. 021 (25 Februar
Dieser Band nthält auch den erweıterten Z/Zapif-Nachru nla selnen
alten Zaptf-Nachruf (von damıt kollatıonıeren und / erwel-
(ernN: s1ıeht Dreller TeLNC nıcht Asthetische esichtspunkte können ıhn
kaum davon abgehalten en War geht CI WI1e 1m Vergleıch se1lnes (Je-
samtwerks nachweıisbar Ist. mıiıt Nachträgen u doch hat C In C1-
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11C Fall be1l elner äalteren Arbeiıt e Bıbelverwelse 1im argo stark VCI-
mehrt.>/ 635() SCH11eBI1C fand einen Weg, e1in altes Manuskrıpt ergan-
LE, ohne Eıingriffe ın den Uriginaltext vorzunehmen:
Im Herbst 591 hatte SIn geEWISSer „C K“ einen Braıitmichel-Text und dıe
Resch-Chronik Kopilert.>® Rund sechs Jahrzehnte später W ar dıe andschrı
In Schadhaitem /ustand Dreller gekommen. Der uchbınder koplerte ıe
fehlenden Seliten AdUSs anderen Chronıken fol —D53V), verglic den HD:
SC ext mıt Jüngeren Versionen un erganzte tlıche Annalen auTt eInge-
lebten Zetteln (s u.) Der aktualısıerten Altfassung ügte GE weltere Frag-

ZUrT Brüdergeschichte bIıs 622 d.  S chrıeb selbst den ext bIs ZU 28
März 645S fort,. folnerte das gesamte Manuskrıpt bIs fol 289r un egte auf
den etzten Vakatseıten eın Register Den lertigen Buchblock band I:
65() für eınen QSI L“ (Einbandpressung 1ICUu eın Der heute ıIn Esztergom he-
gende Band MSS I LL nthält W1e die Parallelarbeıt Bud Quart.
(Germ. 0721 sowochl den erweılterten Zapff-Nachru als auch dıe Notız VO
Ableben des Predigers Johannes Born.>° uch ecC S5Synthesen belegen den

werkgeschichtlichen /usammenhang der gleichzeıltig entstandenen
Dreller-Arbeıten, dıe emnach VOoO elıner geme1Iınsamen Vorlage abhängig
sınd dıe TE11C nıcht das „„.Geschicht Buech“ SCWESCH se1n kann. Der
Verlauf des Rekonstruktionsprozesses VOoO MLA 12 und dıie Textkongruenz
mıt Quart Germ. 92 zeigen, da Dreller selinen aktuellen Arbeıten VOI -

ZUgSWeIlSse dıe NECUCICN, reichhaltigeren Fassungen eıner chronıkalıschen
Überlieferung zugrunde egte Be1l alteren Überlieferungen W1Ie In Bud

J7 ingegen verzichtete GE auf Eınschübe. sofern der CX technısch
einwandfre1l Wa  - Wahrscheinlich bevorzugte der Buchbinder dıe Option
„Neuauflage‘”.
Die beıden „Denckbıiec  1u gehen nach dem Februar 663 Hänsel Esdras
über®), der diıesem Zeıtpunkt auch schon dıe Fortführung des „Geschicht
Buech‘‘ übernommen hat Hıer schreı1ibt Esdras über seıne Bestellung ZU

rediger (eS 1st das erstea das 61 selbst egınnt):
AIn 661 JA  z Den 13 Marty hat Nan Brüeder Hännßel Eissdras

schreıber eın Märher Vn In dienst des WOTrtTtS erwehlt vnd In dıe Versuechung
este.  e

Eın ANOonymus über das Ende VON Esdras
„Jtem 2 Jar den ebroar ist brueder Hänßel Eistras ein Bruüueder des words
vnd Brieder schreıiber Zu Sabatısch 1M herren enschlaffen.‘‘°

Der Eisdras- Text ist In en andschrıften ogleichlautend und bestätigt damıt
abermals das Prinzıp hutterischer Chroniıken
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Etwas außer der el steht dieser Schreı1iber®?°. der 11UT In YoYe. Hab
( 79A‘ bezeichnet wırd®e*:

„„‚Man Nam S1e iın e1]1 aus der gefenckhnuüs, S1261 SV auff den Als Nem=
ıch den® Br:®b Haınrıch Hartman, Jaccob Mart= CTIONECT üch eın dıener des WOTTS

Hans SichfelyHel< schreıber® Paul Wenıiızel, [ürgest= e  en haffn(er|! Vnd
Ellıas Otwenowskh] fülr]® gestellten S5ayler Vnd füeret SV yber das gebürg SCcCH
Go1zknowa Ins herren Nıag1 ferrenızen Mıhl** ©>

/Zum Verständnıs der Passage @1 kurz der Zusammenhang referlert®©©: Am
18 Dezember 632 egehrte Ferenc Nagy ıhaly VOIl Berencs Schloß Brä-
nıtsch), eiıner der 13 Grundherren VON Sabatısch, VOIl den Brüdern Roßdien-
STE DIieses Ansınnen wurde ıhm mıt Verwels auf den Hausbrief VOIN 615
wonach und 5Spanndıiensten Jährlıc eın (Grundzins und W aren-
leistungen dıe Herrschaft entrichten selen, abgeschlagen. Daraufhin
erschlen der eiImann mıt seinen Husaren auf dem Bruderhof In der ADb-
sıcht, dıe OSSe entführen, mußte aber angesichts der egenwehr der mıt
Dreschflegeln und Heugabeln bewaffneten Bewohner VON seinem orhaben
ablassen. Eın späterer Versuch: Wrec se1n Gefolge dıe Schweıine der Brü-
der entführen lassen, endete damıt. daß dıie Irabanten MI utigen KÖpT-
fen  c dıe Flucht ergreiıten mußten. Der Adlıge SscChwor acCHe: berief aber erst

August 633 eın Famıiılıengericht über die Brüder CIn welches den
Vorsteher Heıinrich Hartmann „Sampt se1n Mıtbrüdern‘, W1e 6S zunächst
CL vorlud DIe Beklagten aber verweigerten Hınweils auf
den Hausvertrag das Erscheıinen. daß das Gericht den Vorsteher und vIier
weltere Brüder VO Husaren VOT Gericht Z61LTIEN 1eß DIe Verhandlung
dete mıt elner Nıederlage für dıie Angeklagten: 1ın Vergleıich wurde abge-
ehnt. dıe Sabatıscher Geme1linde ZUT Zahlung eiıner horrenden opfsumme
(40 für jede Person über 19 Jahre) verurteiılt. Als d1e Brüder diese Satu-
rierungsforderung ablehnten. lheßen dıe „Tärdıschen Hermen ° WIEe e
nkläger ın den Chronıken genannt werden, dre1 der fünf Männer verhaf-
Ien. und ZWAar nach Andreas Ekerenpreı1s, der dıe Begebenheı1 In der oroben
Chronıik schıldert den
BT Heıinrich m dem Brueder Jacob Mathroner vnd anl; Scheüffel‘‘.©$

DIie beıden Handwerksvorsteher ingegen wurden freigesprochen, wollten
aber nıcht VO der Seıite ihrer Brüder weıchen, daß INan S1e den Ver-
urteıilten 1INs Gefängn1s Sen1t7z steckte. Vier Tage später, als eıne Befre1-
Un der Gefangenen UT die COH'IpOSSCSSOI‘CI'I VO Bränıtsch drohte., WUT-

de dıe Gruppe elıner dem Nagy ıhaly gehörıgen Mühle be1l ('ocnova
(ungarısch: GoC  öd) ekarrt. Be1l Meser Gelegenhe1 nenn der KopIst VOIN
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Cod Hab dıe Namen und Berufe der Ge1lseln (s 0.) Dre1 ochen spater
wurden dıe dre1 Verurteilten VO iıhren Leidensgenossen und
Mathraner und Scheüffel In Spannketten INs Schloß Bıbersburg

Röthelsteıin) verlegt. ach zahnlreichen Petitionen der (Gemeıinde und In-
terventionen der Compossessoren wıllıgten dıe Brüder letztlich In einen
ungünstigen Vergleıch e1n, daß alle Haftiınsassen Oktober 633
freikamen.
ank des glımpflichen usgangs des Rechtshandels mıt der ÖObrigkeıit hört
Ian s1ıeben Te spater nochmals VON Hans Scheüffel Am August 64()
ist CI der Erneuerung des Hausbriefes des Bruderhofs Sabatısch beteiligt.
eorg aytheny, als Mıte1gner VONN Berencs eiıner der rundherren,
ıhn 1mM Vertrag nach den Altesten als Bevollmächtigten der Geme1inde:
SICH Georg1us eythıne Bekhenne hıemıiıt Das ich für mich meı1ne HT
ben nnd Nachkommenden den Brüedern /u Sabatısch dıe INan dıe huetterischen
enn: als üurnehmlich deroselben aller Andreas Eernpreiss Ihrem Ite-
STen Georg gaull nnd Hannss Scheüffel. den New Aufgericheten Hauss-
brieff vnd Contract. hıemiıt Bekrefftige Vn verschreıb .“69

Der Vertragsbevollmächtigte VO  e} 640) 1st zweıfellos mıt der wertvollen (Je1-
se] VON 633 iıdentisch. Man darf annehmen, dal ]6 selner Kenntnis
der anzleısprache und -gepflogenheiten mıt Kontrakthandlungen betraut
wurde, und Z W dl nıcht 11UT als ausführender Protokollan Von er drängt
sıch dıe rage auf. Hans cheüffe VON Andreas Lerenpreis 1m (ije-
meınde-Geschic  uch 1Ur In der des Opfers erwähnt WwIrd. Mehrere
Gründe MUsSsen hler angeführt werden:
Erstens 1st Cod Hab der altere JTextzeuge der zeıtgenössischen chılde-
rung des Konflıktes 632/33 aiur sprechen dıe JTextüberschüsse
enüber der Eerenpreis-Fassung: on eingangs wırd erklärt, daß der Haus-
halter anl Kgl) Olen Name wırd [1UT hler genannt) In der Vornacht VerStOTr-
ben sel, der Vorsteher ran War und dıe Altesten er nıcht SCH der
Handgreiflichkeiten, denen sıch die Brüder hinreißen lıeßen, einschre1-
ten konnten. Der streitlustige Franz Nagy Mıhaly andererseıts agıert VOT (Ge-
richt IT se1iner fIrauw uetter‘“‘ das Auftauchen der Ich-
form 1mM Berıicht Als den beıden Jüngeren Gefangenen rlaubt wiırd, sıch In
der Irabantenstube „ledig  CC aufzuhalten, aber mıt Spannketten, kommentiert
der Chronist dıe Fesselung: „Jch eracht ab= ST 6 SE] der herren euelch He
Wessem * während Eerenpre1s In Klammern (vılleicht aulß Herrn
Nagı Mıhalı euelch) ” DIe ch-Form ın Cod Hab Spricht auch afür,
daß dıe Hıstorie VOoO „gTOSSCH komer‘“, W1e S1e dort überschrieben 1st. UT-

sprünglıch elne selbständige lıterarısche Eınheıit W drl Im (Janzen wırkt Q1e-
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SCI Berıicht emotıionaler, während dıe Eerenpreis-Darstellung nüchterner und
somıt dem S11l selner übriıgen Eıinträge angepabt ist
Zweltens SEe1 daran erinnert, da Eerenpreis auch vergaß, 1mM ‚„„‚Geschicht
Buech“ das Ableben des Predigers Johannes orn vermerken. Überhaupt
sınd dıe VOIN ıhm verfaßten Personalıa dıe kürzesten der Chronık
und entbehren In der ©US selbst der SPaArsamıecn Attrıbute, dıe das ırken
firüherer rediger VOrD1I  IC erscheinen lheben
Drıttens i1st berücksichtigen, daß dıe Brüder ihre Annalen 7Z7ZW al ZUuT KEr-
mahnung für e achkommen festhıelten, W1IEe auch A Ende des „STOSSCH
omer|s|  cc gesagtl wırd, dıe S1ıtuation für Eerenpre1s aber doch dıe WAal. daß
Scheulel. WE G1 denn der Geme1indeschre1iber WAäl, für die Miıtbrüder e1-
LCH Bekanntheıtsgrad gehabt en dürfte, der keıner näheren Erläuterung
eAdurıie ebensowen1g W1€e Heinrich artmann, der Ja auch nıcht e1gens
als Vorsteher erwähnt WIrd. SC  181516 W dl Scheüffel 1640, als keren-
pre1s die Chronıik fortzusetzen begann, noch für e Gemeinde aktıv
es Gesagte stünde aber 1m 1derspruc der Beobachtung, daß Feren-
pre1s der Wolkan-Ausgabe des „‚Geschicht Buech“‘ zufolge schon U1l 640

also als erster Kopıist den Eıntrag 7Zu Haupprecht ap erweıtert habe.
dalß ın der HMeENGTEN Varıante Al einen verdienten ABrüecder schre1iber‘“‘ C1-

innert WIrd. Ferner 1st noch klären, dieser Nachsatz nıcht ın der
Zieglschmıd-Ausgabe uberhefTer'! ist.

Die gesellschaftliche der Brüderschreiber Im Sozialgefüge der
Täufergemeinde
ach Auswertung der Quellen kann folgendes mıt Siıcherheit gesagl werden:
DIie hutterischen Brüder-Schreı1ıber werden In dieser Funktion außerst selten
ın den Chronıken erwähnt. Wıederholte Nennungen beziehen sıch auf dıe
rediger Haupprecht ap und Hänsel Esdras DIie Diener der (Jemelinde
ollten Ja nach Caspar Braiıtmichels Absıcht 1m Sinne VON ebr 137 den
Fußstapfen iıhrer „Vorgennger” nachfolgen, einen tadellosen, vorbıildlıchen
Lebenswande führen und, SUZUSdSCH als Denkmal für spätere Generatıonen,
In dıe Ahnenreihe der gelstliıchen Führer und Vorbilder eingehen. ”
SO galt das (Gemelindeamt des Schreıbers, mıt geistlichen Maßstäben 3001  SIM
SCI, nıcht mehr als das jeder Handwerkskrafi auf den Bruderhöfen
Dennoch muß iıhr Umgang miıt vertraulıchem Schriftgut und iıhre ähe ZU

den gelistliıchen Führern, insbesondere IN Vorsteher. S1e Aaus dem Kreıis der
einfachen Brüder hervorgehoben en war W arlr dıe ufhebung der Stän-
de eine alte Forderung Adus den /Zeıiten des Deutschen Bauernkriegs 1mM
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Kreise der Brüder Realıtät, doch eiıne innerweltlıche, dıe be1 jedem Kontakt
mıt der Außenwelt mıt der Realıtät der kraß hierarchıischen ungarısch-slo-
wakıschen Feudalgesellschaft konfrontiert wurde. Es ist keın Zufall, daß der
Schre1iber Hans Scheüffel regelmäßıig nach den Predigern, aber Vor den
Handwerksfürgestellten genannt wIrd. uch wurde ß neben den anderen lo-
aglen (Gemeı1inde- und Handwerksleıtern OTIeNDar ezielt als einer, der elıne
Schlüsselposıtion auf dem Sabatıscher Hof innehatte. VO den Ungarn als
Ge1isel „auserwählt‘”. Als Jjemand, der ıhnen be1 Verhandlungen N-
trat, vielleicht auch qals Kanzlıst, W dl In Kreisen der Grundherrschaft PCI-
Öönlıch ekannt FEın Schreı1iber mußte sıch in selıner OrLWa und seinem
Habıtus den Gepflogenheıten der eudalen Oberschic ANZUDASSCH WISSeN.
Die Leıden des Hans Scheüffel geben uns insofern eınen kleinen 1NDI1C In
bestimmte Aspekte selner Posiıtion. Sowelt ZUL der Brüderschreıber 1mM
Außenverkehr: mehr 1e sıch dazu erst,WL CS elänge, 5Spuren i1h-
IXSE Tätigkeıit ıIn elner egenüberlieferung ausfindıe machen.
Inwıefern ingegen ihre besonderen Kenntnisse und Fähigkeıten den Status
der Schre1iber innerhalb der brüderlıchen Gemeıninschaft beeinflußt aben,
kann L1UT werden.‘* Auf praktısch-handwerkliıchem Gebiet, VCI-

oleichbar der Kallıgraphie. konnten auch andere Gewerbe eiınen vIirtuos SC
handhabten Formenreichtum aufweısen, etiwa dıe Haffner. Kupfer- und Mes-
serschmıede mıt iıhren noch heute 1M Karpatenbecken bewunderten Erzeug-
nıssen. ber WIe WIT oben sahen, ailcn die Schre1iber diejen1gen, dıe 1m
Ernstfall gefordert wurden, und umgekehrt werden dıe Brüder In Krisenze1l-
ten dıe Wırkung, dıe eın geschickt konstrujerter 111e hatte, schätzen SC
wulst en
In dA1esem /Zusammenhang mMuUsSsen die besonderen Erwähnungen der Brü-
derschreıber ın den Chronıiken esehen werden, zunächst Haınrıch Boxler
Wenn CI, W1Ie oben ANSCHOMUNECH, der 1rekte Nachfolger VO Haupprecht
ap W ar und NaC einem Interımsschreı1ber, der die C'hronık L1UT DIS Ende
m0 verwaltete), mıt m3 der großen Chronık iıdentisch 1st, TI der Be-
oinn seINEes Berichtszeitraumes (1595) miıt dem Ende der ;  oldenen eıt  c
ZUSaAMMMECN, dıe VON elner Krisenepoche abgelöst wurde, dıe über selnen Tod
627 anhıelt. ”>
DIie Welıterungen der apff-Memorie ingegen lassen konkretere chlusse

DIie Textüberschüsse zeigen: In der Generatıon VO Dreller und Esdras
egte Ian Wert darauf, dıe Erinnerung den Brüder-Schreiber ap
uüberheiern ber WI1Ie ist der 1derspruch zwıschen den Varıanten der Wol-
kan- und der Zieglschmid-Ausgabe des ‚Geschıichtbüech Vnserer (GGemaımn‘“

erklären?
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Sıcher SE daß e1: Herausgeber das leiche xemplar VO sn veröf-
fentlıchten Diese Handschrı welst Ende eichte Beschädıgungen
auf. Fehlstellen 1m ext wurden VO den Herausgebern vermerkt, be1 Wol-
kan wen1ger WO. nach den Angaben VOoO 1aSs W alter), aber 1m
(jJanzen deckungsgleıch mıiıt den entsprechenden Lücken be1 Zieglschmid.’®
Unwahrscheinlıc ist auch, da 1as alter ın den ext der Vorlage eIN-
oT1 Stichprobenvergleiche zeisten, da alter 7 W al be1l den Margınalıen
VO der Vorlage abwıch und auch dıe amen VIGEILACGC nıcht SallZ korrekt
transkrıbıierte, den Textblock aber geringfüg1gen Korrekturen SEWIS-
enhaft 1INs Neuhochdeutsche übertrug. Auf keınen Fall hat CI orößere We!I1-

eingefügt. Dennoch erscheıint eiıne Erklärung für das Phänomen
möglıch Ziegischmid merkt d.  n daß ein „Späaterer Schre1ibe: dıe Substanz-
und Textverluste durch eıne Restaurierung ausglıch, ındem GE Papıerstücke
einklebhte und darauf eıne „sprachlıch»iınhaltlıch aber ohl kor-
rekte Wıedergabe des Orıginaltextes” anbrachte, die den Alttext
schließt. /
ıne annlıche Methode kann schon für SaCC Dreller testgestellt werden, der
das Denkbüchel (n HIA als Fragment übernahm., ohl als (defekten)
Buchblock, darın ehlende Seıliten erganzte und auch den vorhandenen
TEXTE W1e oben SMAauUteETT. mıt dem Nachrıichtenstand Jüngerer Codices A
t10nlerte. Textweıterungen rug nıcht, W1e be1 anderen (Glossatoren oft
beobachten, als Interlinearzeıilen e1n, sondern ergänzte mıtunter Hı-
storlıen In urzfassung auft kleinen Zetteln, dıe GT zwıschen dıe Selten In den
Bund einklebte./® Kın olches Verfahren, eın eiNnZeKIEHLETr /ettel mıt einem
Nachschub Haupprecht ap wIrd wohl auch hlıer e eINZ1Ig plausıble
Erklärung für den Textüberschu In Wolkans „großer Chr  ku se1n. ” Nur

W1E C scheınt, muß dann In der Zwischenkriegszeıt, ehe ZiegIlschmı1d
ıhn Gesıicht ekam, AaUus dem Bund gefallen SeIN.
Kurioserwelse begründete die verlorene Addenda eine Forschungstradıtion.
Robert Friedmann unternahm C5, e1in Kurzbiogramm über Haupprecht ap
zusammenzustellen, das In ZWEeI1 voneınander abweıchenden Fassungen C1-

schlien.®0 In der Fassung VONN 965 eZ0og sıch auf olkan und errechnete
AdUus den Angaben des AaCNTUuUTS 630) Zapffs wahrscheinliches Geburts-
jahr 546 eın Irrtum, denn M Jh“el nach vollendetem ] Jahr
ap kann emnach auch erst AT eboren SeIN. Rıchtig ist, dalß C] nıcht
sehr viel alter als F dE Tre SCWESCH se1n kann, als ( 1: sıch der (Geme1nde
schloß aber das muß keın indıvıdueller Entschluß e1Ines Knaben SCWECSCH
se1In.
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In Sprendlingen und Bad Kreuznach In Rheinhessen be1 Bıngen) estand
eilne (GGJeme1nde der Schwe1izer Tüder., VO der sıch ein Teıl Führung
VON Lorenz 111e VOIN Sprendling®! nach Verhandlungen mıt dem hutter1-
schen (jesandten Hans chmıiıdt (Raıffer) November 556 den Brü-
dern ıIn Mähren nschlofß.* Der NsSCHAILU Meser Schweizer-Brüder-Gemeilin-
de W ar rückblıiıckend eıner der rößten Erfolge der Huüutterer, zumal S16 sıch

der CHWEINe der ,,  oldenen elt  C6 ereisnEte und dem Sendungsbewußt-
se1ln der mährıschen Täufer nıcht unerheblıchen 1990887S egeben en
dürfte 1G uUumsSsOonst wählte Kerenpreis In seinem „Sendbrief” VON 650/52
dıe Vereinigung mıiıt der Hueff-Gruppe als historisches Vorbild elner künf-
tigen Union miıt Mennoniten, Schwe1izer Brüdern und polnıschen Antıtrın1i-
arlern.
Wer sıch also mıt Haupprecht ap AUS Sprendling befaßt, dem WwAare
empfehlen, sıch auf dıe 5Spuren der chwe1lzer Brüder In Sprendlingen be-
geben DIie Wahl Zapfts ZU Diener des es gab Friedmann zunächst ITrT-
ümlıch mıt 593 an . Tatsächlic wurde apaber erst 594 erwählt, nach-
em Sl das Märtyrer-Regıister der Vorsteher-Chronıik tertiggestellt hatte und
für andere ufgaben fre1i W ar

“ | A  7 Den Neünten Lag artYy Seind drey Brüeder bestättiget
Newmuül DESSGLEICHEN ist uch dazumal mı1t Inen der Brueder Hauprecht

ap: In chenst des kuangelıons erwölt nnd bestättiget worden.‘‘$4

an und Bestätigung einem Tage dıes W ar eın ungewöhnlıcher Ver-
trauensbewe1ls für dıe VO negatıven Erfahrungen geprägten Brüder, dıe ın
der ege zwıschen der Inauguratıon eines Predigers und se1lner Kon-
firmatıon als „Eltester” eiıne Bewährungszeıt, e sıch auf Tre ema. VOCI-

gehen heßen Erneut 1st damıt en Hınwels auf das Ansehen, das 1n Brüder-
Schreıiber in der (GGemeinde genoß, egeben.
Neuerdings aber werden dıe Zapff-Bıographica gelesen, als habe der
Chronist nıcht ah 594 als einer der „Eltesten” dıie gleiche Posıtion gehabt
WIE e anderen rediser, sondern dem Vorsteher der sıch 1mM Predigerkol-
legıum als Erster unter GiICHeEeN verstand) noch bIıs 611 als Schreıiber 7ge_
Ment‘“. So jedenfTalls scheıint 6 Werner ACKIL sehen: 597 ap d ıne
Hess1an and the communiıty’s OTIIC1a Secretary for thırty served
In thıs capacıty under the leadershıp OT Hans Kräl (1578—1583) and later
Klaus Bra1idl 3-1 1)“'85 Diese Darstellung ist zumındest mıißverständ-
ıch DIie gegenwärtigen Beıiträge ap darunter auch Martın Rothke-
ge. übersehen me1l1nes Eirachtens das Wörtchen AZUVOL ın der Addenda
Z Alt-Eıntrag VON 630 „Zuvor  06 bedeutet: Haupprecht app ist VoOr SEe1-

119



191548 Wahl ZU rediger 594 30 Jar der Eltesten Brüeder schreıber SCWC-
sen  .. keınesfalls mehr DIS Z Ende der Amtszeıt VOIN AUS Braidl!
Nımmt Ial dıe 1mM rgebnıs ohl authentisch erst 650 be1 SACcE rel-
ler nachweılsbare Textstelle wörtlich, MUSSeN dıe genannten 3() Schre1-
er-Jahre VO 594 abgezogen werden. Mıt anderen Worten: Haupprecht
ap W ar vielleicht noch nıcht einmal 1 Te Alt: qals GT seine Schre1iber-
aufbahn be1l den Brüdern begann, praktısch dırekt nach selner Übersiedlung
AdUus Hessen!®/ Demnach W dI C als rediger nıcht mehr mıt dem Kopileren
und Ergänzen VO MemortTialhteratur beschäftigt, allenfalls mıt Predigerlıte-
FaTur. ine Verfügung VON Andreas kerenpre1s deutet darauf hın, daß ıe
Amtsbereiche der rediger gegenüber anderen Geme1ndeämtern klar abge-
STCNZT Der ext legt nahe. daß das assen VO MemorIien nıcht
dazu gehörte.“ Andererseı1ts 1st das Amt des .„„‚Brüder-Schre1ibers‘ qals Sub-
funktiıon oder Nebentätigkeıt 1mM Rahmen eines anderen Berufes, etwa dem
des Schulmeisters oder paralle ZAT Predigtdienst, nırgends belegt und da-
her unwahrscheımnlıch.
DIie rage aber. inwlewelıt dıe vier nachgewlesenen (GJemelindeschreıiber
(Zapif, Boxler, Scheüffel, Esdras) A der hutterischen Überlieferung bete1-
lıgt AICI, konnte hlıer noch nıcht genügen geklärt werden. 1ne VCI-

gleichende Betrachtung ihrer Spuren In der MemorIılallıteratur Personalıa
und Schrıifttum INANnU propria scheınt iımmerhın darauf hınzudeuten, daß
dıe Beteilıgung dieser Gruppe der Entstehung der Chronıiken geringer ist
als bısher ANSCHOMUNCH. Keıner der Geme1indeschreiber hat eıne Chronık VO

Anfang bIs ZUE (ersten) SC allein ausgeführt. Zumindest für dıe
„Herenpreis-Zeit” kann als belegt gelten, da der Vorsteher

selbst den Inhalt (D „amtlıchen“ Geschichtsbücher aneben gab s noch
prıvate Abschriften) rediglerte, auch die selner Mıtarbeiter.
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Abkürzungen für MENFTAC zıtıerte Literatur

Reihen und ammelwerke
Mennonıitisches Lexıkon Hg VON Chrıistian Hege Chrıistian Nefrt. S

fortgef. VO Harold Bender u a.|) Bde Bd Frankfurt M ./WelIl-
er 1913. I1 Frankfurt 1953 7, 111 Karlsruhe 1958,
Karlsruhe 9677

MOR Mennonıiıte Quarterly Revilew. Publ Dy (Goshen College später Men-
nonıte Hıstorical oclety). Vol [EEn Goshen, Ind 027 ft.

Ungedruckte Quellen:
Mıkrofilmsammlung Weiılerhof/Pfalz

Iba ulıa, Batthyaneum:
AJ Ms MFW
AJ 11187 Ms H1187 MEFW 16)

Bratıslava, Archiv avneno Bratıislavy
Stadtarchıiv Bratıslava

(266 Hab MFW 27)
C6 Hab S MFW 33)

udapest, EÖötvös-Lorand- Iudomänyegyetem, központ! könyvtara
Zentrale Universitätsbibhothe der

Bud 15 (e1gener 1ılm S
Bud 16 (e1gener 1lm 16
Bud 1/ (e1gener 11m 17

udapest, TSZAZOS Szechenyı Könyvtar
Ungarısche Natiıonalbıibliothek)

Bud Quart. Germ. 9721 Quart. (Germ. 0721 (e1gener 11m

ESZIET2OM, Föszekesegyhäzı Könyvtar Primatialbibliothe des ETZ-
bıstums Tan
Szt MSS MFW 93)
7T UL 12 MSS 18 12 MFW /5)
S71 11133 MSS 111.133 MFW /3)
S71 II1 137 MSS HI4 37 (MEFW 90)
7T 111.200 MSS 111.200 MFW Ö3)
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PECS: Janus Pannonıius ITudomanyegyetem, központi! könyvtara, Klımo-gyüj)-
temenYy (Zentrale Universıitätsbibhlieothek der JP1E: Klımo-Sammlung):
SCl (e1gener 11m

Gedruckte Quellen:
GGW (Gemeinde-Geschichtsbuch, Ausgabe Wolkan) Rudolfolkan H2))
Geschicht=Buch der Hutterischen Brüder Hg VO den Hutterischen T1
dern In Amerıka., ('anada Ür Prof. Dr Rudolf olkan In Wılen. an
Colony be1l Macloed, Alta., Canada, Wıen. Nachdruck wılıght Colony: Fal-
her Alberta, Canada 990 (Einbandpressung: Das oroße Geschichtbuc der
Hutterischen Brüder)
GGL (Gemeinde-Geschichtsbuch, Ausgabe Ziegischmid): Andreas ohan-
NS Friedrich Zieglschmid H&) DIie alteste Chronık der Hutterischen Brü-
der. Kın 5Sprachdenkmal AaUuUSs frühneuhochdeutscher eıt Carl Schurz Memo-
ral Foundatıon, Ithaca, New ork 943

The Chronicle The Chronicle of the Hutterian Brethren Vol known dS

Das große Geschichtbu: der Hutterischen Brüder TIranslated and edıted
Dy the Hutteri1an Brethren. Rıfton, New MOrK, USA/Ste Agathe. Manıtoba.
Canada/Robertsbridge, England 908 /

D) Darstellungen:
Beck S8585 0OSe Beck, DIie schıchts-Bücher der Wiedertäufer ın (Jester-
reich-Ungarn, betreffend deren Schıicksale ın der Schweiz, alzburg, ber-
und Nieder-Österreich. Mähren, 1rol. Böhmen, Süd-Deutschland, Ungarn,
S1iebenbürgen und Sud-Rulßland In der e1lt V OIl 61 Gesammelt, CI -

äutert und erganzt EL IIr Beck Fontes Austriacarum. ester-
reichısche Geschichtsquellen. Hrsg VOIN der Hıstorischen Commiss1ıon der
Kaıliserlıchen ademıle der Wiıssenschaften ıIn Wıen, Abteıilung: 1plo-
matarıa el Acta, 45) Wıen S83 Nachdruck de raa Nıeuwkoop
9677

Friedmann 1965 Robert Friıedmann, DIie Schriften der Huterischen Täufer-
gemeılinschaften. Gesamtkatalog ihrer Manuskrıptbücher, iıhrer Schreiber und
ihrer LAuteratur 91 Zusammengestellt VO  — Friedmann Mıiıt-
arb VO Maıs Osterreichische ademı1e der Wiıssenschaften. Phı1ı-
losophısch-hıistorıische Klasse Denkschriften, 56) Wıen., (JraZz, Köln
965
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Lieseberg 199] Ursula LIESeEDETS, tudıen ZU ärtyrerlıe der Täufer 1m
16 Jahrhunder Europäische Hochschulschriften. el Deutsche Spra-
che und Liıteratur, Frankfurt/M., Bern, New YOIK. Parıs 991
Wolkan 19053 Rudoltf olkan, DiIie Lieder der Wıiıedertäufer. FKın Beıtrag ZUT

deutschen und nıederländiıschen I ıtteratur- und Kırchengeschichte. Berlın
903 Nachdruck de Ta Nıeuwkoop 965

Anmerkungen:
Ich möchte dıe Gelegenheıit nutzen, dem Leıter der Mennonitischen Forschungs-
stelle Weıerhof, Herrn Gary Waltner, und dem vormalıgen ersten Vorsıtzen-
den des Mennonıitischen Geschichtsvereıns, Herrn Eckbert Driedger, eTZ11e für
dıe Überlassung der Mıkrofilme danken, dıe für meıne Arbeıten ber dıe hut-
terische Hıstor1ographie unverzıchtbar sınd
Rudoltf Wolkan, DIie Lieder der Wıedertäufer. Kın Beıtrag ZUT deutschen un nle-
derländiıschen ] _ ıtteratur- Uun: Kırchengeschichte, Berlıin 1903 Es ist hıer nıcht
der Ort, testzustellen, inwiıewelt Wolkan dıe Angaben 0SsSe ecKs: den kr1-
1SC erwähnt (vgl Wolkan 1903, geprüft hat: vgl ber folgende Anm /7u
den Märtyrerliedern der Hutterer vgl Ursula Lieseberg 199 l AFS IT

Vgl Friedmann 1965, 142-14/, Treılich hne dıe Lieder, VO  — de-
NeN ur .„„Der Gesang der Te1 Männer 1m Feuerofen“ auflıstet (S 156) Der
1fe lautet ach dem Codex Bud 1 tol 184r „Die Geschicht der dreYy
martter gsellen Sadrach esach Abodnego. Ww1e dıe 1mM Feuer en

verleızt sınd erhalten worden Sambt Al gehengten ıIrem gebeet Vn LD SC-
San 11C „JCcH bıt dıch Herr Zzu disser estundt iın dısser eıt duü wölst meın

her17z vnd meı1ınen MUN!  d{ eck schre1bt Aheses 1ed dem ACHrTStOr Hueter der
Scheffman: SC 1883, 524 Das ware überprüfen; In den [ Y1e-
derhandschriften Bud U un ar 111.200 (beıde VON Isacc Dreller g —-
schrıeben, sıehe unten), wıird keın Dichter genannt, ıIn sS7zt 111L.200 tol SSr he1ßt

L1UT Ur Melodie: IN des chrıistoff ch6öffmans thon singen PE
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Vgl Friedmann 1965, 132 aCOo Dachser Eın göttlıche und gründlıche
UOffenbarung, un Chrıstoph Freisleben (Eleutherobi0o0s): EKın schönes espräch;
1 34 f Eıtelhans Langenmantel: Von der Dreieinigkeıt, 135 Pılgram
Marpeck: Allen Glaubigen Vermahnung), fünf Schriften AUS$s dem
Kreıise Leonhard Schiemers, vgl ebd., 145 ZU Hans Schlaffer zuge-
schrieben): Von der Art und Gestaltung Chnisti. und 138/10 Vom Geheimnus
der SCHTIft. ebenfalls Schlaffer zugeschrıeben. Ferner chrıeh Friedmann INe
AHNOLNYINC „Auslegung der Apocalypsıs” dem Franzıskaner-Mönch Petrus Johan-
N1ıS 1VI ZU (vgl. Friedmann 1965, und FSY D 1er als „Die Offenbarung
Jesu (SATIST angegeben). Später konnte Werner Packull erweılsen, daß sıch

ıne VON hutterischen Redakteuren veränderte Fassung VO  — Melchior OlT-
[11alls „Auslegung der heimliıchen UOffenbarung Joannıs“ handelt, folgende AN=-
merkung.
Werner Packull, Der Hutterische Kommentar der Offenbarung des Johannes.
Eıne Untersuchung se1INes täuferiıschen Ursprungs, 1ın DIie Hutterischen T äufer.
Geschichtlicher Hıntergrund un handwerklıche Leistung, hg Bayerıschen
Natıonalmuseum München, Bolanden- Weılerhof 1985, 29—37; ers Hultter1-

Beginnings. Communitarıan Experiments durıng the Reformatıion, Baltımo-
re/London 1995, f’ ZUT Identıität VO  — Hans Haffner: ders.: „We dIC Orn
Work 1ke the Bırds Fly“ Ihe Anabaptıst-Hutterıite en Woman., In MOR,
Vol VE 1999, No L: 75—-87, 1er
Ambros Resch schreıbt einleıtend ber se1n .„klaıns orindliches denckbiechel‘‘.
„etliche heben Brieder“ hätten ıhn „angesprochen und gebetenVgl. Friedmann 1965, S. 132, zu Jacob Dachser: Ein göttliche und gründliche  Offenbarung, und Christoph Freisleben (Eleutherobios): Ein schönes Gespräch;  134 f., zu Eitelhans Langenmantel: Von der Dreieinigkeit, S. 135, zu Pilgram  Marpeck: Allen Glaubigen (= Vermahnung), S. 137/11: fünf Schriften aus dem  Kreise Leonhard Schiemers, vgl. ebd., S. 145; 137/5, zu Hans Schlaffer (zuge-  schrieben): Von der Art und Gestaltung Christi, und 138/10: Vom Geheimnus  der Schrift, ebenfalls Schlaffer zugeschrieben. Ferner schrieb Friedmann eine  anonyme „Auslegung der Apocalypsis“ dem Franziskaner-Mönch Petrus Johan-  nis Olivi zu (vgl. Friedmann 1965, S. 56 und 151 f., hier als „Die Offenbarung  Jesu Christi“ angegeben). Später konnte Werner O. Packull erweisen, daß es sich  um eine von hutterischen Redakteuren veränderte Fassung von Melchior Hoff-  mans „Auslegung der heimlichen Offenbarung Joannis‘ handelt, s. folgende An-  merkung.  Werner O. Packull, Der Hutterische Kommentar der Offenbarung des Johannes.  Eine Untersuchung seines täuferischen Ursprungs, in: Die Hutterischen Täufer.  Geschichtlicher Hintergrund und handwerkliche Leistung, hg. v. Bayerischen  Nationalmuseum München, Bolanden-Weierhof 1985, S. 29-37; ders.: Hutteri-  te Beginnings. Communitarian Experiments during the Reformation, Baltimo-  re/London 1995, S. 95 f., zur Identität von Hans Haffner; ders.: „We are born to  Work like the Birds to Fly“: The Anabaptist-Hutterite ideal Woman, in: MQR,  Vol. 73, 1999, No. 1; S. 75-87, hier: S. 84.  Ambros Resch schreibt einleitend über sein „klains grindliches denckbiechel“,  „etliche lieben Brieder“ hätten ihn „angesprochen und gebeten ... Als wen Jch  etwz auffgezeichnet | hete / Jnen das selb aüch mit zü taillen / wie vnd was sich  in der gmain zü tragen habe vnd | Welche Bried’ in die Aimpter kümen sei[n]‘  (Cod. Hab. 1: fol. 2v-3r, vgl. Beck 1883, S. 3). Danach war der Anlaß, der die  Gattung der „Denckbüchel‘“ begründete, zunächst ein mehr privater. Caspar  Braitmichels Vorrede zum „Geschicht Büech Vnserer Gemain“ hingegen ist zu  entnehmen, daß er sich von den gesammelten Zeugnissen der „Vorgennger“  (nach Hebr. 13,7) eine Vorbildfunktion für den Leser versprach, vgl. GGZ, S.  LXVHII-LXIX.  Vgl. Beck 1883; S, XXXV.  Das wäre die Erarbeitung eines Archetypus, der dem vermuteten, aber nicht greif-  baren Original am nächsten kommt. Becks „Geschichts-Bücher der Wiedertäu-  fer“ hingegen sind eine Synthese der gleichlautenden Passagen der Chroniken,  von denen er annahm, sie seien sämtlich dem Text eines „Gemeinde-Geschichts-  buchs“, von dessen Existenz Beck durch seine Quellen erfahren hatte (s. u.), ent-  lehnt (Beck 1883, S. XXXV). Ein Mangel dieses ansonsten verdienstvollen Wer-  kes sind neben unkorrekten Quellennachweisen zahlreiche Auslassungen, Emen-  dationen, Vermischung von Kommentar und Quelle und pauschalen  Zuschreibungen, auf die ich von Fall zu Fall bei Widersprüchen zur folgenden  Darstellung eingehe.  124Als WEl Jch
IWZ auffgezeichnet hete Inen as selb uüuch mıt Zzu taıllen WIEe VNn: W as sıch
in der omaın Zu lragen habe Vn Welche Bried’ In d1e Aımpter kümen SCE1N]
(Cod Hab fol 2v-—3r. vgl eck 1883, I0 Danach W ar der Anlaß, der dıe
Gattung der „‚Denckbüchel“‘ begründete, zunächst e1in mehr prıvater. Caspar
Braıtmichels Vorrede „Geschicht Buech nNnserer (jJemaın“ hingegen ist Z

entnehmen, daß sıch VO  - den gesammelten Zeugnissen der „ Vorgennger”
nac ebr 1379 ıne Vorbildfunktion für den Leser versprach, vgl G Z.:
LX VE

Vgl eck 1883, N
Das ware dıe Erarbeıitung e1INes Archetypus, der em vermute(ten, ber nıcht gre1if-
baren Orıginal amn nächsten omMmm eCcC „Geschichts-Bücher der Wıedertäu-
ter‘  66 hingegen sınd ıne Synthese der gleichlautenden Passagen der Chronıiken,
on denen annahm, S1e selen sämtlıch dem ext e1INes „Gemeı1inde-Geschichts-
DBuUcAsS”, VOI dessen Exı1ıstenz eck durch se1ıne Quellen erfahren (s u.) ent-
lehnt CC 1883, Eın angel dieses ansonsten verdienstvollen Wer-
kes sınd neben unkorrekten Quellennachweisen zahlreiche Auslassungen, Emen-
datıonen, Vermischung VO  —_ Kommentar und Quelle und pauschalen
Z/Zuschreibungen, auf dıe ıch on Fal ZU Fall be1l Wıdersprüchen tolgenden
Darstellung eingehe.
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Das äng natürlıch VO Erhaltungszustand des Manuskrıpts ab, vgl tolgenden
Abschnıiıtt
twa dıe Lücken 1640, 665 und 669/70, vgl eck 1883, 5D3 Daß (266
Hab 640 als einzıge Chronik eiınen Eıntrag hat, besagt HUT daß dıe Notiz
des Chronisten nıcht als gemeIndeamtlıche Lesart In andere Hss übernommen
wurde. Ihr Inhalt. Verlauf un! Regulıerung elıner Feuersbrunst in St Johann,
schıldert eın Ere1gn1s der Geme1indeöffentlichkeit un ist nıcht Ausdruck Indıv1ı-
dueller Miıtte1lsamkeıt.

19 Vgl eck 1883, 55<
kın anschaulıiches Beıspiel für hese Methode fıindet sıch In Andreas Eerenpreı1s’
Iraktat „‚Brüederlıche Veraimnigüng zwıschen VI1S nnd etliıchen Schweıiıtzer
Brüedern“, einem Appendix ZU seinem „Sendbrief“ VO  —_ 1650, Auszüge AUS

em gemeindeamtlıchen „Geschicht ueCc nserer Gemamin“ für dıe /7wecke e1-
1165 Miıss1ionsbriefes kompıilhiert wurden SZ H13 1ım GJ tol
105v-—-128Vv, vgl eck 1883, XXX-XXAÄI, 225-230. 365C Der erste e1l
des Manuskrıpts bıs fol 128v ist 1632 1920, 1950, 9775 un 082 uch 1Im Druck
erschıenen). Am Ende teılt Eerenpre1s den Adressaten mıt „Solches hab ich uüuch
Iso au VETSCIL6T gemaın gschicht Buech uß schreıiben lassen (fol E
Eın Vergleich des lextes mı1t entsprechenden Passagen des ‚Geschicht uüech“”
bestätigt, daß sıch 1ne wortgelreue S5Sammlung VON Auszügen solcher Pa-
ragraphen handelt, dıe die Vereinigung der Schweilzer Brüder mıt den Hutterern
schıldern Der 1er zıt1erten Stelle (und dem Nachruf auf Hans Kräl, vgl eck
18585, 2806; uch In ud [(Ef fol 142 entnahm eck den 1Nnwels auf
das ‚„‚.Gemeıinde-Geschichtsbuch“ (vgl. eck 1883, 366 L) welches Al VCI-

loren glaubte, eck 1883, 261 K 286
SO {iwa C7t 11.200. e1in (beschädıigtes) Gesangbuch VON Isacc Dreller 1650

Eckbeschläge welsen In der ege alle Großformate mıiıt den durchschnıiıttlichen
Buchdeckelmalien 191 1 5() auf, s () alle Märtyrerchronıiken (als Zeichnung
uch In ud L fol 530 ber uch Esztergom 111 124 (Rechenschaf-
ten/Brıefe) und Bud N Oet Germ. N (Bıbelkonkordanz), beıde miıt den Pa-
pıermaßen 150 100 ferner das „‚Geschicht ueC nserer Gemaıln“. vgl
Johann Loserth, Geschichtsbücher der mährıschen Täufer, 1ın IL 193
91-—96, Abb 93, e „‚Denckbüchel“ S7f ELLG] und Bud N uar'! Germ.
Y21, ferner das Artıkelbuch S’zft: un szt LE 13 (Frıedmann unbekannt,
Beschreibung durch Marıa Krisztinkoviıch, Hultterite C'odices Rediscovered in
Hungary, In MOR, Vol 44, 1970, 114—121, 1er 119 Der Eınband tammıt
freiıliıch nıcht, wıe dort behauptet, VO  — Isacc Dreiller, vgl tolgende Anmerkung).

S Meıst In Form eINEs supralibros, das he1lßt eiıner auf dem Lederdeckel eingepreß-
ten Zeichenfolge Aaus Zahlen, Inıtıalen und floralen Mustern, dıe In der ese WIe
eın Exlıbrıs für den E1gentümer STE (* ROse:; Kreuzblume: lıegende
Lihie): 19 B (Bratıslava, Ly  al Knıznıca, 3585 Kt); J4l A
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(Wolfenbüttel, Cod 213605 \ VOR rno, Mährıisches Landesarchıiv, Cod
798); E 615° (Esztergom, MSS vgl unten, Anm D 58
1616 (Esztergom, E MSS 1305 1G (Esztergom, MSS

ü 1616 | W ulıa, Batthyaneum, Ms H107 „KILLIAN-
*16 SZ MSS 111.139); 21635 NS ulıa, Bat-

thyaneum, Ms 9y B * | TG ulıa, Batthyaneum, Ms HLLL
9y &16 (Hamburg, Staats- un Unıiversıtätsbibliothek. eo
„1638 W ** Iulıa, Batthyaneum, Ms L 1199 „M 638 G (vgl. eck
1883, AAA derzeıt verschollen):;: „„M 640“ rnOo, Mährıisches Landes-
archıv, ('od 565): „ 1642 H*“ (Bud 13): „ 1648 °Q}3]_]u (Bud N.
Oect Germ 281); 160048 o P** (Esztergom, [ MSS HL133): „ 16<°°50
lco[]_** (Esztergom, P MSS AP u.) 31075 S*S0 und ZX) 9’I R
Iulıa, Batthyaäneum, Ms 111.90); „  355 ulıa, Batthyaneum, Ms
ML Te7 vgl unten, Anm 5 160555 C°°A“ (Esztergom, P MSS H1: 126);
10955 CIr und A | (Bratıslava, Archiv hlavyneho mesta Bratislavy, (6d
Hab 16); „[165/]A  cc ]en, Österreichische Natıonalbıbhothek, (Z056 Serlies
OVa vgl Friedmann 1965, 62 dort Eınbandpressung unvollständıg
mıtgeteılt) und andere mehr. Kın besonderer Fall ist Esztergom, MSS
Das innere (53 Feld der Vorder- uUun: Rückseıte, e1in echtec mıt den Maßen

© ze1gt 1nNne Arabeske 1m Flachrelıef, In deren oberem Drittel zwıschen en
Ranken in Winz1ıgen, erhabenen ypen mm) dıe Zeichenkombination G

s enthalten 1st DIie beıden negatıven, N1ıC Sanz iıdentischen Platten-
stempel sınd demnach Werkstattzeıichen. S1e könnten VO  — dem uchbınder Geörg
Ackher herrühren, der 11 März 59() Z Diener des Wortes gewählt WUT-

de, vgl Bud Ü 120v, 124r (Beck 1883, 303 318 hat ach Cod
Hab L1UTr 0:  „ JÖrg Ackher Star. 1606 (GGZ, 644); schon ah 1590 dürfte
seine Werkstatt In andere an übergegangen se1nN.
SO unter anderem In Codex Hab 1E neben der Überschrift auf fol 7V mıt dem
Monogramm „A RE sıgn1ert. Diese S1gnatur wurde VO  — eck als Ambros(1us)
Resch aufgelöst. Der Name mıt dem /usatz „Anfänger dıses Büechleins“‘ (vgl.
eck 1883, 3181) findet sıch ber nıcht In der Chronik, sondern 11UT In ihren
Kopien. In (566 Hab autet der Eıntrag: „„Anno enn december Jst
der Bruüueder Ambrosı resch schäckowiıtz Jm herren entschlaffen CR DIie
me1sten S1gnaturen, dıe schon auf dem Tıtelblatt erscheıinen. Sstammen VO  — Isacc
Dreller, der gelegentlıch uch seınen Namen ausschrıeb. Näheres azu soll 1mM
Rahmen eıner dıplomatischen Edıtıon einer Dreller-Chronik. A der ıch derzeıt
arbeıte, mıtgeteilt werden.
DIie bekannte Ausnahme bıldet TeT Esztergom, MSS HT 128 eX Artlof. vgl
Imre Katona: an Müveszeti Emlekek Magyarorszagon |Habanısche unst-
denkmäler In Ungarn]. Budapest (1983) Faksımıile 2132276 Das Tıtel-
blatt des (Z20660 ist 1ne Art Vorläufer der 1M aufkommenden 1rıumphbo-
gen-Architektur,
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18 Johann Neudörffer (1497-1563), Schreibmeilster ürnberg, gab 1519
eın chreibmeıisterbuch In Holzschnitten heraus, ferner en uch ber Inıtıialen,
1n dem detaıllıerte Anweısungen ZU Zeichnen eINeEs Inıtıals gegeben werden.
dıe sıch unmıttelbar auf hutterische Formen anwenden lassen: ED gewundener
Quadrangel steckt In jedem Buchstaben  V3 vgl Johann Hering, [)Das Schrift- und
Kunstbüchlein. Wiıedergabe der Handschrift Bayreuth 1616 und Johann
Hering, erle1 Manıierschriften 1626 Miıt einem Nachwort hg VOIN Erwın
Hermann, Hürtgenwald 1982, In /Zum Berufsstand der Schreibmeister.
eıtere Laıteratur Johann Neudörffer dem Alteren: Werner OEeEAdE; Bıblıogra-
phıe deutscher Schreibmeisterbücher vVvoO  —; Neudörtffer HIS 1800, Hamburg
(1958); Kapr, Johann Neudör(tffTfer A der oroße Schreibmeister der deut-
schen Renaıissance, Pemzıe 1956

Vgl Adrıano Cappellı, ex1icon Abbrevı1aturarum Wörterbuch lateinıscher und
ıtahenıscher Abkürzungen, KEdıtıon Ulrico Hoepli, Mılano, Aufl 198 /
DIie Kanzleıischrift kam 1mM späten Jahrhundert außer eDrauc und wurde
VOoO  — eıner wen12 sıgnıfıkanten Alltagsschrift, der Kurrent. abgelöst. Kennzeıichen
vieler urrenttexte ist der Schwund des Bogens ber dem Aı e1in Umstand, der
mıch veranlaßte, 1mM Rahmen dıieser Arbeıt be1l Quellenzıtaten uch dieses Zel-
hen transkrıbleren.

DA Eınıge Beispiele: Amsterdam. Doopsgezinde Bıblıothek., 65—54, 1ım
FA Bratıslava, L  9 46; Archiv hlavneho mMesta Bratislavy, Fond
Mestsky fyzıkat, I8l 1/1 (Abschrift e1ines „ArzneYbuch‘ VO  S 1587 AUSs dem Jah-

1638, vgl Friedmann 1965, 179); Bud N Quart (Gierm. 921 Tıtel ACTO
TCca  66 tol 64r; Bud 14, Tıtel „Erkleerung ber den Euangelıstenn

Sant Lucası Hamburg, Staats- und Universıtätsbibliothek, eo 2155 Bud
16. Gesangbuch VO  e Davıd Lachner un: ISACC Dreller (fol ©Jlr Archıi-

tektur mıt griechıschem ympanon; fol * IIV Irıumpfbogen, ber mıiıt Halbson-
Palmwedel unter dem ogen, un „ANNELE+LACHNER Dıe

Zeichnungen fol S1- 1T der Anfang un: das egıister des Codex Stammen VO  a

den Lachners, VoO  — Isacc Dreller ber Tast aller LeXt: Esztergom 908 197, SO C6
dex Schad‘‘ Ich danke Herrn Martın Rothkegel, Prag, für se1ine freundlıchen Hın-
welse Amsterdam und Bratıslava, Stadtarchıv

udapest, Iparmüveszetl Müzeum, Ms 5324 Iıtel SANGe Namen ach Hebra=
ischer sprach ber dıe Bıblıa verdollmetscht: - e1in (Inomastıcon der
bıblıschen Namen, ANOMNYI, 1583 dem Hans Baldauff dedı1ziert (fol Ir „‚Dem
Hanns Paldauf Baldauff WarTr ah 15/% IDhiener der Notdurft und VoO  —_ Sl

bıs seinem ode 1587 rediger, vgl GGZ. 5T 525 330 549 Dıie
ausgezeıchnet erhaltene Handschrift wurde bısher V Ol der westlichen Forschung
übersehen.

Vgl Robert Friıedmann, The ()ldest Known Hutterite Codex of 1566 Chapter
in Anabaptıst Intellectual Hıstory, in MOQR 35 1959, E Frıiıedmann
1965, O92
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Budapest E Cod 3 Eınbandpressung 1367 Kopenhagen, Kgl Bıblıothek.
T hottske-Sammlung Nr Al Eınbandpressung 1568 (vgl Leonard (JTOSS:
ewly-Diıiscovered Hutterıte Codex al Copenhagen. In MOR Aı 1970,
122-125); Archiv avneno mesta Bratıislavy, Cod Hab d Tol 6r 99-
LEXXT Bud 53 fol 305r „M AI ESzZtergom, Primatialbiblio-
thek, MSS HE T24 fol DAr “D.MEXXH) (Eınbandpressung Bud U

2 aut Dudık „1mM Eınband VO  —; DE vgl il Zur Wiıedertäufer-
lıteratur, In Schrıiıften der hıstorıisch=statıistischen Sektion der mährıisch-
schlesischen Gesellschaft 7ZELE Beförderung des Ackerbaues, der atur- und Lan-
deskunde, red VOoO  — Chrıstian Rıtter d’Elvert, AL Brünn 18065, 365—37/2,
1er ST

Esztergom, MSS (Lederpressung un! Esztergom MSS L1 Z
1597 Tıtel (fol i „„Das Ihewer Vnd künstlıch üech= lın Morie: [)Das ist
eın Lob der Thorheit Von Errasmo Roterodammo schimpflıich gestelt zules=

nıt wen1ger nut7z= lıch dan Laeblich. 15:9% I“ aut Robert Fried-
handelt sıch 1eT 8888! 1ne Abschrift VOoO  — Sebastıan Francks „V1er KTON=

büchlein“‘ VO  - 1534 (vgl. Friedmann 1965, 3 176) eıtere Angaben be1
Imre Katona 03 (wıe Anm IX 127 F Specımina, 218 f DE (Fre1-
ıch Ssınd dıe Bıldunterschriften e11ls iırreführend, beispielsweise 218 .
S71 H1270 mıt o7f H verwechselt WIT Mıt dıesen beıden Codices
AUSs unbekannter and geht ıne Epoche Ende, in der uch viele A‚Sememe
Brüder ust und Berufung ZAUE Schreiben empfanden. Man vergleiche azu 11UT

dıe Wıdmung Caspar Artlofs selnen Schwager Wendl Kemerer in SAr I1l 128
fol DAr (Faksımıle be1 Imre Katona 1983, 22A0 Schre1iber und TEeSSAal sınd in
keinem emeıl1ndeamt nachweısbar, und doch sınd S$1e un! viele andere „einfa-
che  s Brüder der (Genese der hutterischen Handschriftenliteratur beteıilıgt. DiIie
ex1istenzıiellen Bedrohungen, denen dıe (Gemelnde ın den folgenden Jahren und
Jahrzehnten ausgesetzt WAdl, scheınen eiıner Zentralısıerung und Institutionalisie-
LUNS des Buchwesens OrSChAHu gele1istet haben. dıe ] asten der schrıftlı-
hen Ausdrucksfähigkeıt der „einfachen‘“ Gemeıindemuitglieder 91Ng. Immerhın
1st doch auffallend, daß das Jahrhundert keine Persönlichkeit WI1Ie
Ambros esc der Caspar Artlof hervorbringt.
Vgl Friedmann 1965, Ihe Chronıicle, X’ XVA
In The Chronicle, XI ırd ırmg “1O1 16r angegeben, vgl aber das Faksımi1-
le der Seıte (ınc „Nach dem nun dıe völle der ZEIt:) ın Ihe Chronicle, OT{O-
tafel In der Jüngeren Chronık V OIl 581 begınnt der gleiche Textahschniıtt auf
fol 24v (vgl (L, 26)
Vgl The Chronicle, XNT

Vgl Friedmann 1965, Ihe Chronicle, € AAr
kıne drıtte Fassung, dıie ıch 1M Rahmen dieser Arbeıt ber [1UT teilweıse einsehen
konnte, ware dıe englısche Übersetzung, vgl unten, Anm.
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31 Walter schrıeh N1IC [1UT den ext INs Hochdeutsche u sondern ahm uCcC stel-
lenwelse Berichtigungen gegenüber dem ext des Orıginals VOlL, u DIie Be-
zeichnung „„Das oroße Geschichtbuch“‘, cdıe Wolkan auf den 1nbanı seiıner Edi-
t10N pragen 1e und VOoO  —_ Robert Friıedmann un anderen übernommen wurde),
1st geschichtlich nıcht verbürgt. Wolkan erfuhr auch VON der Ex1istenz eINes
Ekxemplares des ‚„„‚.Geschicht Buech‘‘, dUus dem CI In elner Addenda selner hro-
nıkausgabe ein1ge Textüberschüsse mıiıtteilte (Wolkan 1924, 695 vgl The
Chronicle.
Vgl GGL. DD

33 Freılich transkrıbilert Zieglschmid das un! inlautende DA In fast allen AYA RT S
kommen groß, während ich unter anderem durch Vergleıch mıt den entsprechen-
den Vorkommen der Auszeichnungsfraktur dem Schluß gekommen bın, da
alleın dıe aufstrebende UOberlänge des frühneuhochdeutschen Zeichens keine Ver-
salschreibung rechtfertigt, sondern 1m Gegenteıl bIs auf ein1ge Ausnahmen dıe
Kleinschreibung geboten ist (Z M ZUG „zeıt‘, „„ZEUCKHNUS ; „ZWaılntzı1ıg‘‘). Bell
Namen, in der ese der Nachname kleın geschrıeben 1st, kommt gelegent-
ıch gemischte Schreibung VOlL, „ZWIingel‘ und selten „Zwingel“ für (UI
rich bzw Huldrych) Zwinglı. Zur Krıtik an Zieglschmids Jranskrıption und SEe1-

(jlossar mıttelhochdeutscher Formen vgl Herfried Scheer, Sprachliche IIn-
tersuchung der „Altesten Chronık der Hutterischen Brüder‘‘ Ungedruckte
Magısterarbeıt (Typoskrıipt). Edmonton. Alberta., 1962, FSLJ: DiIie 1M Rahmen
dieses Aufsatzes In Quellenzıtaten vorkommenden Sonderzeıichen wurden In den
TtTeNzen des handelsüblichen Computersatzes transkrıblert: vokalwertiges U,
qals Va (Z VN! als und):; V/V mıt Doppelakut als u} angedeutetes hne [-
Querstrich als 1 vokalısches als W, u-Bogen (ü) vgl oben, Anm DiIie
Abbrevı1atur -CT wırd, sofern S1e NIC als d-Kopfbogen durch Beıistrich au

gedrückt werden kann (d’) aufgelöst: febroar. E1gennamen werden geschrieben,
w1e In en Quellen genannt, sofern Nıc ZAtal. VOr- und Nachnamen oroß. ıta-

gedruckten Quellen W1e den GG-Ausgaben werden selbstverständlich In
der dort vorgefundenen Schreibweise belassen.
GGZ,

25 Ich danke Herrn Martın Rothkegel für se1ınen 1nwels un teile ergänzend 1N1-
OC Notizen mıt, dıe ich am deptember 1998 In Iba Iulıa anfertigte: DiIie Inıtıa-
len V OIl Hänsel Esdras befinden sıch In AJ I1L.187, Tıtel (fol AT .„„Das Gülden
ABC SSa S>S Weı1iß SEStENT, auf der Rückseıte des Tıtelblattes fol E In der
etzten e11e eiInes ABC-Kästchens, eingefaßbt VoO Entstehungs] ahr ‚x

Der dunkelbraune Lederband 1m Mınıaturformat (Maße Deckel 10,4 E C
Papıer 9,8 75 Cm) umfaßt 346 FOll.. davon 35 / BI VO  i eıner Hand beschrıie-
ben. der est sınd Vakatseıten. Friedmann vermutefte aufgrun der Eınbandprä-
SUuNg AB Andreas Eerenpre1s Frıiıedmann 1965, Fe) DIe Pressung 1655E°
1st auf dem Vorderdeckel erhalten, der Hınterdeckel des Eınbands ber zeıt-
genössısch restaurıiert und rug vermutlich dıe korrespondierende ressung
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da sıch als vollständiıges supralıbros „H16 erg1bt, das Abschluß- und
BındeyJahr der Handschrift.
GGZ Z vgl Cod Dreller in Pecs AT ZE fol 205 V ast  0o (Tast) edeute
ach Ziegilschmid unter anderem “sehr, recht gewaltiıg” (vgl. GGZ
(GGZ: Pecs: en fol DAN und die Beck-Synthesen haben dıe Schreıib-
welse „Griechischer (vgl eck 1883, 19) Scheer vermute In Zapffs
Schreibung „Kriechıischer.: oberdeutschen Eıinfluß, vgl Scheer (wıe Anm 33

GG W, 33 1—338; GGZ 43()—440 Am nde des ersten Satzes g1bt der KO-
pıst Haupprecht ap eınen 1INnWeIls auf en Enstehungszeıtpunkt der „Bschre1-
bung  o CJOl gab se1m volck Rue1ige eıt das m gemaıner
Trüebsall VN! veruolgung nıt W dl DeV Zwaintzıg Jarlang vnd darüber Wıe noch
In dısem buech hernach gesehen Wırt““ (CIGZ. 430) “Hernach. meınt dıe ZUi=
kunft des Berichts Dafür spricht auch, daß dıe eıt des „STOSSCH trüebhsals‘‘ VO  E

1547 „bIs 1INs Uunnfte Jar  6« Wa (GGiZ: 359); also DIS ESS2 (dıese ahl uch
in GGZ, 318 argo) und dıe andere zeıtlıche Grenzmarke be1 569 hegt,
VOoO  —_ eiıner „„Grosseln| Teürung” und Hungersnot berıichtet wırd, infolge derer dıe
„gmaın astl außgeläret vnd Notdurfftug“ W ar (GGZ. 429—430). 7Zwischen den
aten S52 und 1569 1eg ber 1U 1ne Zeıtspanne VO  = Jahren hne „ Trüeb-
Sal°® Zutreffender ware also, die Jahre „Vnd darüber‘‘ auf dıe der De-
pression VO  D 1569 HIS 1571 tolgenden WEe1 Jahrzehnte hıs 1591 beziehen.
Wurde cdie „Bschreibung“ demzufolge TSL 15971 bIs 1593 verfaßt, SOZUSaSCH als
Rückblick? Dann Haupprecht Zapitf dıe Arbeıt der Chronıik für mehrere
Jahre ausgesetzt und rund Folhen alleın in den etzten Jahren se1iner Annalı-
stentätigkeıt nıedergeschrieben 1ne VO Leistungsumfang durchaus denkba-

V arıante

argo A T1tO el Ka In “Kaf: 1 he1ßt DU SOIltes besetzen die Städte hın
und her mıiıt Altesten“‘. ZiegIschmid interpretiert ASteL- nıcht ach den Bıbelver-
welsen 1m argo, sondern unrıichtig us dem Mıttelhochdeutschen als WLLE :
vgl GGZ. O15

Vgl GGL, LO27
GGZ: 433, za t1m A N14): GG W. 222 3>1 T1ımoth. 8 (2Z2) bezıieht sıch
auf dıe Brıist 1T UOrdınationsprozedur vgl uch eck 1883, NT
Andreas Eerenpreı1s unterleß C  5 1im „‚Geschicht ueCcC  HS das Ableben des Predi-
SCIS Johannes Born ZU verzeıichnen. wıewohl Borns Tod In mıindestens 1er
deren Chronıiken vermerkt wiırd, vgl eck 1883, 493

43 Vgl eck 1883, 319:; (GZ, 569, miıt gleichem FexXt, ber hne den Zusatz
‚„‚oder schre1ıber‘“. ecCc Iranskrıption se1nes exX AAR Cod ab Ist, WIEe
oft be1 Schlüsselpassagen der Brüdergeschichte, VOoO  — der Vorlage abweıchend.
der entstellte ext verwirrt: ist dazuemal mıt Inen der Br Hauptrecht Zopff
[l er schreıber), eın Diener des uang. erwelt VN! bestättigt worden.“
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GGZ, 507; eck 1883, 433 GGW, 606 hat ABaxler Zieglschmid über-
legt in der Eıinleitung se1ner Chronık-Ausgabe ZU Schre1ıber m4, der ur cdıe Jah-

1613 bIıs 1623 dıe Annalen fortsetzte, ob Boxler der Chronık geschrıeben
habe (GGL., 1 Vielleicht INAS 168 e1n 1INWEeIS se1N, der dıe Identität e1-
NCT and künftig autfklären könnte: DDer Schreı1iber für dıe Te 1604 bıs 615 ın
Cod Hab und m3 des der hıer 1593 HIS 1613 schrıebh (vgl. GGZ,
566—670, Tafel XNI): sınd zweıftelsfreı ıdentisch In CO Hab diese and
auf fol 6Or. Februar 1604 Kıien1z1ge, Schlacher un Meızger als DIie-
NeT des Wortes bestätigt, vgl GGL, 619, dort Schalcher, Küentzı1e un
etzker). mıtten 1m Satz be1 ‚„„‚worden ZU Newmüuül““ eın un! führt bıs ZU Ok
er 615 (F Leonhart Baume., IDiener der Not) die Eıinträge fort Die Jahrzahl
51615° 1ST uch auf den Ekınband gepreßt (vgl. eck 1883, XX eX
A Iies bedarf och SCHAUCICL Untersuchung; bıographische Anhaltspunkte
A Kopisten lefert Vorerst ur das atum der jeweıls etzten Eıntragung, dıe
vermutlıch ach Ablauf der Probezeıt rediger (be1 den TrTel ben SCHANN-
(CN: gewählt 1602, Iso Jahre) erfolgte, we1l ach ein1gen schlımmen Erfahrun-
SCH mıt Apostaten abgewartet werden mußte. ob sıch der UG (Gemeınndeleıter
bewährte Nachweı1lisbar 1SE: daß dıe me1lsten jener Dıener, dıe S1IC des mntes Spa-
ter entschlugen, Sal nıcht TSL INSs aufgenommen und [1UT In den Denkbücheln
überliefert worden SInd. Stimmt dAese Beobachtung, hätte m3 se1ne Arbeıt amn

1615 beendet Sıcher ist Der Fortführer des ab 1593 un se1INESs Par-
allel-Codex muß mındestens bıs F6 15 ıne gemeındeamtlıche Posıtion innege-
habt en

GGZ. 813
Eın .„Denc  jech!: 1654 (begonnen heute In W aterloo/Ontarıo. vgl
Werner Packull. Seventeenth-Century Hutterıte CX Description, 1in
(’anadıan ournal of Hıstory 65/1991, 3/3—376; ferner ZUL Beschreibung
GGW, 902
GGZ. S13 Kodex Dreller, fol 165v

48 Um DEn Den“‘ korrigıiert und ALl nde Janr A Jaren:
GG W, 610
eck 1883, 438

5 ] ehd
Be1l eck Codex „c „genannt Cod Eglauch:, vgl eck 18895, 111 Miıt
Caspar Eglauch hat der and allerdings A sovıe] ZUuU Lun, als da ß Eglauch dıe
letzte and 1mM eX 1St. freilich nıcht, WIE eck anläßlıich selner Beschreibung

B, @BV zunächst muıtteılt. schon ab 164 7, sondern beginnend e1m Kıntrag VoO

März 1674 (fol I HIS Z AT Dezember 1682 (fol
Das ist gew1ß, we1l In der Eerenpreis-Fortsetzung schon uf fol DA ZU

()ktober 1645 ıne weıtere Zeıtangabe erscheınt, dıe 5ST rund Jahre später
rückblıckend geschrıeben worden se1n ann „Aber der Hartman, als eın eıt
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lang In versüechung gestanden vmb selner Presten Vn mengel W11= len
dıie fürgewendt auff se1ın hohes bıtten des dıenstes wıder ledig gelassen:
ist demnach 1m 653 Jar Zu WIN1Z 1mM Herren entschlaffen.‘‘ Iiese Passage ist DIS-
lang 11UT In überlhefert (vgl eck 1883, 473 Cod 79C“) kerenpreı1s
aktualısıerte den eX In einem Zug, ohl bıinnen e1in bIS WEe1 agen, jeden-
falls, WI1Ie dıe ungewöÖöhnlıchen Abkürzungen der Namen und Berufe Zzeigen; In
1ıle Markantestes Beıspiel dafür ist der Eıntrag 7u März 1651 (fol T:

dıe Angaben Christof Baumhauer eiınfach mıt ACC abgekürzt werden.
Vorlage des Ehrenpreıis- Lextes ist N1C das G' wıewohl der Vorsteher in
Verwahrung hatte, sondern eın anderes Denckbüchel, vielleicht Becks AB (non
v1d1. andor‘ Brno, Mährıisches Landesarchıv. (D vgl Friedmann 1965,

45); dessen ext eck folgend A} nächsten verwandt ist. Der Skrıiptor
der Vorlage ze1ıgt sıch insbesondere über dıe orgänge In der Tochtergemeıinde
Wınz Vıntul de Jos, Rumänıien) SCHIECC. informıiert, fol 2305 Sep-
tember 1649, Felıx Strüby, ıe Zeıtangabe „den Ju1y“ fehlt (vgl (GGZ,

547):; fol 2417 Melcher Kleger (vgl. GGZ. 8I8); fol AT dıe Be-
stätıgung VO  z Joseph Stamler, VO  — Eerenpre1s nachträgliıch als Des1iderat erkannt
un: Fußsteg erganzt Im (Janzen cheınt MIr dıes wıieder eın eleg, dalß das
“CGeschicht Buech‘‘ ach den Denckbücheln erganzt wurde. Vermutlich wurde
ach Redaktıon verschlıedener Lesarten 1ne gemeındeamtlıch autorIisierte End-
fassung des Jeweıls etzten Berichtszeiıtraumes in das übernommen. Das WUTr-
de auch dıie 1m Verhältnıs Z orößeren Textvolumen geringe ahl VO  en Sekun-
däreingriffen erklären, 1m Gegensatz Bud ‚EIE J Hänsel Esdras
dıe Nachricht VO Ableben Melcher Klegers In Wınz ZUT11 Jahre FSS2 In Form
eiıner Interlinearglosse erganzte (Tol /7v)
Eerenpre1s chrıeh b1Is ZU Eıintrag Dezember 660 „Geschicht uech“
(vgl. GGZ, 364) INan, WIe ben ALl eıspie VO  en Cod Hab erläutert,
ıne zweıjährıge Beobachtungsfrist HINZU, dürfte kerenpreıis d1e Hauptchronıik
zeıtlebens nıcht AdUs der and gegeben haben
Der ABrüch: reillers Schrıiftbild 1mM Jahre 1650 äßt sıch In S71 111 200 g _
[1au markıeren. Ursache SInd möglıcherweıise dıe Texteinegriffe ON Andreas
kKerenprels: Bıs fol 2361 Strophe 13 des Liedes ‚„ Wohl dem, der ust 188881 Wım-
met hat“ VOIN Hans Zuckenhammer. ist rellers Schriuftstil och konzentriert und
selbstsicher. Auf fol D38V ber EerenpreIis plötzliıch dıe Abschriuft fort, TEe1-
ıch 1U VOIN der Kopfzeıle bıs einschlıeßlıch Strophe 1 E das he1ßt 11UT dıe ersten
fünf Zeılen der Selite Dann schlıeßt wlieder Dreller d} dıesmal ber mıt elıner U1l-

sıcheren. Un Tre gealtert wıirkenden and Der Eıngriff VO  a kerenpreıis hat Eei-
W dS Demonstratives und könnte auf Spannungen zwıschen dem Vorsteher un
seinem Mıtarbeiter hındeuten. alur INa uch sprechen, da kerenpreıis In der
für iıhn typıschen schwarzen JTınte uf fol 54r 1m argo ein1ge VON Dreller AauSsS-

gelassene orte ergäanzte, ferner auf fol 359v dıe letzte eıle, dıe Kopfzeıle der
nächsten Seılite („Rıdeman. . *), dıe Folienzahl9 un: darunter WEl /Zeılen der
Strophe des Liedes .„‚Der Weg, Wahrheit un Leben‘ VOoO  —_ Peter Rıedemann.

1372



Vgl Bud uart (Jerm. Y21 fol 189r
szt e1n Artıkelbuch hne Tıtelblatt, 256 LOLL.. Eınbandpressung: 805 S
darunter: 1615 (SICHE Anm 5) DiIie Inıtı1alen mOgen für eonnNar:ı Schmidt
stehen, der 591 zr Prediger erwählt, 1594 1mM Amt bestätigt wurde und 1621
verstarb (vgl. GGL/. 556, 569, 762) Der and kam beschädıgt rel-
ler, der dıe fehlenden Blätter hıs fol AdUS$ anderer Quelle abschriebh un einfüg-

Ferner vermehrte ah tfol 14r In ogroßem Umfang dıe Margınalıen des ]HRE
kelbuches, In den me1lsten Fällen Bıbelverwelse. Zum ext vgl Robert Fried-

(Heg.), Glaubenszeugnisse oberdeutscher Taufgesinnter, Mıt
Benutzung der VO Lydıa Müller 5 gesammelten eCXtTe hg VOIN Robert T1ed-
1Hann Gütersloh, 1967 (Quellen und Forschungen ZUT Reformationsgeschichte,
hg VOoO Vereıin für Reformationsgeschichte, NQuellen ZUE Geschich-

der Täaufer, AIl) Kın erster Vergleich der Margınalıen erga treıliıch, daß
Dreller 1er och AdUus anderer Quelle geschöpft haben muß
Szf. 1806 L 1fe ABeschr= eibung der geschichten mıt kurızem begr= 1T
Wıe vnd W as ott mıt seinen glaubigen 1m Neo Z Ruem VO  = Anfanng der
Wellt Gehand= let Vnd bıs auff dıe yeızıge eıt sıch Krefftig In inenn Be-
wIisen vnd erzaıgett hat Durch (as= PCI Braıtmichel der Schne1der gestellt
VNN! VeI1Z wıder dz 1 ]:5:9:] Jar ıchael)- angfan= SCH schre1=
ben K DiIie „Beschreibung der geschichten“ ist dıe alteste bısher nach-

gewlesene Varıante des Braıtmichel-Textes 1m WENN nıcht der Urtext,
doch e1in wiıichtiger Jextzeuge: Sıe bıldet den Prolog 7u Resch-Codex (foll
110 ID der VOoO  = bıs 10888| Eıntrag Maı 1591 (fol 196v) ausgeführt wurde.
Der Manuskrıptabschluß 1st auf fol 109v iın eiıner Schlußschleife verzeichnet:
Al 9.1 den octobrj scr1psıt EB“ Demnach wurde dıe hro-
nık bınnen re1 Wochen (vom September bIs Oktober nıederge-
schrieben. Der Monogrammıst ist nıcht iıdentifizıerbar:; deutet Zuegl-
schmıd als „EueI Bruder‘‘, vgl GGZ 90973
/u Zapfit vgl ud Quart Germ 921 fol BA szt In fol QUSTEV.
Vgl Bud N uar‘ (Gjerm. O2} fol 189r: Bud fol 2537 Ferner
ührte Esdras In sSzt I1I1 1mM Anschluß reilers and (Tınıs fol 289r ZU

28 März dıe Brüdergeschichte VO März 1645% ( bıs Aprıl 1668
(7 Esalas weYy fort (folP12v) Ungewı1ß Ist, Esdras den and über-
LNOTINTNECN hat Jener A L“, für den Dreller 650 dıie Arbeıt tertigstellte, hat keıne
Spuren darın hınterlassen. Ich ne1ge der Ansıcht. daß Esdras alle Jer C'hron1-
ken TSL ach dem LTod VOIN kerenpreı1s ergäanzt hat

61 GL, 864
Bud tol Z 70T: vgl eck 1883, 525 der aber mıßverständlich „Eın
Dr. des WE abkürzt.
Z/wel weıtere Nennungen hutterischer Schreiber, cdıe ber ohl nıcht als Brüder-
Schreıiber anzusprechen SINd, se]en och kurz erwähnt: In Bud wırd
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Wolkan zufolge Schluß e1INes Briefes der Falkensteiner Gefangenen eın
.„‚Nıckel Schre1iber“‘ erwähnt, ohl iıdentisch mıt einem späteren Gefangenen
ANicKhL: In Wıen (vgl. GGW, 156, 56) eck hat be1 Hänsel Sumer, der
1599 Uumnl Prediger rwählt Wırd, In Klammern den /usatz „ein kırschner VN!
schre1iber‘“‘ (/e) 1883, 329) Als Quellen sınd Cod Hab und S77{ H49
angegeben; In ersterem findet siıch der /usatz nıcht (vgl fol 647), S: 111.197
Jag MIr nıcht VOoO  z Sumers Doppelberuf legt nahe., daß TIGr 1U eın Werkstatt-
schreıber gemeınt 1st, ıne Tätıgkeıt, dıe Andreas Eerenpre1s andeutet, vgl
[B Anm
06 Hab fol 1 3T vgl eck 1883, 449
Im Orıginal: Xm den) Im Orıginal Tevıatur -der TUGCder): Linker

Bundsteg verklebt, daß auf dem Mıkrofilm Jjeweıils der erste Buchstabe ach
Zeiılenumbruch nıcht lesen ıst d Das &,  e ist ausgewaschen, daß Ol Fılm
her nıcht entscheıden 1st, ob hıer der Name ASCHE VE der W1Ie be1 eck
ASChHryIiel lautet Zwıschen dem Namen un! „schreıber” keın Satzzeıchen.

ausgewaschene Buchstaben Vom SX  ; sınd 1L1UT och e Umlautpunkte les-
bar. das ET 1st ausgewaschen. Der Kopıist ıst dıe letzte and des eX und

dıe Annalen auf fol 27 Zeıule 187 mıt der Schilderung VO Jsacc Baumans
Miıßgriff, der dıe Tochtergemeinde In Wınz In große Bedrängung brachte, fort,
1INC „„Anno 633 Entstüuendt der (imaılndt zue allwınız JIn Sıbenbirgen (vgl.
GGZ 8516) Er zeichnet sıch unter anderem durch häufige Verwendung der
Abbrevılatur -(dJer. Umlautung VOoO  — Aa 81 (‚komer Kummer:; „5abotisch“

Sabatısch. ‚„‚Marteroner‘‘ Materaner/Matraner USW.) und wıederholte Schreı1ib-
welsen VO  } ..  „ yber  , Jaccob: ‚„.Terrenız‘“, „„Irau w“ (statt, W1Ie SONS üblıch, voka-
ısches A  W In „Iraw‘‘) AUuSs

Vgl eck 1883, 442-454: GOGZ. 816825
Caspar ON Tardy und se1ıne Agnaten Miıtbesıiıtzer VO Berencs., vgl eck
1883, 444 (6d Hab hat durchgehend „ Tärtischen‘, kerenpre1s (korrekter)
_Tärdischen“‘. Zur Ehrenrettung des ungarıschen eIis Sse1 och angemerkt, daß
dıe Famılıe Nyary (auch Nyarı; „Nıary“ hıngegen, W1e och be1 Beck, ist alter-
umlıc. WwWIe dıe Nagy Mıhäly und ardy Mıte1gner Berencs. ber mıt alte-
F Rechten, In der Auseinandersetzung auf Seliten der Hutterer standen, Was
nıcht unerheblıch ZU olımpflichen Ausgang der AC beıtrug.
GGZ. S 2()
Der Vertrag 1st abgedruckt In (GGZ, 668 Es handelt sıch ohl [1UT U1l ıne
Vertragsanlage, enn der Hausbrief W alr schon 1636 mıt allen Grundherren,
uch Maytheny, vereinbart worden (vgl eck 1883, A Anm 2) Anlaß der
Bestätigung VO  —_ 640 könnte der Verlust eiıner Vertragsausfertigung SCWESCH
se1n, enn 1mM weıteren exft wıird auf das „Orıigıinal” ezug Scheüf-
fel vertrat dıe (Gemeılunde nochmals Junı 1643 e1m auf einer Liegen-
schaft, dıe der Sabatıscher Bruderhof schon re nutzte, un: wırd 1mM Ver-
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tragstexXt ach dem Haushalter Heıinrich Haberreiter genannt (vgl. (L,
S37 E Der Wendung 99 derselben aller Tatt- als Ausdruck der (Gesamtvoll-
macht taucht nochmals 1646 auf, vgl eck 1883, A74
eck 1883, 444, 446

%] (:60d Hab : fol 140r; vgl eck 1883, 2A5

GGZ 823

Vgl Braıtmichels Vorrede In GG NN uch be1l Eerenpreı1s wird das
Vorbild der „Liebhaber (jottes ach ebr 137 SCIN iın Erinnerung gerufen,
In seinem „Sendbrief dıe Gemaılnden Alwıntz vnd Bodtock‘“ 5arospa-
tak, Ungarn) Ol ()ktober 16409 mıt der Wendung: ‚„‚Man soll bıllıch U1

Vorbild dıe Liebhaber (jJottes gedencken” (GGZ, 85 D Erinnert sSe1 uch
Jörg Bruckmaılers „Väterled. das eck Ift einblendet. und dıie Tatsache, daß dıe
meılsten Martererchroniken mı1T em erwels auf ebr 157 begınnen, Pecs

„Nach Dem Vnd Der He1 lıg Apostel Paulus cschreı1bt Wıer sollen =
denckhen VNSTET vorgenger / DIie 115 das WOTT (jottes s  o haben Sollen ıren

Auß —  Sal  S An= schawen VN! ıIrem glauben volgen“ (fol Ir)
DIie bloße Qualifikation :ASCHTreIDer . In der Regel eın obrigkeitliches Amt, dürf-

be1 den Brüdern her ungule Assoz1i1atıonen ausgelöst haben Wıe oft i1st der
Schreı1ber, der sıch In en Marterer- und Gefängnishistorien als Denunzı1ant und
Inquıisıtor ervortut, mıtunter eidenschaftlıcher als dıe ıhm folgenden „ Jesuwit-
ter:”.  s APfakten. Ögte, Burgherren und andere subalterne #Pilatusknechte : „Es
WarTr da eın schreıber / welcher hıeß der Grim der recket vnd strecket den Brue-
der selbs INn saıl VN! /ug In auftf welches doch 11UT eın hencker stuck sl  .. he1ißt

In der Passıonsgeschichte des Märtyrers Hans Pürchner (vgl GGZ. 34 7)
Das unehrenhafte 1ıld di1eses Berufsstandes schlug sıch nachhaltıg 1mM Liedgut
der Täufer wıder, s() In em behebten Märtyrerlıed ‚Merkt auf, 1hr lhıeben Rrü-
der meın ın den trophen, Hans Miıssels Verhaftung geschildert WITd: ..‚Die
Frau chıckt Ol Stunden den Schreıber mıt se1n G sellen dar aß S1e en Bru-
der bunden Mıiıt AaUSSCZOSNCI bloßer Wehr kam f ber den Bruder her Mıiıt dem

Knopf se1INes Schwertes Hat ß den Bruder etlich Mal Ans Herz gestoben Har-
6  \ reimt der unbekannte I 1ederdichter (vgl DIie L Jeder der Hutterischen Brü-
der. hg VO  — den Hutterischen Brüdern In Amerıka, Macmıillan Colony, aley,
Alberta. Canada, 1983, 694) och deutlicher drückt der Prosatext der arte-
rerhistorıie dıe Rolle des Berufschreı1ibers als erkzeug des RBösen A ‚Die Frau
daselbs chıckt Iren d1ienner oder Schreıber mıt Namen Felix der ist kO-
InenN mıt den Schergen vnd Pılatus kındern“ he1ßt 1m „„‚Geschicht Buüech:.. und
ach der Mıßhandlung des Gefangenen Dar 99  an In der Schreıiber der Felıx
selbs  .. (vgl GGZ. 46 7) (Iift erscheıint In den Hıstorien der Henker sympathı-
scher als der Schreıber Das erklärt vielleicht auch dıe inhaltlıche Abgrenzung,
dıe in dem Begrıff „Brüder-Schreıiber“ Zr Ausdruck omm
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Hıer selen 11UT beispielhaft ein1ge der Fährnisse aufgezählt, dıe dıe Brüder bıs
Un nde des Säculums überstehen mußten und e 1m „„‚Geschicht Buech“ breıt
dokumentiert sınd Der Türkenkrieg 593 (vgl (GZ 5/1-574); dıe Darle-
henswünsche des alsers 596 (GGZ. 576—-580. vgl eck 22 1 Fußnote),
der Austrıebh ZU Frischau (GGZL, 580—584, eck 1883, 324) un: Pochtitz
(GOGZ, 590-592., eck 1883, dıe „Pıskowiıtzer Lew Juden Handlung“
1597 (GGZ, 593-595, eck 1883, 324) Drangsal Nıkolsburg (GGZ.,

595 10 vgl eck 1883, 3206, ber offenbar nıcht in eck „C“ Bud
L/} des Kardınals Franz VoO  — Dietrichstein Begehren und Schätzung (GGZ.

597/7-601) DIe Teuerung des Jahres 600 (Beck 1883. 33 l) wırd 1M .„Ge:
schıicht Büech“ 1Ur mıt einem Satz rtwähnt (vgl GGZ, 601): dıe usterun-
SCH 1601 werden In Becks Chronıiken ausführlicher geschildert (Beck 1883,
5331 vgl (GGZ: 60O4fT.) Später erlebte dıe (GGemelnde besonders schlımme
/eıiten während des SS „Bocskay- Irüebsals” 605/06 (vgl GOGZ. 628 .. eın
Bericht mi1t anderen uancen AaUus ud Ü in eck 1883, 337-354),
während des sogenannten „Scechsjährigen KTIe2eESsS’ un schlıeßlıch
das Fasko der Austreibung dem gelobten Land Mähren durch Kardınal Franz
VO  = Dietrichstein, ehemals Grundherr der Brüder Nıkolsburg, der sıch für de-
[CIM Weıgerung 1mM re 1599, ıhm auf bıschöflichen (jütern dıenen, bıtter
rächte.
Konkordanz der Textausfälle ZU September 1663, GGZ. (fol
569/562r) GGW, 656: GGL. X / (fol 569/562V) GGW, OD Z

&8 ] (fol 570/563v) GG W, 659 nıt iıdentischen Angaben der Zeılenver-
luste

Vgl GGZ. 76 Hänsel Esdras, dıe letzte Hand der Chronik, kann dafür nıcht
belangt werden, enn al Ul sollte sıch selbst „Sprachlıch ungenau”” wıeder-
geben? her kommt eın Kestaurator des Jhs In rage.
SO zwıschen fol 134 und 1395 fol K3 und 138 fol 146 und LA fol 147
un 146: fol 197 und 198% kınıge Ergänzungen sınd uch auf Freiräumen
nde e1InNes Paragraphen untergebracht CZ auf fol 1831 A ISON, fol 188v,
193v—194r/v, 1er cschon in der „Krisenschrift“ VO  — jedenfalls profess10-
nell und } als SEe1 Dreller mMı1t größtem Respekt VOT der schon seiner eıt be-
tagten Chronık verfahren.
Eıne technische Parallele ware der achtrag u Ableben VO  —; Melcher Kleger
1mM ebenfalls ın Form e1Ines aufgeklebten /ettels ausgeführt, vgl GGZ,
XS Aa och diıese WI1Ie andere Konjekturen VOINl späaterer and verschlımmbes-
SCIIN den Orıginaltext eher, vgl azu Bud uar! Germ. 921 tol 185r We1-
tere Fälle VO Deteri0rierung des GG-Textes GGZ 843 Aa:; 845 Aa, vgl
sS7ft 19858 fol 288T1; GGZ. S61 Aa, vgl Bud N Quart (jerm. 921 fol
186v
Friedmann 1965, 1915 ders:; VANME 95  ap  n Hauptrecht” 1n ]: 1967,

584585
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Lorenz Hueff, 1 56() als IDiener des es: wırd dreimal 1m unfter Angabe
se1INes Herkunftsortes AVON Sprendling“ genannt (GGZ: 357 403, 418)
Er ist der Verfasser des Liedes „Lüugt qauf 1r Chrıstenn alle  eO welches unter ande-
LO In (250 AN olım VI 10. Gesangbuch, enthalten ist (r
sula Lieseberg datıert dıe Handschrift ach Frıiıedmann 1965, © auf 1636,
vgl Lieseberg 1991, Ich habe den and September 1998 iın Iba IU
lıa untersucht und te1ıle ein1ge Notizen mı1t Der eX ist beschädıgt, dıe ersten

fehlen. Auf fol 43r (restaurıert und hne Folnerung) beginnt dıe and-
schrift mıt einem est des Liedes .„Dıe Zerschmelzung“ (vgl. Wolkan 1903,

294) DiIie anrza „ 1590 findet sıch auf fol 250v 1m rubriızıierten Inıtıal x  99
(4,4 CIM hoch) der Melodienangabe, InNGC . Jm thon rölıch l! ıch sıngen

ch me1lnes erzes grundt””. Es handelt sıch 8888| dıe Intonatıon des | 1edes
59  üeg a . Lugt| auftf Jr Chrıistenn Alle nnd merckhet uff mıt fle1ß“ VO  =

„.Larenz ueit”, WIE der Dıchter 1er genannt wırd. Der ursprünglıch 37258
(foll 90257 In der Z/Zählung wıederholt), Jetz 289 tol 106 Vorsätze 1+286+J1)
umfassende CX waäare mıthın dıe drıttälteste | 1ederhandschriuft der utterer in
L1esebergs Chronologıe. DIie Angabe „Christlıche Lieder‘“‘ be1l Friedmann hınge-
SCH ist ohl einem Katalog nNnıtnommen (vgl Friedmann 1965, 1553 un wert-
108

Vgl GGLZ, 50
x Friedmann 1965, 131

G(GZ. 569, vgl GGW, 440
Werner Packull, An karly Hutterıte Account of Anabaptıst Founders, in
MOR, Vol Z 1998, No . 53—68, Jjer 1E Unverständlich ist
dem, arum Packull erNeut as Jahr 1593 als Datum VO  Da Zapffs Ordıination
Un Prediger angıbt Ihe Chronicle soll ach Angaben der Übersetzer 1m
wesentliıchen auf /ieglschmids Chronikausgabe basıeren, deren exf als ‚„„‚autho-
riıtatıve“ angesehen wırd (vgl. The Chronicle. dıe ehbd erwähnten Zl

VOIl eck der englıschen Ausgabe gul aben, vVEIMAS ich nıcht be-
urteılen:; mMIr hegen VON dem uch 1UL ein1ge Photokopien MO für dıe ich Herrn
Martın Rothkegel herzlıch an ach Angaben VOIN Herrn Gary Waltner, We1l-
erhof, ist TIhe Chronicle derzeıt nıcht erhältlıch.
Martın Rothkegel, DIie äalteste hutterische Schulordnung: Eın Urdnungszettel on

1558, in MGBI 1998, -hıer, 1 mıt der Varıante., daß ap schon
unter Peter Walbot als Schreıiber begann, 1mM weılteren sSinngemäß gleichlautend
mıt Packul[l

87 In der englıschen Übersetzung eiInNnes Brief OMn März 1571 den Paul Glock
aus seinem Gefängni1s an GiIer W alpot schrıeb, wırd AIl nde eın „„SCCTETATCY
Haupprecht‘ erwähnt (Dıie Hutterischen Episteln 1527 hıs 1765 Vol 1 hg VON

den Hutterischen Brüdern In Amerıka, Elıe., Manıtoba/Canada, 199 L: 564) DiIie
Herausgeber ergänzten hınter em VornamenZEs müßte geprüft WeTI-
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den, W as dıe Quelle, dıe 1er leıder nıcht angegeben wırd, für ASCCKEIATY:: hat
(Frıedmann bezeichnete Zapff eınmal qals „CIerK vgl Robert Friedmann: Art
Chronicles, Hutterite, In Vol 1, 1955 589—591, 1er 589 Spalte
Sollte sıch Glocks „Haupprecht‘ muıt dem Brüder-Schreı1iber identifizıieren lassen,
waäare damıt immerhın belegt, daß Zapit mındestens se1ıt seinem Lebensjahr
In cMeser Funktion ätıg W dl

X X ‚‚Den 20ten März: Den Brüedern des OTrTtS ernstlıch sıch mıt lesen vnd
trachtungen 1mM golttes fleyss1ig (ZU) üben, dıe e1ıt nıt vergebens der mıt
Aanderen Dingen zubringen Dessgleichen auch, das > dıe predigten nıcht

gmaın in schuelen der 1ın werkhstetten |von Isacc Dreller/| schreiben lassen
sollen, wI1e klag fürkumbt.“ eck 1883, 463 E: Hervorhebung und VO  — MIr,

Das sol] nıcht he1iben, dıie Prediger hätten nıemals MemorIien verfaßt Al=-
leın Eerenpre1s arbeıtete 1er Chronıiken (außer den dıe Fortsetzung In
Hamburg, (206 theol 2153 Bl 243, 217v—244. 218V, vgl artın Rothkegel,
Hutterische Handschriften in Hamburg, ıIn MGBI 1997, 1161 52 er 123
Hänsel Esdras mındestens fünf, als schon ange Prediger Wa  = Nur Wıe
ben geze1igt wurde, sınd hese Arbeıten mıt eıner Ausnahme SZ H41433 Ee-
renpreIis: fol ILr-1Vv—229v, and endet Un Dezember 1660, ılder:
Fortsetzer Esdras, bıs fol 250V. Rückblick kleinere Ergänzungsar-
beıten, dıe 1mM Rahmen einer kollektiven Redaktıon ohl bınnen wen1ger JTage
erledigt Begonnen wurden diese Geschichtswerke jedoch VOIN anderen,
und unter den wenıgen Namen. dıe davon bislang ermuittelt werden konnten. hat
e1gentlıch 1L1UT einer neben seinem Predigtdienst ıne Chronık angelegt: Caspar
Braitmichel.
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Gerhard Hıldebrandt 7408 Geburtstag

Im März 999 hat Gerhard Hıldebran seinen 0l Geburtstag gefelert. Wer
ıhn In etzter e1t sah, wırd en wen1g Irmtert Iragen, ob der ubılar das b1b-
lısche er denn tatsäc  e schon überschrıitten habe Er 1st noch Sahz der
Alte, paradoxerwelse immer noch voller Jugendlichkeit. Wıe sıch diese
Jugendlic  eıt ewahrt hat, obwohl selne frühen TE es andere als
beschwert 1st eın Gehe1imnıis. Gerhard Hı  ebrandt wurde D3
März 919 In Hıerschau, einem orf 1mM mennonıtischen Siedlungsgebiet
der Molotschna In der Südukraine eboren. Dort wuchs C: mıt mehreren (je-
schwistern In einer bäuerlıchen Famılıe auf, C wuchs auch In e Wırren e1-
HGL eıt hıneıin. dıe selbst dıe schlımmsten Befürchtungen VO 1ediern In
der Fremde überstiegen.
ach der Oktoberrevolution 017 e Mennonıiıten In ıhren SÜdrussı-
schen Ansıedlungen ohne staatlıchen Schutz, und nach und nach vIie]l
Le1d und en Entbehrung und Entwürdigung über S1€e gekommen. Es
TEn schlımme Tre für alle, dıie dort lebten, besonders natürlıch für diıejen1-
SCH, dıe In e1in en hıineinwuchsen. das nıchts CGutes für dıie Ne deut-
SCHerT. rel121Ös verwurzelter „Kulaken“ erhließ eine Jugend ohne offnung.
War N se1in robustes ature W ar CS dıe römmigkeıt selner V äter.:
6S glückliche Begegnungen, e ıhn wlieder froh werden und Zuversicht Adus-
strahlen 1eßen? Er trahlt S1e immer noch AdUus Und das 1st Tun NUS, ıhm
auch dieser Stelle eiınen herzlıchen Geburtstagsgruß nachträglıch über-
mıtteln.
Miıt „‚Geschichte‘‘ hat (Gerhard Hıldebrandt auf oppelte Weılse {un Z
elnen ist e1in ZEeMzeuUsE., der uskun über jene schrecklichen Tre In Ruls-
and geben kann. Und ZU anderen hat C selne hıstorischen Fähigkeıten, dıe
SI mıt selner Dissertation über den Protopopen Avvakuım (1620—1682) un-
ter Bewe1ls geste hatte. wıederbelebt und sıch In seinem wohlverdienten
Ruhestand darum bemüht. dıe Geschichte der Mennoniıten ın Rulßland LIECU

schreıben und Inıt1atıven Lördern, dıe ul diıese Geschichte näherbrin-
SCH Wır hoffen, daß GE noch die Kraft Iındet, diese Aufgabe einem DuL-

Ende führen
Ursprünglich wollten WIT Gerhard Hıldebrandt mıt einem Grußblatt überra-
schen Deshalb en WIT mehrere Personen, dıe ıhm hler und da egegnet
SInd, gebeten, e1in Echo ıhrer Begegnung Papıer bringen kurz und
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Napp, bewukßlt subjektiv. Als dAese Stellungnahmen eingetroffen kam
N e Idee., S1e mıiıt eiseNeN Aussagen des uD1lars mıschen. Womıit WI11
ıhn orüben, SInNd W orte dankbarer Erinnerung, d1e In eın Interview e1INZE-
STITreUL wurden. das Ul bereitwillıe ewährt hat Das Interview haft SICH
übrıgens einem Lebensbericht In der Oorm e1INes Gesprächs entwıckelt.
azu chrıeh der efragte: „CGesStern habe ich Deine letzte rage beantwor-
er ES W Aadl streckenwelse ür mıch nıcht SallZ einfach. DDeine Wıbbegıierde
zuirieden ZU tellen. und ich Hın nıcht SallZ sıcher, 818 (a MI1ır gelungen ist
Ich mußte mıch über meln en VOI] 1n  el A bıs Jetzt eIragen; das W dl

nıcht iImmer leicht.“ Erstaunlic ISt: WIEe sehr das Bıld. das (Jjerhard-
brandt V UOll sıch zeichnete. der Vorstellung ähnelt dıe sıch andere., Freunde
und eKannte., Jüngere un Altere. V.C)  = hm gebi  © en ıne Überein-
stımmung, 1e Jeden Selbstzweıfel Desiegt
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Von /ieselmäusen. open und Mennonıiıten
Eın Interview nıt Gerhard Hıldebran

HANS-JÜRGEN OERTZ: Du bıst In Rußland aufgewachsen und hast das
en erlebt, das mıt der Machtübernahme UT die Bolschewik1i In den
Zzwanzıger und dreibiger Jahren UNSCeTES Jahrhunderts über dıe Siedlungen
der Mennonıten der Molotschna gekommen W dl .„„AlIs Zieselmäuse eın
S5oNnntagsessen waren  cc hast du dıe Erinnerungen diese schlımme eıt
überschrieben. Deıln Berıicht 1st In einem Sammelband erschıenen, der 9O()
VO Rudolf Pörtner 1m Con Verlag (Düsseldorf und Moskau) dem A
tel „Heımat In der Fremde‘‘ veröffentlich wurde. WOo dıe Welt der Menno-
nıten ZerSTIOor wurde., Hunger und Vertreibung, Bedrohuneg der AaNZE-
stammten Relig1i0s1tät und der demütigende amp eın wen1g Bıldung
tolgten, WIEe sollte das deıne „Heimat“ SCWESCH sein? W ar das nıcht vielmehr
dıie .‚Hölle” Miıt welchen Gefühlen schaust du zurück‘?
GERHARD HILDEBRANDT:! Ich meı1ne, 6S MUSsSsen hler ZWEeI1 Perioden er-
schlıeden werden: diee glücklıicher, unbeschwerter 1ındhe1 1m Eltern-
hause bIS etwa 1929, und dann dıe tolgenden ahre., dıe 1ya polıtıschen
TUC Enteignung, Vertreibung Adus dem Hause, Hungersnot und Verban-
NUNg belastet DiIie ersten ÜE möchte ich noch als dıe e1t eliner he1l-
len Welt bezeıchnen. Es Wr dıe intakte Dorfgemeinschaft mıt dems
spannenden Geme1indeleben, den Großfamilien und VOT em der Schule
DIie Geborgenheıit iın dieser dörflıchen Umwelt das War He1imat.
HANS-JÜRGEN GOERTZ: DIe Machthaber en sıcherlich versucht,
dıie Gemeinschaft der Mennoniten chnell W1e möglıch zerschlagen,
und jede Gelegenhei genutzt, Wıderstand 1m Keım ersticken. Hatte sıch
Wıderstand überhaupt geregtl oder Verweıigerung?
GERHARD HILDEBRANDT: Als ıe Bolschewiıkı 920 ıhre 4C In der Süd-
ukraıne und damıt auch In den Mennonitenkolonien gefestigt hatten, WUT-
den S1e dort nach der Schreckensherrschaft der Machno-Banden als VON Gott
eIMSEesEIzZtE Obrigkeit angesehen WEn auch mıt oroßer Furcht DIe
rußländischen Mennoniıten hatten sıch 1mM auTe dere einem rel121ÖS-
ethnischen „VOlk- entwickelt, welches über eine eigene Sprache, nämlıch
das „Mennonıitenplatt‘‘, über eıne Gesellschaftsstruktur mıt e1igener Verwal-
(ung und über e1n e1igenes Bı  ungswesen verfügte. Es W ar für dıe olsche-
wıstischen Machthaber sehr schwer. In diese geschlossene Struktur eINZU-
driıngen DIie VON ıhr auf dem an praktızıerte Eınteilung der or  ewoh-
H6i In Armbauer. Mıttelbauer und ula wobel diese dre1 Gruppen
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gegene1inander ausgespielt wurden, In den mennonıtıischen Dörfern
völlıg. DIe rel1g1ösen und verwandtschaftlıchen Bındungen stärker als
dıe LIEUCeVO Klassenkampf.
IDa sıch In den Mennonitendörfern kaum Jjemand als ıtglıe: für die kom-
munıstische Parte1 anwerben lıeb, wurden Parteimitglieder AUS anderen (Je-
Bieten: VOI em AUS dem Wolgagebiet, orthın geschickt. Im NTeErSCHIE:

den lutherischen und katholischen „„‚Kolonıistendörfern”, 6S In Eınzel-
fällen ZU bewaffneten Wıderstand dıe Sowjetmacht kam, hat 6S In
den Mennonitendörfern keinen Wıderstand egeben, WENN 11a VO der

tänglıchen Weıgerung, „Treiwillıg” In den Kolchos einzutrefen. bsieht

Gerhard Hildebrandt sein Name ruft hei MLr Erinnerungen meIine
Göttinger Studentenzeit ach Eines ages erzählte Er AU.y seiner DerSON-
lichen Geschichte Das Wr e1in bewegender Moment. Seıither nehme ich

Informationen ZUFM CeSCHALG der rußlanddeutschen Mennonıiten miıt
Aufmerksamkeit wahr:; dıe begegnungen mf ıhm en MLr Aajur

das Herz geöffnet.
ANS LF ERTZLER

Schließlic wurde dıe testgefügte Gemeninschaft 1mM mennonıtiıschen OTME Aa-
WG aufgebrochen, dalß stellenweılse bIsS 8 5 Prozent der Bauern Ku-
en („Ausbeutern‘‘) rklärt und mıt ıhren Famılıen ıIn dıie Verbannung DE
chıckt wurden. In iıhre auser kamen HSsSeN und Ukraılner. DIe mennon1I1-
tische Dorfgemeinschaft hatte damıt aufgehört exI1istlieren.
ANS-JÜRGEN OERTZ: ber deiıne 1n  ( und dıe en Schuljahre hast
du berıichtet. Jetzt müßtest du erzählen, WIEe du AaUus dem ()sten In den We-
sten ekommen bıst
(GERHARD HILDEBRANDT uch WITr mußten als „Kulakenfamılı  co UNSCTE

He1mat verlassen. Wır kamen nach Nordrußland, WIT In den resigen WAÄäl-
dern ZUT Arbeiıt eingesetzt wurden. Als Dreizehnjähriger habe ich miıt me1-
N6 Vater und me1ı1ner alteren Schwester Jannen eTällt und S1e. als Export-
holz zentimetergenau mıt der /ugsäge zuschne1den MUSSECN, bıs 7U aucC
1m Schnee stehend., be1l kärglichster Verpflegung.
Da ich dıe russische Sprache nıcht beherrschte., aber unbedingt welılter ZUT

Schule gehen wollte, wandte ich miıch den Dıirektor elner russischen S1e-
benklassenschule, der miıich aufe Möglıchkeıit hınwıes, ÜUTC e Erteilung
VO deutschem Sprachunterricht me1lnen Lebensunterhalt bestreıiten,
daß ich dann als Fernstudent einem pädagogischen Technıkum studieren
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konnte. Hıer muß ich einfügen: ich bın überhaupt immer wıeder auf Men-
schen gestoßen, e MIr geholfen aben, meınen Weg finden 94) W Ul-

de ich als Deutschlehrer d elner dörflichen Oberschule In der Gegend VON

Susdal (nordöstlıc VON Moskau) eingestellt. DIie Sommertferien verbrachte
ich be1l meılınen em. die 037 ZWAar nıcht In iıhr He1iımatdorf, wohl aber nach
Eınlage/Chortitza hatten zurückkehren können. Als dıe deutschen Iruppen
1mM August 941 Eınlage besetzten, wurde ich VO einem Oberst 1mM DivIisı-
onsstabh gefragt, ob ıch als Dolmetscher 1ın den Dienst der deutschen Wehr-
macht eiıntreten WO Als ‚„‚Kulakensohn  cC W ar ich nıcht ın dıie Rote Armee
eingezogen worden.
ANS-JÜRGEN OERTZ: Hat Oß deın Gew1ssen nıcht belastet, die eNTITEeI-
heıt der Mennonıiıten aufgeben MUSSEN, oder W ar das In deiıner S1ıtuation
das kleinere Übel?
(JERHARD HILDEBRANDT:! Ja, mıiıt meınem Vater hatte ICH. bevor ich das An
gebo der deutschen Wehrmacht annahm, e1n langes espräc über d1e
Wehrlosigkeit der Mennonıiten; ß selbst hatte während des Ersten Welt-
1egS In den Wäldern VO OW£Z0TO! den Ersatzdienst abgeleiste und stand
auch Jetzt noch für den mennonıtischen Grundsatz der Wehrlosigkeıt eın
Meın Argument: He hatten WIT auf die Befreiung VO BolschewI1s-
1L1US ehofft. Nun hatten die deutschen Oldaten S1e uns gebracht. ollten WITr
e Früchte ohne /Zutun genießen? Ich ZOS mıt und habe S den SaNnzZCh
Feldzug In Rußland miıterlebht. Im AauTe der Tre bın ich dann doch krıt1-
scher geworden. Als Dolmetscher habe ich be1 der Verständigung mıt der
russischen Bevölkerung wertvolle Dienste elsten und manches Unhe:il VOCI-

indern können.
ANS-JÜRGEN (GGSOERTZ:! Und W1e War de1ine Eınstellung ZUTN „Dntten
Reich‘“?
GERHARD HILDEBRANDT:! DIe Mennoniten In der Sowjetunion und mıt
ihnen die anderen Rußlanddeutschen, selbst dıe Ukraliner machten In 1h-
CC Vorstellung keınen nNterscN1e: zwıschen Deutschlan und dem .„Drit-
ten Reich. we1l S1e aufgrun fehlender zuverläss1ıger Informatıonen über-
aup nıcht In der Lage eiıne solche Unterscheidung reiIfen Da dıie
Darstellung der sowJetischen irkliıchkeıit In undiun und Presse OlIIen-
sıchtlıch falsch WAaTr, glaubte INan, auch dıe negatıve Berıichterstattung über
das faschıistische Deutschlan als verlogen abtun können. uch ich habe
erst In den Jahren nach dem rieg erfahren, W as 1m Hıtlerdeutschland den
en angetlan wurde und W dS$ s mıt der auf sıch hatte
HANS-JÜRGEN OERTZ: ach der Entlassung Aaus englıscher Gefangenschaft
und eiıner fast zweıjährıgen JTätıgkeıt als Volksschullehrer ın Süddeutsch-
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and hast du 947 das tudıum der Slawıstık, Usteuropäischen Geschichte
und ] heologıe In Göttingen aufgenommen und diıch d1e zanlreıiıchen
Kriıegsveteranen In Vorlesungen und Semıminaren gemischt, den Nachhol-
bedarf Wiıssen und Bıldung befriedigen. W arum Slawıstık,
nıcht CIM Ingenieursstudium, das deiner egabung entgegengekommen
wäre‘?
GERHARD HILDEBRANDT: In Göttingen hatte sıch iIm Sommersemester 94

Dr Ernst CrOUS. den Altesten der Göttinger Mennonitengemeıinde, eıne
Studentengruppe VO acht Rußlandmennonıten und vier „.reichsdeutschen“

/um eispie Hildesheim Anfang der fünfziger re INe wWwIinzıge Pahl
verstIreult ebender mennonitischer Flüchtlinge, nıcht gerade In unmuittel-

harer ähe ZUT Kerngemeinde Göttingen, für den Jungen, nebenberuflichen
Reiseprediger Gerhard ıldehbrandtu damals einen OYi oder el-
Nen VW-Käfer? aber auch nıcht zu fern, eine Gemeindezelle aufzubauen,

SIEC In regelmähigen Abständen zZUm (Grottesdienst versammeln und
jedem ıtgliepersönliche Kontakte pflegen SO rachte und bringt

auch heute noch selbst hei Schneeglätte und Autobahnstaus den
Geburtstagsstraufß über Ol) Kılometer eıt den Jubilaren Oft In File,

wendet sıch doch gelassen und (scheinbar? entspannt den Mitmenschen
feiert mMIL, nımmt Anteil, ragl, röstet, ermuntert, 210t Ratschläge. (GJanz

persönlich: Seine studienberatenden Ratschläge und die vielen Änregungen
In persönlichen Gesprächen und Im Göttinger Studentenkreis, der sıch

ihn versammelte, en meıinen Lebensweg spürbar beeinflunßt.
HANS-JUÜRGEN FRIESEN

Mennoniıten zusammengefunden. Wır Studenten trafen unlls regelmäßıe
Bibelarbeiten und Gesprächen. Der /usammenhang wuchs. Wır alle. VOT Al
lem dıe Rußländer, betrachteten 6S als rıviıleg, aln elner deutschen Un1iver-
S1{tÄät studieren dürfen: Nıemand VO  —> uns kam auf den edanken. e1in \St1=
endıium oder elıne sonstige Unterstützung Für ulls W dl damals
das tudıum Selbstzweck kınen bestimmten erkonnte nıemand VO unls

ansteuern, außer melınem Landsmann Peter Sudermann, der Medizın STU-
dierte. Du iragst: W arum nıcht eın Ingenieursstudiıum ? ber WeT brauchte
damals Ingenieure ? Und WIT nıcht alle schon eruilc tätıg gewesen?
Wır ausgehungert nach (Geisteswissenschaften. Und gerade dıe AUS-
einandersetzung mıt dem Bolschewı1smus das W alr CS, W d ulls tfesselte.,
zumal WIT sehr bald erkannten, W1e wen1g I1a davon 1mM Westen wulhte (Gie-
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schıichte, namentlıch osteuropälsche Geschichte, vorurteıilsire1ı studiıeren
dürfen en faszınıerendes Erlebnıis!
Für meı1ıne Doktorarbeiıt wählte ich zunächst elbstverständlıiıch Cin ulßland-
mennonıtisches ema ‚„„‚Das Verhältnıis der Mennonıiten ihrer slawıschen
Umwelt‘“. Sehr bald aber mußte ich feststellen, daß die amalıge Quellenla-
SC alur be1 weıtem nıcht ausreıichte. Schade!
ANS-JÜRGEN OERTZ: Du hast deın tudıum mıt elıner Dıssertation über
den Protopopen Avvakuıum 956 abgeschlossen. W as hat dıiıchndas
Selbstverständnıs dieses Gelstlichen untersuchen: sov1ıel Leıderfahrung
und Standfestigkeıt, sovıel Frömmıigkeıt, dıe den Mennonıiten In Rußland e1-
gentlıc Tem:! geblieben war”?
GERHARD HILDEBRANDT: Aus der Teilnahme Al einem Obersemiıminar Z
Geistesgeschichte ublands erga sıch späater für miıch das Dissertationsthe-
I1la über Avvakım Dıieser Eıferer für dıe moralısche Erneuerung des WECH-
ıchen Lebens SEeT7Zie sıch vehement dıe lıturg1schen Änderungen des
Patrıarchen on (1605-1681) ZUT Wehr Für iıhn War das der Abfall VO

wahren Glauben Von seinen Gegnern wurden der Protopope und se1ne An-
hänger polemiısch als Raskolnıkı (Schısmatıiker) bezeichnet, während SS sıch
selbst Staroverzy (Altgläubige) nannter Um e1n möglıchst wahrheıtsgetreu-
SS Bıld des Protopopen L gewınnen, suchte ich ıhn AUSs seinem Selbstver-
ständnıs verstehen. Es WTr für miıich auch Insofern eın reizvolles ema,
als G siıch 1 U1l eiıne Verbindung zwıschen der russıschen Gelistesge-
schichte und der orthodoxen Theologıe andelte, zumal ich Ja auch Theolo-
g1e studierte. DIie Leidensgeschichte der Altgläubigen ın an welst ıIn
der Tat miıt dem Leıden der frühen Täufer ihres unterschiedlichen AN-
satzes manche Parallelen auf, VT em hinsıchtliıc der Opferbereıitschaft
für ıhre Glaubensüberzeugung.
ANS-JÜRGEN OERTZ: 965 hast du den Lebensberiıicht des Protopopen
Avvakuıum In einer eigenen, eindrucksvoll stilısıerten Übersetzung herausge-
geben und mıt einem sachkundigen Nachwort versehen. 1bt S eiıne Stelle
In dıiıesem Lebensbericht, dıe dich besonders bewegt hat un uns heute noch
nachdenklıch stimmen könnte‘?
GERHARD HILDEBRANDT: Ja das olgende /ıtat aus selner NIla könnte
auch AaUus der Verfolgungszeıt der Täufer tammen „Ddeltsam ISt S doch. da
dıe Nıkonlaner nıcht ZABEE Vernunft kommen wollen mıt Feuer. Knute und
Galgen wollen S1e den Glauben befestigen! elche Apostel en <1e das
gelehrt? Ich we1l CS nıcht Meın Chrıistus hat posteln nıcht efoh-
len ZU lehren. daß mıt Keuer: Peıtsche und Galgen dıe Menschen um

Glauben bringen So Der Herr hat den Aposteln vielmehr dieses geboten:
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ıIn alle Welt und verkündıgt das Evangelıum er Kreatur Wer da
glaubt und etauft wırd, der wıird selıg werden, WeT aber nıcht glaubt, der
wIırd verdammt werden. er auf, du Hörer, Chrıstus ruft In Freiheıit
DiIie Lehrer aber, dıe mıt Feuer und chwert ZU (Gslauben ekehren wollen,
SINd doch SanzZ eCullie Handlanger des Antichrists.“
ANS-JÜRGEN OERTZ:! en deinem tudıum und besonders danach hast
du dıch dıe versprengten mennonıtıschen Flüchtlinge 1im Göttinger
Raum, Ja; bIs nach Westfalen hıneın gekümmert. Deine besondere orge galt
der (jeme1nde Bechterdissen, In der neben den westpreußischen VOT (108]
rußlanddeutsche Mennoniten zue1nanderfanden. Und noch heute bıst du -

Dreı Semester l[ang, Herbst 05 3iLs zum rühjahr 1959 habe ich In
Göttingen deutsche Literatur und Geschichte studiert, hochmütig UN

efangen zugleich, WIE Na  _ sıch In den erstien Studentenjahren ehen zeigt,
Aalso auch dankbar afür, emerkt werden oder eın DAr aufmerksame
7Zuhörer treffen, denen etlwas VonN der eıgenen, noch eın bilchen

haltlosen Bbegeısterung muıitteilen konnte, vielleicht auch riskante Behaup-
[ungZen, dieses oder jenes gerade entdeckte Gedicht. Fıiınen olchen Kreıs
2ab In Göttingen: IM Haus Von Ula und Gerhard ıldebrandt. In
en 1st MLr TE all dıe re In deutlicher Erinnerung geblieben:

Damals Wr gerade Paul Celans Übersetzung des Poems „Die W0lf“ Von

Alexander OC erschienen, das lasen WLr gemMmeEINSAM, suchten CN UNMS

verständlich machen und hei diesem Bemühn, da wohl keiner
vVon UNMS Studenten russisch konnte, auf die ın UNSeresns Gastgebers

angewılesen.
EINHARD TGAÄHRT

terwegs, mıt den Glaubensgeschwistern Abendmahl, auTtfe und (jottes-
dienst felern. War dır das bereıts A der 1ege S  Cn worden, den
Mennoniten einmal als rediger und Altester dıiıenen?
(GGERHARD HILDEBRANDT:! Wıe bın ich e1gentlıch ıIn den Predigtdienst hın-
eingewachsen? Als ich 1m rüh)ahr 0247 nach Göttingen kam, War IDr (rous
aDbel, ıe mennonıtischen Flüchtlinge 1m Großraum Göttingen karteimäßlig

erfassen;: adurch konnten sıch Schwerpunkten Gruppen bılden, In wel-
chen Andachten abgehalten wurden. Auf selinen beschwerlıchen Re1isen
den einzelnen Gruppen begleıtete ich iıh manchmal: GL W ar stark se  eh1n-
dert Eınes ages sollte In einem orf be1 Northeim eiıne Beerdigung se1InN.
Da Dr Crous erkrankt W dl beauftragte E miıch, dıe Beisetzung vorzuneh-

146



INCHN, und WIEeS mıch In den Ablauf der Beerdigungsfeıier Cin Es W dl ıhm D
lungen, elinen DRK-Krankenwagen rekrutieren, der miıich hinbringen SOll-
t C} Gs$ gab keıne Verkehrsmuittel orthın SO wurde ich auf den Weg 1Ns Spa-
tere Predigtamt gebracht.
Auf Vorschlag VO Ernst Crous wurde ich 951 A rediger ewählt und
VOIN ıhm In meın Amt eingeführt. 956 erfolgte meılne ()rdınation ZU Ite-
SsSten DIie Gemeılinde Göttingen erstreckte sıch damals 1m en bıs ebra,
1m (Osten DIS Peine-Braunschweig mıt dem SaNzZCH Salzgıitter-Gebiet, und 1m
Westen gehörten Biıelefeld und Detmold noch dazu. Aus der Geme1indegrup-
DC Bıelefeld erwuchs später dıe (Gemeılinde Bechterdissen. e1 wurden MIr,
dem Rußlandmennoniten. dıe westpreußischen Brüder Wılhelm 16 und
Lothar Heın, die sıch mıt Glaubenskra und Idealısmus HÜr den Bau der S1ed-
lung einsetzten, Helfern und Freunden. Das hat sıch, meılıne ich, auch
auf den Bau der (jJemel1nde ausgewirkt. Konnte dies ohne on gesche-
hen? Man muß Ja edenken, daß dıe Mennonıiıten der 1edlung N —
terschiedlichen Gemeinderichtungen mıt verschliedenen Iradıtiıonen kamen:
Da dıe Westpreuben, noch stark gepragt VO dem kırchlıchen en
ihrer He1ımatgemeinden, dann dıe Rußländer S1e hatten nach der uflösung
ihrer (jemelnden Anfang der dreißiger TE völlıg andere (Glaubenser-
tlahrungen emacht. Im Nachhıinein wundere ich mıch darüber, dal; CS da
mals ernsthafte on eigentlich nıcht gegeben hat Ich habe den FKEın-
FÜ dıe große Dan  arkeı er dıeser Flüchtlinge aTür, daß S1e 1UN WIEe-
der In geordneten Verhältnıissen freı ihres auDens en konnten,
vermochte dıe Verschiedenheiten überbrücken Eıne solche Dan  arke1
erTTuLNeEe Ja auch miıch.
HANS-JÜRGEN OERTZ: Du hast 1m Nebenfach auch Theologıe studilert. Hat
dır das tudıum beım Vorbereıten der Predigten geholfen oder hast du dich

Vorbildern AdUus der rußlanddeutschen Heımat orlentiert?
GERHARD HILDEBRANDT:! DIie Geme1indearbeit mußte neben dem tudıum

werden. /u meınen Studiengebieten ehörte auch dıie Theologıe. Ich
brachte VON me1ılner ScChulıschen Vorbıildunge Sra HE keıine Voraussetzungen
aliur mıt DiIie dre1 alten prachen mußte ich nachholen es War e  C Für
me1lne Arbeıt ın den (jemelnden en MI1r dıie Vorlesungen und Seminare,
welche sıch mıt der Auslegung VO Bıbeltexten efaßten, VOT allem mıt der
EXegese der Gleichnisse Jesu, besonders viel e%eDbenN. Und dann dıe Ge-
schıichte Israels, dıie Geschichte der Entstehung der DIie Aaus Rußland
mıtgebrachte schlichte mennonıtische römmıi1gkeıt hat manche Brücke D
baut, über dıe ich AdUsSs krıtiıschen S1ıtuationen des /Zweiıfelns vertlefter
Frömmigkeıt gelangen konnte.
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ANS-JUÜRGEN OERTZ en de1iner (Gjeme1ndearbeıt hast du diıch auch
cdIe mennonıtischen Studenten und Studentinnen gekümmert, dıe der (JOÖtT-
tinger Universıtät studıerten. dıe Neuanfänger und dıe „ew1gen“ Studen-
ten Ich we1ß CS selber Wır en dıe Zusammenkünfte, dıe ese- und DIS-
kutierabende In Wohnung und später ın Haus ın der udeten-
landstraße Es oing immer heıter be1 euch VE du und de1ıne Tau
ulıa, ıhr habt siıcherlıiıch oft gulte Miene den akademıschen S plelchen:
gemacht, dıe WIT nach den Vorlesungen und Seminaren. mehr unbeholfen-
begeılstert als versient. be1l euch weıtergespielt en Wır en siıcherlich

Maıiıt mMmeiInem Glückwunsch Gerhard ıldebrandts Geburtstag möchte
ich meIinen großen ank ÜUA4N ihn richten für sSerin seelsorgerliches Geleit, das

MLr AalLs ind und Jungem Mädchen schenkte, und für SECINE lebenslange
Freundschaft. Bıis zZUm heutigen Iage klingt MLr seiIne Stiımme miıt der UN-

verwechselbar klaren und hesonderen Aussprache Im Ohr. Wıe den
egen nricht. FÜr mich schwingt darın ımmer noch nach Jahren ImM
fernen Amerıka InNe Art Geläut großen Irostes, der ImM Glauben ruht.
Eın 17 mMmeiInes espekts ıhm gegenüber LST die Tatsache, daß CN ange
brauchte, his ich als [ängst erwachsene FAU und Multter den Ehrentitel

39 X mıIt dem ıch ıhn ALs Junger ensch anredete, mıIt dem
angebotenen (Ger C(i vertauschen konnte.

EINHILD KAUENHOVEN JANZEN

manches Neue 1Ns espräc gebracht, vIiel moderne Theologıe, auch NL-

gardıstische Luteratur: Bultmann und Käsemann, Uwe ohnson und Paul (CCe-
lan on immer wollte iıch dıch iragen, W dadsSs du über uns 1fer. dem
noch dıe Erfahrungen ehlten, edacht hast und WI1Ie 6S dazu kam, daß dıe
freundschaftlıchen Beziıehungen cdıe akademıschen Streitfragen, dıe mıt
eschlag elegten, überdauert haben?
(GERHARD HILDEBRANDT:! uha und iıch en se1t Begınn UNsSec Ehe 956)
intens1ıven Kontakt en meınen Studenten epflegt. kınmal 1mM Semester
en WIT S1€e€ in Haus, ın den (Garten eın Dies galt natürlıch Grer recht
VON WHNSCIGT Verbindung den mennonıtischen Studenten. Sehr den-
ken WIT da dıe Dıskuss1ionsabende zurück, dıe regelmäßhlg In uUuNseTeEMM

Haus stattfanden. uch du hast Ja während deiner Studienzeıit In Göttingen
dazugehört. Da brauchten WITr keıine „gute Mıiıene den akademıschen plel-
chen  c machen, denn dıe Themen., welche EIS 91Ng, uns urch-
dus ob 6S da Prof. Käsemann INg ulıa und ich hatten Al SV
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NCN ‚„„.ketzerischen Lehrveranstaltungen teiılgenommen oder den
Schriftsteller Uwe ohnson oder den Dichter Paul elan da konnte ula
qals (GGermanıstin auch eIN1SYES beıtragen. Herer WI1IEe du 6S nennstT, W äalr für
ulls nıemals Belastendes dıie Gespräche dien für uns

gend, bereichernd. interessant, besonders auch dıe nıcht enden wollenden
Dıiskussionen mıt alter Regehr, der als Paraguay-Mennonıit wıederum Adus
eiıner Sanz anderen geistigen Welt kam
ANS-JÜRGEN OERTZ: Vor dır die1N schon andere Mennoniten AdUusSs Ruls-
and nach Deutschlan gekommen: Abraham Fast, Benjamın MNeu bra-
ham Enns, Abraham Braun, Johannes Harder S1e en das deutsche Men-
nonıtentum, WI1Ie NNSs und Harder auch das kulturelle en allgemeın, auf
verschliedene Weılse bereichert. Das gestandene Persönlıchkeıten, oft
eigenwillıg, aber mıt Überzeugungskraft. Hast du Verbindungen ıihnen
aufgenommen, hast du VO ıhnen lernen können, dich 1mM Westen zurechtzu-
iiınden, und W1e Sınd S1e dem Neuankömmlıing begegnet”?
GERHARD HILDEBRANDT: Der einzZIge VOIN diesen „gestandenen‘ Männern,
mıiıt dem ich nach dem Kriege Kontakt ekam, W dl Ben]amın NTu Ich habe
iıhn In seinem Hause ıIn Karlsruhe besucht, CI hat MI1ır auch Ratschläge AAA S
ben, W1Ie ich weıterkommen könnte: Unbedingt So ich versuchen, eINn Unı
versıtätsstudium aufzunehmen: für Slawıstik und Osteuropäische eschıich-

rächte ich die richtigen V oraussetzungen mıtIkannte dıie S1ituatı-
der Mennoniten In der 5SowjJetunion, mıt deren Schıicksal sıch intens1ıv

beschäftigt hatte uch die anderen Männer, die du erwähnst, habe ich PCI-
Öönlıch kennengelernt, ohne allerdings VO iıhnen bekommen. Nur
mıt Abraham Braun habe ich spater eine wohltuende menschlıche Bezıehung
gehabt. Unbekannt 1st offenbar, daß CS auch noch andere Mennonıten <gab,
dıie VOT MIr nach Deutschlan gekommen Da WAar In Braunschweig
Hermann Nıebuhr, Sohn des bekannten ühlenbesıtzers Nıebuhr In
Alexandrows (jetzt SaporoshJe), der 9724 nach Deutschlan gekommen
WAdrL, se1ine Ausbıildung als Mühlenbauer vervollständigen. Gileich nach
Kriıegsende ST ZIe Hermann Nıebuhr sıch tatkräftiıe für mennonıtiısche
Flüchtlinge eIN: auch be1l iıhrer gemeılndlichen Eıngliederung hat GE sıch
außerordentliıc engagıert. Bıs seiInem J1ode W dl wiß als Diakon In der (Ge-
me1lındegruppe Braunschweılg elıne wichtige Stütze für mich. In dıesem Za
sammenhang muß ich auch Gerhard Heın erwähnen. S1e und Abraham Braun

CS, dıe das rußlandmennonitische Glaubensgut 1m deutschen Menno-
nıtentum ZAUT: Geltung brachten. S1e Ssınd mMI1r Vorbildern geworden.
HANS-JÜRGEN OERTZ:! Du hast amn slawıschen Semiıinar In Göttingen zanl-
reiche Studierende In dıe russıische Sprache eingeführt. Gıing 6S dır €1
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hauptsächlıc den reinen 5Sprachunterricht oder wolltest du auch den
(je1lst russischer Lauteratur und Kultur ıIn einem welteren Sınne vermıitteln
1m Sprachunterricht und nebenher‘”
(GGERHARD HILDEBRANDT:! Gleich nach me1ılner Promotion wurde iıch 1m Früh-
Jahr 956 Lektor für russische Sprache Slawıschen Semi1minar der Univer-
S1{Ääft Göttingen. In diıesem damals 1ICU entstandenen Fac  ereıic noch
Jungen Lehrstuhl für Slawıstik INg CS darum, den russıschen Sprachunter-
richt organısatorıisch und methodisch aufzubauen. Das wurde 1UN meılne
Aufgabe. Später enJüngere Lektoren den Sprachunterricht übernommen,
für den ich aber weılterhın dıe Verantwortung ug
Meıine Lehrveranstaltungen, die ich als Akademıischer Oberrat bhıielt, be-

sıch auf dıe Landes- und Kulturkunde ublands bzw der SowjJetuni-
9  n ferner auf dıe russıische Geistesgeschichte und dıe Geschichte der SOW-
jetlıteratur. (Gerade dieser kam damals, nach der „ Fauwetlterperode . eiıne
SallZ besondere Bedeutung E}  n da dıe erzählende Lıteratur, auch In iıhrer noch
gebotenen Verschlüsselung, realıstıischer als d1e offızıelle Geschichtsschrei-
bung TODIemMe W1Ie ZU e1ıspie dıe Lage der Menschen 1mM Kolchos, den
Personenkult un den Konflıkt der Schriftsteller zwıschen anTtTner und Op-
portunıtät darzustellen vermochte. Da konnte den Studenten neben Lıtera-
turkenntnissen auch kriıtisches Verständnıs vermuiıttelt werden. Meıine Lehr-
veranstaltungen wurden alle In russıscher Sprache abgehalten. SC  1eDIIE
WAar s meıne Aufgabe, e Kandıdaten ezielt qauf ıhr Abschlußexamen VOI-

zubereıten; Jahrzehntelang bın ich ıtglıe: der Prüfungskommiss1ion SCWC-
SCI]

ANS-JÜRGEN OERTZ: Im auTtfe der re bıst du we1It über den Göttinger
KreIis der Mennoniten ekannt geworden. Wer VON den deutschen Predigern
und Altesten hat dıch besonders überzeugt und gefördert, WeEeT hat dır gehol-
jen. dich In einem anderen Mennonıtentum Z orlentieren?
(GGERHARD HILDEBRANDT: Es WTr VOT allem me1n Mentor Dr Ernst CTrOuS,
der miıch als redIiSer Gelehrter und Organıisator In Güte. Besche1i1denheit
und mıiıt Sachkenntnis auf das gröbere deutsche Mennonıtentum hinwıles. Als
Junger Mensch hatte ich mMIr meılne Jätigkeıt als rediger In elıner ennon1-
tengemeınde nı1ıemals „hauptberuflich“ vorstellen können: Meın Großvater,
Gerhard (l tüchtiger Bauer und Altester WarTr meln Vorbıild Bee1in-
druckt hat miıch In den Jahren nach dem 1ege dıie opfervolle Eınsatzbereit-
schaft der westpreußischen Altesten efinnar Kopper, Albert Bartel, Bru-
1O Götzke und Albert (JOÖörtz Mıt dem Fahrrad en S1e damals Hunderte
VO Kılometern zurückgelegt, die geflüchteten Glaubensgeschwister In
iıhren Unterkünften aufzusuchen und mMıt iıhnen Andachten halten SO SInd
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auch MI1r Geme1indebesuche wıichtig geworden, mıt ihren Möglıchkeıiten
espräc und
ANS-JÜRGEN OERTZ: 1979 bıst du nach langjährıger Miıtgliedschaft 1im
Vorstand der Vereinigung der deutschen Mennonitengemeinden ZU Vor-
sıtzenden Aeser erein1gung ewählt worden. Von dır wurde viel
deiınem irıedfertigen Wesen wurde zugelrautl, zwıschen den unterschiedli-
chen Frömmigkeıtsrichtungen den Mennoniıten vermiıtteln, beson-
ders natürlıch zwıschen den mennonıIıtischen Umsıedlern, dıe Aaus der SOW-
Jetunıon In uUuNseT Land einströmten, und den hiesigen (Gjememnden. War das
elne oroße Aufgabe, und W dl das eıne Aufgabe, dıe sıch mıt Aussıcht auf Hr-

LOLg In Angrıff nehmen 1e

Gerhard ıldebrandt hat seInNeE Wurzeln In rußlanddeutscher Dorfgemein-
schaft und dem (Ggemeindeleben der Mennoniten in der Molotschna HÜFG
kommunistischen FUÜUC. Wa AdAie (Jemeinde allerdin2s ZUmM „Aauslaufenden
odell einer Glaubensgemeinschaft“ verurteilt, und dieses odell rlebhte

er auch In der Form, daß sich die alten Kräfte wehrten und ihren
Glauben lehten. Später wurde SUNZ Uum „deutschen Mennoniten‘“‘. In

den (Jemeinden und Hilfswerken War er frisch, röhlic und zugleic
hedacht el UN selzte sıch SUFLZ ein, besonders für diejenigen, die

irgendwo IM Osten litten und UNS: Fürsorge eEAurfteN.
ANS VON NIESSEN

GERHARD HILDEBRANDT: Daß iıch Jemals ZUI1 Vorsiıtzenden des Vorstandes
der erein1gung ewählt werden würde, hat nıemals iIm Bereıiıch me1ı1ıner \A
stellungen elegen. Ich fühlte mıch als einfaches ıtglie des Vorstandes
sehr wohl Wıevıiel VO MI1r als Vorsiıtzendem In eıner e1ıt notwendıg C:
wordener Veränderungen wurde, wußte ich damals nıcht Hätte ch
CS gewußbt, ware ich nıcht Vorsiıtzender geworden. Es freut un überrascht
miıch, dal MIr en Iriediertiges Wesen“ nachgesagt wIird. Wıe dem auch Sse1INn
INAS. Es W ar jedenfTfalls VO nfang Al meln Ziel. die verschledenen Rıch-
tungen der Mennonıiten In Deutschlan zusammenzuführen. Da W ar zunächst
einmal der VEr  d“ der süddeutschen Mennonıiten. 00 6S MIr möglıch
WAarl, habe ich Al selnen Sıtzungen teılgenommen, dalß ich auf dem Kan:
fenden W ar über dıe Fragen, dıe dort verhandelt wurden. DIie me1lsten Brü-
der kannte ich persönlıch gut Die gleichgerichteten emühungen VON

Schnebele und MI1r en SS  16  16 ZUT Gründung der Arbeıtsgemeinscha:
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deutscher Mennonıitengemeinden geführt. Wenn dAese Arbeıtsgemeinscha
auch nıcht das geworden IsSt W dS WIT gehabt hätten, W ar S1e immer-
hın der chriıtt ZUT (Jemelmnsamkeıt. uch den Umsıedler-Kırchen-
gemeıinden hatte ich CIn persönlıches Verhältnıiıs /usammen mıt 1O-
hann AUS Bechterdissen habe ich ernnar Harder Z ersten Altesten
der Umsiedlergemeinde Bıelefeld ordınıert. Verschiledentlic habe ich In
Umsıiedlergemeinden gepredigt und den Sıtzungen der damalıgen AT
beiıtsgemeinschaft der Mennonıitengemeinden ZUT geistliıchen Betreuung der
Umsıedler teılgenommen. Mıt ein1gen leıtenden Brüdern habe ich auch über
einen eventuellen Beiıtrıtt ihrer (GGeme1inden ZABUn „Vereinigung“ gesprochen.
Denn ich sah CS qls eiıne me1ner Hauptaufgaben d} dıie /usammenTührung
der Umsıedlergemeinden mı1t den hler bestehenden Mennonıtengemeinden

Öördern Ich wußbte, daß e1: Seliten elinander geben hatten. ber
S1e nach Tradıtion, (jemelndeverständnıs und Frömmıigkeıtsstıl
weiıt voneınander entfernt. uch be]1 den Kontakten, d1e ich mıt der ONTIe-
PG117Z der Mennoniten ın Kanada pflegte, deren Jahrestagungen ich ZWEI-
mal teilnahm, konnte ich die TODIeEemMEe UNSCIET rußlandmennonıtischen (n
1edier 1INns espräc bringen
ANS-JÜRGEN OERTZ:! Was me1nst du, W1e werden sıch die rublanddeut-
schen Mennonıitengemeinden In Zukunft entwıckeln: erden S1e den erge-
brachten. konservatıv-separatistischen, bewußt antımoderniıistischen TOM-
mıgkeıtsstıl bewahren Ooder sıch über dıe Erfahrungen der Jüngeren (jenera-
10n In ihrer Berufswelt VO ihrer Iradıtıon In Rußland allmanlıc trennen?
GERHARD HILDEBRANDT: Inzwıschen en sıch alle Umsıedlergemeıinden
gefestigt. Verschledene VON ıhnen en eigene Bıbelschulen gegründet, In
welchen VOT em der Jugend vertiefte Bıbelkenntnisse vermıiıttelt werden.
Eınige Gemeinden und erbande en ausgedehnte Miss1ons- und 1118S-
werke, VOT em In ichtung Rußland. aufgebaut, sıch dıie Jungen
Leute AUS$ den Umsıedlergemeıinden mıt Überzeugung beteıligen. In mehre-
Ten Gemelnden <1bt 6S einen e1igenen, mıt modernster Technık ausgerüste-
ten Verlag. Die Bıelefelder Geme1ıinde unterhält ZWE]1 Buchläden Eın Teıl
der rediger hat inzwıschen eıne Ausbildung mennonıtischen olleges In
den USA absolvıert. andere en deutschen und schwe1izerischen 1bel-
chulen studilert. WEe1 rußlandmennonitische rediger sınd In den etzten
Jahren ZU Dre promovıert worden.
Im März 996 fand eın 5ymposion ZUT 500-Jahresfeler VOIN Menno S1mons
In der Mennonıiten-Brüdergemeinde UVerlinghausen 9 und 1mM März 99
wurde eıne Tagung In der Biıelefelder Brüdergemeinde über Konrad Grebel
durchgeführt. el Veranstaltungen hatten eın beachtliches Nıveau. DIe
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verantwortlichen Brüder schlenen keıne Berührungsängste mıt Referenten
AUS anderen mennonıtıschen Rıchtungen en Immer wıeder stelle ich
fest, W1e sehr Umsıedlergemeinden Selbstsicherheit und gelstiger Qua
1ıtät en Die Abkapselung VON der Umwelt, W1Ie S1e In Ruß-
and ZUT Bewahrung des auDbens notwendıig SCWESCH überwınden S1e
hıer allmählıch, ohne iıhren eigenen Frömmıigkeıtsstıl aufzugeben. Soweiıt
ich in  1768 habe, hält auch e Jüngere GGeneratıion weıtgehend ZUrT Ge-
meınde.
ANS-JÜRGEN OERTZ: en dıe alteingesessenen (G(Jemelınden ın ord
und Süd den Umsıedlern bleten: Was müßten S1e (un, mıt den
Umsıedlern WITKIIC In einen Dıalog treten, oder suchen dıe (ie-
meınden sıch hre Dıalogpartner woanders‘?
GERHARD HILDEBRANDT: Dıie Umsıedlergemeinden werden ıhren Weg In
e Zukunft gehen {S'| werden S1e nach me1ı1ıner Meınung kaum den Dıa-

In ÜE Immer Wenn WILr CX auf der Ne des Lebens miteinander Iun
hatten, 1LSt MLr bewußt SCWESEN, WIeE viel (Jemeinsames UNN Von vornhereıin

verbindet. Ich hin LWr nıcht mehr In der Ukraine geboren Aber men
Vater War WIE Du In der Molotschna-Siedlung aufgewachsen, Un Wenn ich
iıch sprechen hörte, kam MLr VOTrT, als sel sSeINeE Stimme. elen
WIr unterschiedlichen Peıten UNSET Vereinigung der Deutschen Men-
nonıtengemeinden vorgestanden. Ich rechne Dıir hoch daß Du, UM

2anz für die Rückwanderer da sein können, Dein Amt vorzeıitig abgege-
hben hast. Dein Rat wiırd für die Gemeinden weıterhin Gewicht en.

HEINOLD AT

10g mıt den alteıngesessenen Mennonitengemeinden suchen S$1e. entbeh-
ICN ıhn nıcht
ANS-JÜRGEN OERTZ: Du hast den Vorsıtz nach s1ieben Jahren spontan
nıedergelegt und wiıirst deine (Giründe alur gehabt en
GERHARD HILDEBRANDT:! Ja, CS stimmt: Ich bın damals ziemlıch plötzlıch
ZUurücKgeirefen. Mich hatten schon seI1it e1lt Zweiıftel eplagt, ob
ich als Vorstandsvorsitzender noch Wiıchtiges In der „Vereinigung“
bewıirken könnte. uch W dl ich der persönlıchen Miıßhellıgkeıiten müde SC-
worden. Ich hatte den INdruc daß meıne eıt abgelaufen W ar und trat
zurück. Danach verspurte ich eiıne große Erleichterung.
HANS-JÜRGEN OERTZ: Im Ruhestand, der Ja ohl 11UT e1n Teıilzeitruhestand
IsE hast du diıch wleder hıistorischer Arbeıt zugewandt. War 6S damals Avva-
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kum, russische Relig10ns- und Lıteraturgeschichte, 1st CGS jetzt dıe Ge-
schichte der Mennoniten In Rußland, der deın Interesse gıilt, Ja, WE ich
recht sehe. hat sıch eiıne kleine Hıstorikerwerkstatt In Hause etablıert.
ERHARD HILDEBRANDT: .„Hıstorıkerwerkstatt” 1ST vielleicht hoch
gegrıiffen, aber C freut IMICH, daß du CS sıehst, denn In der lat /Zur aupt-
beschäftigung ist MIr In meınem Ruhestand die Erforschung der ulßland-
mennonıtischen Geschichte geworden, zumal CS hler sehr vıel NEU ZUgäang-
ıch gemachtes Archıvyvmaterıial verarbeıten o1bt, WOZU en russischer
Sprachkenntnisse Da ulıa be1 der hıstorıschen Arbeıt S überzeugt
mıtmacht, 1st für mıch elıne oroße Freude und In vielen Gesprächen
mıt Rußlandmennonıiıten habe ich immer wıeder e rage gehört: Wer Ssınd
wIır?Ekommen WIr? Infolge der Deportatiıon und wangsansıedlung
In kleinen Gruppen tremden Völkern hat sıch das Fragen Aeser Men-
schen nach der eigenen Identität vertleft. uch Junge Menschen werden heu-

davon bewegt.
ANS-JÜRGEN OERTZ:! Du stehst einem Vereıin 7A0 S6 &u und Förderung
des rublandmennonıtischen Kulturerbes VO  k Was MUSSsSen WIT Kultur
verstehen. he1lßt CS Kulturerbe und nıcht Relig1i0onserbe? W oran dl -

beıtet 1ıhr 1m Augenblıck, und W1e nehmen e rußlandmennonıtischen (je-
me1nden diese Arbeıt auf?
(GERHARD HILDEBRANDT: Kultur un: elıgıon reıfen ine1nander. Wenn
SGCH Vereıin sıch ausdrücklıich mıt dem Kulturerbe der rußländıschen Menno-
nıten beschäftigt, klammert iıhre Relıigiosıität nıcht dUus, S verlagert aber
den Schwerpunkt. In der bısher1igen Forschung über dıe ußlandmennon1-
ten 1st hre Kultur Zugunsten des relıg1ösen bzw des wiırtschaftlıch-gesell-
schaftlıchen Lebens kurz gekommen. Der Ablauf des täglıchen Lebens.,
die Einriıchtung In Haus und Hof, die Gestaltung VOIl Festtagen, die Jahres-
zeıtlıchen Arbeıten qauftf dem Bauernhof., MSı und Gesang In der Famılıe
und In der Gemeınnde, die ege der verwandtschaftlıchen Beziehungen, dıe
Bedeutung eigeNer chulen und Wohlfahrtseinrichtungen für die (jeme1ln-
schaft dIes SINd L1UT ein1ge Ihemen Z ‚kulturellen Eb“ der Rußland-
mennonıten. In Mesem Sınne habe ich meılne Geschichte der Mennoniıten ın
Rulland, welcher Ich arbeıte, konzıplert.
In diıesen Rahmen sgehö auch das Anfang Dezember 998 erschıenene Buch
„Abe sollen WIT Hn das VON uUNseTEIN Vereın herausgegeben wurde.
Es 1st dies eıne ammlung VO BTIeETEN, dıe eıne Anzahl ußlandmennon1t1-
TEn In den Jahren ihrer Gefangenschaft, Verbannung und Lagerhaft ın der
Sowjetunion geschrıeben en In vierJähriger Sammel- und Redaktıions-
arbeıt hat meılne Tau dıesen TIeiIDAanNnı Z TG vorbereıtet. Er 1st mnıt

52



großem Interesse aufgenommen worden, nıcht 1Ur In Umsiıedlergemeıinden.
(Jeme1ınsam mıt dem Göttinger Institut für Osteuropageschichte wıird dem-
nächst VON uUunNnseTrem Vereın ein Buch herausgebracht, das dıe polıtısche
Betätigung der Mennonıiten In Rulsland nach der Februarrevolution O1 / be-
leuchtet. uch diese Arbeıt beruht auf Archıymaterı1al, das N In etzter e1t
entdeckt worden 1st
ANS- JÜRGEN (SOERTZ: Du hast viele elten durchlebt bäuerlich geprag-

in  el und schlıchte Frömmigkeıt, TTE voller Entbehrung und
Enttäuschung In Rußland., Nachkriegsjahre und tudıum ıIn Deutschland,
bürgerlichen Wohlstand. akademısches Berufsmıilheu elıner renommıI1erten
Universı1ıtät, einfaches, gelegentlıch kümmerliches Geme1indeleben In
der Dıiaspora, übergemeindliche und internatıionale Urganısationen. Was hat
dır dıe Kraft egeben, In dıiıesem .. Wechselbad“ der elten ZU bestehen und
dıch nıcht selber verheren?
GERHARD HILDEBRANDT: /uerst muß ich hıer meın Elternhaus LECNNEN Von
eın aufen WIT Kınder dıe römmıigkeiıit HNSEGTET: Elltern als eıne Ta SC
Spürt, dıe iıhr Cn (rug, S1€e lehten S1e uns VO  Z Ihr Glaube vermuittelte uns
ohne viele Worte. alleın Lebensbeispiel, auch W ertmabßbstäbe, dıie WIT ıIn
Gehorsam und Vertrauen den UNsSCcCIEN machten. anche davon en
mıch ın melnem en begleıtet: grundsätzlıche Ehrlıc  eıt, Freundlichkeir

Besonders HLAS ch seiIne Stimme, IC 21bt etwas ON seinem Wesen wieder.
Sıe klingt In meinen ren warmherzig und freundlich, UN) WE 1st auch.

(C’HRISTOPH WIEBE

SC Jjedermann, ]BRSUS. WENN eın Versprechen gegeben worden WAalL,
/urückhaltung gegenüber Mädchen und Frauen. Als meılne Eltern 966 AaUus
Miıttelasıen nach eutschlan gekommen konnte ich ihnen daß
ich CS ıhnen verdanke, iıhrem Vorbild. iıhrem fürbıttenden GDEl me1n Le-
ben unbeschadet überstanden en
In den schweren Jahren der Verbannung 16 mıch VOT em der elserne

aufrecht, AaUus melınem en FA machen, nıcht „„SaNZ unten‘
le1iben He Möglıchkeıiten, e sıch mMIr ZUTM tudıum boten, habe ich dar-

ergriffen und ausgeschöpftt. Als zwanzıgJährıger Lehrer unterrichtete ich
die doppelte Wochenstundenzahl 48 Schulstunden schneller VOI-

anzukommen, aber auch, U1n me1l1ne Eltern unterstutzen UCH spater, ıIn
Göttingen, als ich noch eınmal VonNn VOTIN anfangen mußte, we1l meın russ1-
sches Abiıtur nıcht anerkannt wurde. 1e 5 ich Res1ignatiıon und Ermattung
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nıcht Staunend konnte ich aber immer wlıeder erfahren, daß freundlıche
Menschen MIr halfen. miıch auch ein ucC mıtnahmen auftf dem Wege, der
meın eigener wurde. Dieses kann ich heute 11UT qals Führung (jJottes verste-
hen
Daß ich VO (GGeme1ndedienst bald In einem Maße beansprucht wurde, daß
sıch me1ılne Studienzeit adurch verlängerte, sehe ich heute als eın heilsames
Eıngreifen In meılne ehrgeizıgen ane S1e wurden adurch ZW alr UMSC-
staltet, nıcht aber zunıchte emacht.
Bıs heute o1bt mMI1r dıe Gemenindearbeit auch WENN S1e vielleicht L1UT „„Küm-
merlıch‘“ 1st d1e Möglıchkeıt, auch Sanz anders, vielleicht SeIDSLIOSeTr

Die emühungen Gerhard ıldehrandts Un die Geschichte und das
Glaubenserbe der rußländischen Mennonuiten werden auch VonN seinen

ollegen und Freunden In Kanada geschätzt, hatten WLr Adoch INe gemeln-
UE Heımat In Rußland und In der Sowjetunion.

ARRY LOEWEN

eben., als meılne berufliche Karrıere 6S mMI1r nahegelegt hätte Ich dAiene der
Gemeıinde, we1l und solange S1e mich braucht Se1it sıch Ende der /0Uer Jah-

dıe ETSIEN rußlandmennonıtischen Famılıen HNSCTIET (jJemeı1nde anschlos-
SCIL, habe ich me1ne besondere Aufgabe darın gesehen, Aesen Menschen
helfen, hler heimısch werden. Da ich auf S1e als eın rußlandmennonıt1ı-
scher rediger zugehen konnte, der plattdeutsch bzw russisch mıiıt ihnen 1C-

Gdete, hat sıcher dazu beigetragen, daß S1e Vertrauen
Inzwıischen sınd In MISCIGT kleinen (Gemeı1inde dıe Rußlandmennoniıten ıIn der
Überzahl, auch Kınder und Jugendliche SInNd darunter. Miıt den unterschled-
lıchen Tradıtionen hat CS nıemals Schwierigkeıiten eXehen. Westpreußen,
Rußlanddeutsche und Einheimische en elnander VON vornhereın respek-
t1ert und tun 6S noch, ob $1e€ Nun be1 der Andacht. den JT auf-., ] rauungs- und
Eınsegnungsfeliern nebene1lınander sıtzen oder die Feste im Jahreskre1is mıiıt-
einander feIerN, VOIN denen das Jährlıche Sommertest ıIn uns: (Jarten be-
sonders geschätzt WIrd. Vıelleicht elıngt dieses Mıteınander darum gul,
we1l CS In HUNSCIGE Famılhe e1n e1spie alur 1bt Ich bın iroh, daß u11a miıch
auch darın versteht und miıch In der Gemenndearbeıit unterstutz
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Von Büchern

Marlıes Mattern, en 1m Abseıts Frauen und Männer 1m Täufertum
(1525—-1550) SHAVYS Studıe Z Alltagsgeschichte. Peter Lang Europälscher
Verlag der Wiıssenschaften, Frankfurt Maın. Berlın, Bern, New OLr
Parıs, Wıen 909 (Europäische Hochschulschriften, er 111 Geschichte
und iıhre Hılfswissenschaften, /Vo 791). 265 S E kart
Wıe sah täuferisches Alltagsleben aus’? Darauf antwortet Marlıes attern.
eine umfaßt iıhr Buch dıe TE 325 DIS 1550 geographıschen Ge-
sıchtspunkten betrachtet, dıe täuferischen Aktıvıtäten in der Schweıiız., In
Österreich. Slüd- und DSüdwestdeutschland, 1m mıtteldeutschen Raum und In
Mähren Anders als In Darstellungen ZUL JTäufergeschichte mehr oder WeNn1-
SCI üblıch, orlentiert sıch Marlıes Mattern In iıhrer Publıkation nıcht
kanten Entwicklungen, wegweısenden Ereignissen und exponı1erten (Gestal-
Iien der Täufergeschichte, sondern HEUEC Schwerpunkte. DIie Verfasse-
rın schöpft AUS dem en Hauptgegenstand ihrer Untersuchung 1st der
Mensch ıIn se1iner allumfassenden täuferischen Ex1istenz. Denk- und Verhal-
tensweılsen. Opposıtion und Konformıität, 1mM1 Gestik, Aussehen, Wer-
den und ergehen, all dıes sınd Aspekte, dıe bıslang teilweise 1L1UT Ran-
de oder oberflächlic gestreıft, hıer ZU: zentralen Forschungsgegenstan:
geworden Sind. Gememinhin Übersehenes. Unauffälliges und sche1inbar Ne-
bensächliches wıird zum Lhema und äßt ucC für MC täuferischen Alltag
lebendig werden. IC cde allseıts bekannten Führergestalten der äuferge-
schichte Siınd Matterns „Heilden:. sondern ql Jene Männer und Frauen,. dıe
als „einfache‘“ oder „eeMEeEINE:: Täufer aktenkundig wurden und Urec ıhr
persönlıches Bekenntnis Täufertum qls Lebens- und Glaubensform gestaltet
und erlıtten en Dies bedeutet nıcht, daß auf glanzvolle Namen gänzlıc
verzıichtet wurde So trıfft der Leser das Ehepaar Scharnschlager SCHNAUSO d}
W1e ZU eISpIE Peter Rıedemann. Hans Hut oder eorg Nespitzer, aller-
Ings nıcht als 1 äufer EKSTIET Klasse, sondern als Indıvıduen, dıe WI1IEe zahllo-
S unbekannte oder auch namenlose Brüder und Schwestern iıhren Beıtrag
dazu gele1istet aben. Täufertum nıcht DUr qls theoretischen Anspruch 1m SIin-
NC eıner alternatıven Lebens- und Glaubensform reflektieren, sondern
auch mehr Ooder wen1ıger eigenwillig umzusetzen und praktızıeren.
Was W 1m einzelnen bedeutete, dieser einerseıits bewunderten, andererseıts
aber hart bekämpften Mınderheit anzugehören und sıch ıhr NnOTLTalls bıs ın
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den 1ore! bekennen, hat ıe Verfasserın auftf der Grundlage VO äuferak-
[CN: Chronıiken, Selbstzeugnıissen und welteren edierten Quellen erarbe1l1-
ten und systematısch ordnen versucht. Auf diese Welse entstanden 1INS-
gesamt fünf Kapıtel mıt diversen Unterpunkten Ekınzelaspekten täufer1-
schen Itagslebens. ach einem kurzen einleıtenden Überblick ZUT

„Entstehung, Entwıcklung und Verbreitung des T äufertums“ In den Jahren
525 bIs 550 wırd 1im zweıten Kapıtel das zentrale ema ın Angrıff e
NOIMNMECN elche Motivation lag der Entscheidung zugrunde, sıch den Jal
fern anzuschließen? Und WI1Ie sah Tortan das Verhältnıs gegenüber etablıer-
ten Autorıtäten qus”? Unter der apıtelüberschrıft .„Dı1e der Täufer
Standpunkte, Sıchtwelsen und Befindlichkeıiten“ werden diese Aspekte DC.

behandelt, W1e das täuferiısche Geschichtsbewußtseın, auch Vorstel-
lungen und Erleben VO e1t und Raum. Selbst Ausführungen 7A0 täufer1-
schen Li1edgut ehören hıerher DıIie Täufer SaNnschHh SCIN. Ihre VO ännern
und Frauen verfaßten I 1eder aircn e1in Beıtrag Z Kommunıkation. S1e
dıenten dazu, kritisches Gedankengut verbreıten, erfüllten aber auch eıne
geme1inschaftsstabilısıerende Funktion: ASile wurden auswendıig gelernt, 1mM
Kreıise der Gläubigen weıltergegeben und förderten aut Mhese Weılise den Pro-
zel der Ausgrenzung nach außen und den /usammenhalt nach iInnen““

55)
Um d1ie täuferischen Lebensumstände 1m CNSCICH Sinn geht G 1M drıtten Ka-
pıte der Überschrift .„„Dıe Verhältnisse 1m en Bedingungen, AM-
schauungen und Umsetzungen”. Der Leser rfährt d einzelnen Beıispielen,
W ds$s 6S für Täufer beispielsweise bedeutete, auftf der Flucht SeCIn. SS hın-
ter sıch lassen und den materıellen uın oder Sal den Tod VOT ugen
en gründe tun sıch qauf. ber dıe Menschen lebten mıt diıesen exX1Isten-
1ellen Bedrohungen, die für S1e vielleicht nıcht e1inmal unerträglich
ICN, W1e S1e aus heutiger ıe anmuten attern ommt dem Schluß, daß
dıe Täufer diese Schrecken In geWI1Ssser Weiıise akzeptierten, S der festen
Gewı1ßheıt, daß CS ıhr Schicksal SCr des aubens leiden 7 MUS-
sen  o (S 69) Und das ist derun Diese Eınstellung bzw innere Gew1ißheıt,
seinen e1igenen Weg 1m ınklang mıt dem göttlıchen ıllen gehen, be-
stärkte dıe Täufer nıcht L1UT und <gab ıhnen ra ZU Wıderstand. sondern
brachte auch NCUC, eigenwillıge Denk- und Verhaltenswe1isen experımentel-
len Charakters hervor. DIies ze1gt sıch unter anderem ıIn den Bereichen ‚„AEne
und Sexualıtät‘“ SOWIeEe „Famılıe und Kındererziehung‘‘.
DIe Täufer achten anders, S1e lehbten anders als hre nıchttäuferischen Mit-
menschen. Diese Abgrenzung wırd VO attern immer wıieder betont, WENN
D auch keıne einheıitlichen Leıtlınıen gab, dıe für alle akzeptabel und VOCI-
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1n  1& und kollektiv täuferisch gelebt wurden. SO mochten sıch dıe
T äufer beispielsweise demütig und besche1iden ın der Wahl iıhrer eıdung
zeigen 81). ohne Ss1e Jedoch genere unıftorm gestalten, W1e späater be1l
den Hutterern üblıch Dies ware auch nıcht sınnvoll SCWESCHH, SCHAHNEBLIC be-
fanden sıch viele Glaubensbrüder und -schwestern In elıner Nots1ıtuation:
‚.Eine einheıitliche oder charakterıstische e1idung, dıe sS1e VO vornhereın
als Mıtglieder eliner verfolgten ewegung kenntlich machte. konnten S1e sıch
ohl kaum erlauben“‘ 8I) Andere Bereiche des täglıchen Lebens WIEe
„Unterkunft und rnährung” wurden ebenfalls Ure Flucht und Verfolgung
entsche1ı1dend mıtgeprägt. ırgends sıcher se1IN, siıch verstecken MUS-
SCI] und Verpflegung 1m Extremfall Sal nıcht oder schwıier1ıgen Um-
ständen erhalten, machten das täuferische en einer abanque-
spie ber auch hler gılt, daß Eıinzelfälle und indiıviduelle Verhaltenswe!l-
SCI] keın geschlossenes Gesamtbild ergeben, sondern allenfalls Irends und
Tendenzen andeuten, e In elne bestimmte iıchtung welsen. SO lag CS nahe,
bıslang ültıge Normen In Gestalt VO Fastengeboten In reformatorıischer
Manıer verwerfen und sıch entsprechend des täuferischen Selbstverständ-
N1ISSES orundsätzlıch In Besche1i1denheiıt üben.
Unter der schlagwortartigen Überschrift „ Verhaltensweısen“ vereınt das
vlierte Kapıtel Aspekte, die VO emotional geprägten Bereich der .„„‚Gefühle
und eDarde  CC bIS Z Umgang mıt „.Besitz und E1ıgentum“ reichen. Da:
zwıschen lıiegen Punkte, In denen sıch dıie Autorın anderem mıt dem
täuferischen Sprachstil und Fragen der Kommuntikatıon befaßt, geprüft wırd
aber auch, W1e G U1l das Sozlalverhalten und dıe Solıdarıtä este Wa  =
Wıe pflegten Menschen mıt iıhren täuferischen Nächsten umzugehen? Im
Rahmen dieses apıtels wırd also nıcht 11UT der täuferische Umgang mıt An
dersgläubigen beziehungsweilse „ Weltmenschen“ hınteriragt, sondern auch
dıe entgegengesetzte Blickrichtung ın dıe Betrachtung einbezogen. DIie Pa-
lette beobachteter Eınstellungen reicht VO argwöhnıschem Verhalten und
Denunz1lationen über Neugıierde und Sensationslust IS hın Nachsıcht und
Verständnıis. Da den Täufern eher wohlwollend qals ablehnend egegnet WUT-

de, elangt attern dem Fazıt, dalß dıe Ursachen der gesellschaftlıchen
Isolatıon offens1ic  iıch nıcht 1mM Umfeld der Nıc  aulier finden SINd, viel-
mehr lıegen S16 ‚ ZUmm einen ın den Abwehrmaßnahmen der kırchlichen und
weltlıchen Gewalten und andererseı1ts In der Bereıitwilligkeit der Tauter. der
Welt entsagen ” /79)
Vertraute Ihemen der Täuferforschung nthält das letzte Kapıtel, das
Schlıc mıt „Handlungsformen“ überschrieben ist en der Gemeinde und
iıhrer Organısation rücken andere täuferische Instıtutionen 1Ns Blıckfeld W1e
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Versammlungen, Gedächtnismahl und auTife (Janz 1m Siınne iıhres An-
spruchs, Alltagsleben thematısıeren, geht CS der Verfasserin be1 dem Z611-

tralen, für Täufer charakteristischen Akt der Jaubenstaufe nıcht theo-
logische Posıtionen, sondern die lebensgestaltende Tra Meses 1indıv1-
e vollzogenen und erfahrenen es. der zunächst varıabel gestaltet
worden SeH. da CS anders qls spater be1 den Hutterern, noch keiınen einhe1lt-
ıch praktızıerten Taufrıtus mıt festen Regeln egeben habe
Marhlıes attern 1st CS gelungen, das Bewulßtsein für einen Bereich schär-
fen: der als täuferische „Alltagsgeschichte” bıslang noch nıcht 1m Zentrum
des Forschungsinteresses stand Dennoch ist der Ansatz nıcht spektakulär,
W1e GI: auf den ersten 16 se1n scheınt. 1e1e der aufgegriffenen I he-
LL und verwendeten Quellen Ssiınd bereıts ın Publıkationen bearbeıtet WOI-

den Sal überlegen bleibt auch, ob der hıer vorgestellte alltagsgeschıichtliche
Ansatz mıt seinem umfassenden Nspruc tatsäc  1E dazu angetan Ist de
VOIN der NECELWEGETIEN Täuferforschung erarbeıtete täuferische Bewegungsvielfalt

überwınden und als mehr oder wen1ger unwesentlıch entlarven (S
229) Öögen dıe einzelnen Täufer und T äuferinnen iıhre täuferische Ex1istenz
auch indıvıduell erfahren und gelebt aben, gab 5S doch Ebenen theolo-
iıscher Reflexıion. e Wege wliesen und Begrenzungen chufen Wer S16
voreıilıg verwischt, riskıiert auf eiınen überwundenen Forschungsstand
zurückzufallen, der undıfferenzlert VON einem homogenen Täufertum AdUuSs-

INg Wıe schwer Ist, täuferisches en DbZWw Alltag überhaupt yStema-
tisch erfassen wollen, verra| nıcht zuletzt cdıe Gliederung. Obwohl der Le-
Sß ın der Eınleitung auf möglıche Überschneidungen und gEWISSE Proble-

vorbereıtet wırd 15 wırkt dıe Gesamtkonzeption In vielem
W1  bbl und wen1g Ü  ÜE Um mehr arnen Schaliien und cd1e
Orientierung erleichtern, ware Gs vorteilha SCWCSCHH, jedes Kapıtel mıt
einleıtenden Sätzen versehen. Das Hauptproblem 1eg jedoch woanders.
DıIie Täufer werden Sonderlingen, dıe eine t1efe /äsur VON ihren anders-
gläubıgen Mıtmenschen trennt Wıe t1ef dıie SCHOMUNECN Kluft Ist, verrat
bereıts der 116 Im Abseıts eben; das bedeutet In etzter KOonsequenz
isolıert Se1IN, sıch 1Ur noch Rand oder 1m ınkel bewegen
ıne Standortbestimmung, dıe auch hıer die Gefahr In sıch ırgt, auf einen
längst überwundenen Forschungsstand zurückzufallen Mıt ıhren radıkalen
SeINS- und bewußtseinssprengenden Vorstellungen standen dıe Täufer SCId-
de nıcht der Periphetie, sondern 1mM Zentrum des reformatorischen (je-
schehens. Und noch W aren dieTäufer tatsac  16 anders / Wenn
Täuferinnen sıch beispielsweise dıe Haare abschnıtten 53) andelt 6S

sıch eıne Demutsgeste mıt langer Tradıtion, die hier angeknüpft wIrd.
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eW1 ührten Glaubensschwestern und -brüder. e sıch autf der Flucht be-
fanden oder unmıttelbar verfolgt wurden, keın unbeschwertes en ber
unterschled CX sıch 1m Hınblick auf TODIEmMEe be1 Unterkunft und Ernährung
tatsächlıch oraviıerend VO dem anderer Zeıtgenossen ZO) Schwier1g-
keıten cheser AT ürften In einer Gesellschaft, dıe sıch 18R e eın es Maß

Mobilıtät auszeichnete, eher der JT agesordnung SCWECSCH SeIN. Eın SC
WISSES Unbehagen über e Beurteilung der täuferıschen S1ıtuation stellt sıch
immer wlieder e1n Vıelleicht 1e2 ON auch daran. daß der Umgang mıt den
Quellen eher deskriptiv als interpretativ ist Der Verfasserıin geht 6S e
„Darlegung des Erkundeten‘“ 14) Obwohl S1e über ıhren eigenen An-
spruch hinauswächst und Al vielen tellen deutet, hätte CS intens1ıverer For-
schung edurft, Uln täuferisches Alltagsleben nıcht 1UT In Fragmenten erfas-
SCIl, sondern auch überzeugend bewerten und einordnen können.

Marıon Kobelt-Groch

Arnold Snyder, Anabaptıst Hıstory and eology. An Introduction,
Pandora Press., KI1tchener. Ontarıo, Kanada., 1995, und 433 S E Abb und
Karten, Paperb.
Arnold Snyder, Hıstorıker aln Conrad Grebel College der Universıity of W.9=
terloo (Kanada), hat mıt diesem Buch elıne FEınführung In e Geschichte und
Theologıe des Täufertums für den akademıschen Unterricht geschrıeben.
Wer dieses umfangreıiche Buch VON Kapıtel hıs Kapıtel DA durcharbeıtet,
kann über dıe Entstehung und Entwıcklung des Täufertums, über seıne theo-
logischen Grundzüge und e Etappen der Forschung viel lernen.
Snyder steht auf dem CNn der Täuferforschung. Das zeigen se1n
Abschnıiıtt über den /usammenhang zwıschen Bauernkrieg und [{ äu-
fertum 372 In und dıe polygenetische AVO den täuferiıschen nIan-
SCH, dıe eıne „plurale‘ Auffassung wichtiger KReformanlıegen erkennen
geben überhaupt d1e stärker kontextuelle Interpretationswelse. SNY-
der verfolgt dıe Absıcht, dıe HUG Forschungen aufzugreifen, über-
denken und In elıner ersten englischsprachigen Gesamtschau (Synthese) ZUT

Darstellung Z bringen
Mıt se1iner Dıssertation über Michae]l attler (1984) hatte Snyder sıch In d1e
Front der revisıonIıstischen, sozlalgeschichtlich orlenterten Täuferforschung
eingereıht, doch 1m /uge selner ehrtätigkeıt AL CConrad G’rebel College der
Universıity of W aterloo anada), das VO Mennonitengemeinden SCSPON-
sert wırd, sah CT sıch immer stärker mıt der rage konfrontiert, ob dıie NECUC-
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Forschungsrichtung mıt ihrere VON der 16 der täuferischen Be-
und der Unmöglıchkeıt, dıe Behauptung VOIN einem theolog1ısc

normatıven Täufertum aufrechtzuerhalten, nıcht den gelstliıchen Gesichts-
pun des Täufertums, se1ıne einmütıge theologische Aussage vernachlässıgt
oder preisg1bt. So versucht Snyder Jetzt: den theolog1ıschen Kern her-
auszuarbeıten, den dıe pluralen Ausdrucksformen des T äufertums
schlıeßen, also dıe Eimmheit des Täufertums nıcht 1L1UT 1mM Aufbruch des
16 Jahrhunderts, sondern auch In der Tradıtion, dıe sıch 1mM auife dieses
Jahrhunderts In elner ziemlıch geschlossenen, eindeutigen Weilse herausbıil-
dete und sıch heute noch ZUL Geltung bringen 111 (vgl den Epilog The Con-
tinuıng Conversatıon, 79—-396)
In schnellem Gang hat Snyder zunächst dıie theologısch-Kkırchlichen Proble-

des späaten Miıttelalters und dıie Antwort der Reformatıon. W1e Martın:
ther S1e gab, dargestellt, danach dıe theologıschen Grundzüge der „radıka-
len Reformatıion’”, WIEe dIe sıch qals Antwort auf dıe angebliıchen Deftizıte der
lutherischen Reformatıon ausDbıldeten be1 Andreas Bodensteıin VON Karlstadt.
TIThomas üntzer und Caspar VO Schwenckfe und NS  1eßlich das theo-
logische Profil des T äufertums, das als eın besonderer uUSdruc reformato-
riıscher Radıkalıtä auf den Plan irat. ach diıeser OQuvertüre O1g eiıne Dar-
stellung des schwe1ızerıschen und oberdeutschen Täufertums (1525—1540),
dıe In eiıne Charakterıisıierung des theologıschen und ekklesi10logischen
„Kerns des Täufertums“ einmündet (Kap 6) Es 1st e1in besonders
Band. das dıe Täufer mıt Karlstadt, üntzer und Schwenckft: verbıindet.
DIie Radıkalen Lolgten Luther In der Krıitik an der altgläubiıgen e11ls-
Te und übernahmen selne Vorstellung VON der /uwendung des e11s sola
oratıa, ehnten aber, WI1Ie Snyder meınt, die forensische RKechtfertigungsleh-

des Reformators ab daß der Sünder L1UT erecht gesprochen, nıcht aber In
eiınen Gerechten Sanz und Sal verwandelt wırd „Inner transformatı-

and PTOCCSS of sanctıfiıcation of believers”. 95) hıerın Eıinheıt und
nıcht doch auch e1in nla ZUT Dıfferenzierung esehen werden muß. ware
noch überlegen.
Das Täufertum. das CICH1IOT Hoffman In Straßburg un den Nıederlanden
verbreıtete, das In ünster eiıne besondere Ausprägung rhlielt und VON Men-

S1imons weıtergetragen wurde, wırd ZW arl dem esichtspunkt der
Verbreıitung des Täufertums abgehandelt, doch ın der aC als orıgınäre
täuferiısche ewegung dargestellt. es welıtere wırd unter systematısch-
theologıschen spekten eroren Obrigkeıt und Eı1d, Wırtschaft 1er findet
nachträglıch das Hutterertum eine Darstellung), Frauen 1mM Täufertum, FEhe-
vorstellungen, Spiırıtualismus (1n Oberdeutschland und den Nıederlanden),
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Wiıedergeburt und Kırchenzucht (besonders bel Pılgram arpeck), (Gjemelnn-
de der Wıedergeborenen (hauptsächlich be]l Menno 1mons) SO wırd der
theologische Kern, W1e sıch entfaltete und FA GEn Komplexıtä heranwuchs,
erortert AUT wen1ıgen Selten verfolgt Snyder SCHhLHEBIIC den PrOzeb. der Z
Ausbıildung elıner TIradıtiıon geführt hat, dıe sıch besten als Geme11inde-
tradıtıon der „Stillen 1m ande  cC beschreiben läßt. siıch den theologıschen
Kern der Anfänge ein1ger Veränderungen bewahrt, 19; ıhn ın der Retro-
spektive überhaupt erst CeULIGC SAULT: Kenntnis bringt. Dem bereı1its erwähn-
ten Ep1log über dıe Gegenwartsrelevanz dieser Tradıtion 1st e1in Forschungs-
ericht ZUT Täuferhistoriographie angefügt worden. Er ist ZW dl nıcht Sanz
dUSSCWOSCHNH, uns aber, Snyders e1igene Posıtionsbeschreibung In der SC
genwärtigen Forschungsdiskussion erfassen.
So ist en umfangreiches Studienbuc entstanden. Z seinen Vorzügen Z&
daß E dıe des StoTffs auf übersichtliche Welse ordnet, mıt der aktuel-
len Forschungssıtuation verknüpft und eiıne Balance zwıschen Detaıilproble-
LIECN und Gesamtıinterpretation des Täufertums 1MmM Rahmen der „radıkalen
Reformatıion‘‘ hält Das überzeugt zunächst. Weniger überzeugend 1st dage-
SCH zwelerle1: einmal der typologısche Abgrenzungsversuch des Täufertums
bzw der „radıkalen Reformation‘‘ VOIN der Reformatıon allgemeın und Z
anderen das ungeklärte Verhältnıis VOIN Theologie und Geschichte bzw hH1-
storiıscher Forschung und theologıscher Deutung

WEe1 /Zıtate sollen zeigen, WI1Ie problematıisc dıe typologısche Grenzzl1e-
hung 1Sst, der übrigens schon 1llıams mıt selner Radıcal Reforma-
t10n (1962) gescheıtert W al W1e Snyder we1l1lß 400 IL .„„.T’he Anabaptıst
insistence that questi1ons of, eCONOMIC sharıng, moral accountabılıty
and Communıty discıpline WEIC also spiritual mMmatters echoed VOIlN-
ced In the peasants’ that NOL Oun In eıther Wiıttenberg OT
Zürich 0Ug persecuted and virtually extinguished In reg10NS,
Anabaptısm Ssurvıved In attenuated form become alternatıve Reforma-
10n of the COINMON people In the Lollowıng 525 545
Diese Sätze euchten 1UT auf den ersten IC e1n, denn S  V betrachtet,
sınd dıe aufgeführten Fragen auch Kragen; dıe Luther oder Zwineglı be-
antworten versuchten. S1e en G L1UTr eın wen12 anders, und auch nıcht alle
frühen Täufer en CS auf 1eSe1DEe Welise SO kann dıe Alternatıve
nıcht egründe werden.
Das andere eiıspliel: „„The adıcal Insıstence ‚Scripture An Spirıt‘ CON-
taıned the seeds of Belıevers’ Church ınkıng, and threatened the
church‘ monopoly of scrıptural interpretation“ 44) uch das soll elıne
Alternative ZU1 allgemeınen Reformationsauffassung SCWESCH SseIN. och
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das sah Zwinglı nıcht anders qlg selne prototäuferischen nhänger bzw tau-
feriıschen Gegner, und Marpeck stand In der /uordnung VOIN chriıft und Gelst
dem Wıttenberger Reformator näher als üuntzer oder den chwe1izer Brü=
dern. 1eg 1mM Umgang mıt der eılıgen chrıft radıkaler Sprengsto(if, dann
W dl die Reformatıon insgesamt adıkal und das Täufertum keıne SCHNTrOoTITe
Alternatıve. sondern [1UL AMe Varılante diıeser Reformatıon.

Snyder geht davon dU>, daß den täuferıschen ewegungen 1m Kern eiıne
Theologıe zugrundeliegt, dıe erst nach und nach sıchtbar wırd, aber der tAau-
ferischen 1edoch VO Anfang iıhre Innere Eıinheıit verhehen hat Hıer
st1immt irgend nıcht Was sıch Ende des täuferischen uTIDruchAs
oder mıt dem Begınn elıner täuferischen Tradıtion ze1gt, auf dıe sıch alle [ äu-
fer verständıgen konnten, die stark dıe e1ıt der Verfolgung
überdauern, W al doch nıcht der Kern, der ıIn Verweigerung, Aufsäss1igkeıt,
Bereıitschaft ZAUE TUC mıt der polıtısch-rechtlichen Grundordnung und
ZUuU Martyrıum sıchtbar wurde. Der Übergang VOIN täuferischer ggress1-
Vv1ıtät Quiletismus hat nıcht den ursprünglıchen Kern bewahrt Ooder gal
sıchtbar werden lassen, he1n, dieser Übergang ist uUurc und HTC hıstorisch.
Er hat 1mM Kontext der irühen Reformatıon einen Kern eigener Prägung her-
vorgebracht, der verändert., deformiert oder gerein1gt wurde, Je nachdem,
W1e INan das sehen ıll Snyder hat dıe hıstorische Forschung, vielleicht
beabsıchtigt, dem theologıschen Wunschdenken geopfert. Be1 ıhm regiert
dıe ITheologıe dıe Geschichte und nıcht umgekehrt. S auf dıe polyge-
netische Siıchtweise, dıe jede Rede VO  S der Einheıit und Normatıvıtät des 1 äu-
fertums als us1ıon erwlesen hat, geantwortet werden kann? uch der Ver-
such, das angeblıch statısche odell der Polygenesıis- These TC eın Ver-
laufsmodell erganzen oder überbileten („Polygenesıs and Beyond“,

402 ‚0 das den andel des Täufertums ebenso rklärt W1Ie se1ıne nNnIan-
S: überzeugt nıcht recht Die Formen der Veränderung werden ZW dl In e1-
nıgen Punkten beschrıeben, aber nıcht WITKI1C rklärt Deshalb ıst 6S auch
möglıch, S1e letztliıch verharmlosen.
Daß Jetzt wlieder nach der „Einheit- des Täufertums efragt wiırd, hat dıie
NCUETEC Täuferforschung selber provozılert. (ffensıic  1C hat <1e e Unter-
chlede stark betont und voneınander isohert. Doch cdIe FEıinheıt 1eg VE

mutlıch wenıger 1m Theologischen als vielmehr 1mM Bereıch der alltäglıchen
Lebensvollzüge. Was Snyder über dıe Kommunıkatıon den Täufern
schreıbt (Kap i über e der Frauen (Kap 18) und dıe Vorstellun-
SCH VON Ehe bzw dıe Praxıs VO Meıdung des Ehepartners und Scheidung
(Kap 19), ruft viel eher die Vorstellung wach, Täufer 1mM en und Täufer
1mM Norden könnten sıch hnlıch verhalten en un se]len gemeiınsamen
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Merkmalen erkennen. Solche Beobachtungen vertiefen, da hat Snyder
CC 1st eiıne ONnende Aufgabe für e /Zukunft SO hat Al eıne Eınführung
1INSs Täufertum vorgelegt, dıe SC  16  16 selbständıger und siıcherlich auch
kritischer Weiıterarbeiıit anleıtet.

ans-Jürgen Goertz

Sjouke Voolstra. Menno S1mMO0nNns: Hıs mage and Message (Cornelhus
Hıstorical Serıes., Nr. [0). Bethel College; OT'! Newton, ansas,

1997, XIV und 109 S E brosch

Se1t vielen Jahren werden A Bethel College In Newton, ansas, Menno-
Sımons- Vorlesungen gehalten und anschlıeßend veröffentlich Unter den
Vortragenden efIanden sıch gelegentlich auch europälsche Mennoniıten und

Nıcht-Mennonıiten: Meıhu1izen VOINN Mennonıtenseminar der
Unıiversıtät Amsterdam und Martın Nıemöller, der berühmte Kırchenpräsi1-
dent AUuUs essen Nur selten W ar Menno S1imons das ema, das letzte Mal
YABE 400 odestag 961/62 In Vorbereıtung auf den 500 Geburtstag 996
wurde 5]ouke Voolstra, ebenfalls AUS Amsterdam, eingeladen, über Men-

S1imons sprechen.
Im erstfen Teıl hat V oolstra dıe Bılder besprochen, dıe In der Interpretations-
und Forschungsgeschichte en und Werk Mennos entworfen wurden,
ehbenso In der künstlerischen Darstellung: Es W dl eiıne wechselvolle Ge-
schıichte, In der nıcht CGutes über Menno S1mons gesagt wurde. Voolstras
Kommentare sınd nıcht apologetisch, gelegentlich äßt auch Krıitik e1-
nıgen, wen1ger sympathıschen ügen Mennos einfheßen. Insgesamt ist s
eiıne wechselvolle Geschichte, dıie hler rzählt wiırd:;: und Ende steht das
Urte1l INCIMNOTLY of the INCSSCHESCI 15 kept alıve, 1ie hıs INCSSaLC 1S
scarcely 1stend to  27 34) Das jedenfalls ält sıch In den Nıederlanden be-
obachten, dem Heımatland Mennos. DIie Forschungen außerhalb der Nıeder-
an: werden hıer nıcht besprochen. DIiese Beobachtung ist nla für ool-
Stra, dıe Botschaft Mennos, daß he1lßt selinen theologıschen Ansatz, In dre1
Abschnıiıtten SCHAUCI herauszuarbeiıten: der Ruf nach Buße und Chr; dıe
Auffassung V Abendmahl und der Gemeinde, das NECUC Taufverständnıs
und das Verhältnıis ZUT weltlıchen Obrigkeıt In apokalyptischer eıt Diese
Themen werden, gul C geht, bıographisch, wen1ger kontextualistisch ZUT

Sprache gebracht.
Voolstra entwıckelt den theologıschen Ansatz AUsSs der beruflıchen Praxıs des
Priesters, die Menschen 1m Rahmen e1InNes sakramentalen Kıirchenverständ-
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N1ISSEeS über Bußbübungen Z e1l führen ach ein1ıgen Jahren beginnt
der Priester Menno S1mons der Rıchtigkeit se1nes priıesterlichen uns
zweıfeln und stÖßt mıt der lutherischen Rechtfertigungslehre und des

Schriftverständnisses Sola scr1ıptura) eiıner evangelıschen Bulßauf-
fassung UKC dem Verständnıs, das der römiıisch-katholischen Praxıs e1-
gentlıc zugrunde TeSt. aber nıcht mehr umgesetzt wurde. Mennos Theolo-
o1e hat siıch also AaUus eiInem gerein1gten katholischen Bulßverständnıs entf-
wıckelt, das bereı1ts In der Bußfrömmigkeıt der Devot1o moderna angedeutet
wurde. Er findet aber auch elne LÖösung, dıe anders 1st qals das Heılsverständ-
N1ıS Luthers Das en des Chrıisten erscheımnt nıcht L1UT In einem 1C
E wırd vielmehr Sallz und Sal umgestaltet. Der Imperatıv, das en an-
dern, unterstreicht einerseı1ts dıe Strenge des göttlıchen W ortes, andererseılts
macht 1: den Priester ZU: Erlangung des eiuns 0l  TCH: denn jeder ale
1st dazu aufgefordert, selInem e1l tatkräftıg mıtzuwirken. Voolstra scheut
sıch nıcht, VO  =) einem sem1pelagıanıschen Zug In der Theologıe Mennos
SPreCHEN. IC 11UT gegenüber der alten Kıirche. sondern auch Luther SC
enüber hat Menno keineswegs wen1ger, SZaALLZ 1mM Gesentel, GT hat mehr
Buße gefordert (S 40) Das ist elne Forderung, dıe eine besonders starke Be-
gründung In der monophysitischen Christologie iındet, der Auffassung VO

„‚.hıiımmlıschen Fle  h“ Christi, unbefleckt VO der menschlichen Natur. Die:-
häretisierte Auffassung wırd VON Voolstra allerdings heruntergespielt

und verharmlost 66) Dieses Kapıtel ist eın systematısch-theologisch
durchgearbeıiteter Abschnıiıtt und älst das allmähliche erden des eologı1-
schen Ansatzes hıstorısch-genetisch nıcht erkennen. Buße 1st jedoch en mıiıt-
laufendes ema ın den Schriften Mennos und VO ıhm nıcht als (Gırundan-
AAl reflektiert worden.
Vertraufere, hıstorısch-biogra  ische Z/üge tıIragen die nächsten Kapıtel Zl

Abendmahl und auTtfe Das dıe Punkte, e Menno einst denken
gaben Hıer wırd noch einmal der Weg nachgezeıchnet, W1e I: sıch allmäh-
ıch VO einem Priester der alten Kırche ZUuU Seelsorger der versprengten
Taufgesinnten wandelte. Am Ende allerdings ält Voolstra den Hörer und
Leser mıt eiıner Antwort auf dıe eingangs aufgeworfene rage alleın Wıe ist
dıe Theolog1ie Mennos seıinen Schrıiften entnehmen, daß S1e heute noch
anzusprechen vermag? DIie Sätze A Schluß des ersten e1ls scheinen auf
eine negatıve Antwort einzustimmen: A present, Menno S1mons only COIN-

tinues meriı1t respecCtL In hıs natıve COUNLILY because of hıs love for the unat-
taınable ea Thıs ea ıtself has proved mıstake” (S 34) Was bleıbt. ist
allenfalls der sehr ormale Ruf nach Buße
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Im ersten Kapıtel pricht Voolstra VO „antıklerıkalen“ Priester. Das ist eın
plausıbles JektiV, denn Menno spricht nıcht 11UTL die 5Sprache des ntıkle-
ıkalen Kampfes, das antıklerikale Motıiv se1n e1igenes
priıesterliches orleben und verleiht selinem ırken einen ex1istentiell t1ef-
verankerten polemıischen Z/ug In diesem /usammenhag hat Voolstra das
Antıklerıkalısmuskonzept krıitisiert (S 54 ... das ich ausgearbeıtet habe,
dıe E1ıgenart der Täufer 1m Kontext reformatorıischer ewegungen CI-
klären Für mıch 1st der Antıklerikalismus allerdings nıcht dıe Ursache der
Täuferreformatıon, W1e Voolstra meınt, sondern der „„S51tz 1m Keben. das
el die allgemeıne tmosphäre, ıIn der sıch das en und Denken Men-
9{0 entfaltete. In dıie verschledene Impulse Aaus Theologıe und römmigkeıt
der Gegenwart und Vergangenheıt eingeflossen SIınd, also mehrere Ursachen
eiıne Spielen; und ın der eıne Bereıitschaft den Menschen heran-
wuchs, sıch selner Botschaft anzuschlıeßen. Demgegenüber ware antıkler1-
QIeT Selbsthaß e1ines Klerikers eiıne wıllkürliche Verengung auf CIn e1INZI1-
SC5S, indıvıiudalıstısch verwurzeltes Motiıv DIie zanlreichen Lasterkataloge,
dıe Menno In se1inen Schrıiften erfindet, sınd die negatıve, antıkleriıkale FO-
lıe, U1l e Laıen. dıie sıch wendet, und ebenfalls se1ne Gegner VOIN e1-
NCN besseren Christsein überzeugen. Hıer 1st mehr als 11UT Selbsthaß 1m
pıe

Hans-Jürgen Goertz

Hanspeter Jecker, Ketzer eDellen Heılıge Das Basler Täufertum
VO 01Liestal Verlag des Kantons Basel-Landschaft, 1998,
664 S 9 Abb Karten, En

In der Täuferforschung g1bt S immer noch LÜCKEN: und ZW al vgewaltıge.
Während zahlreiche Forscher eıt mıt der u  ärung der Anftfänge der 1 äau-
terbewegung bıs 530 und mıt dem Ausleuchten der größeren /entren der
Taufgesinnten verbringen, 6S oft schwer, sıch en Bıld VO Täufertum
der spateren Jahrzehnte bzw der späateren Jahrhunderte machen. DIe ma l3-
geblichen Persönlıchkeiten des ] äufertums, und ZW al dıe der en 10
der ewegung, inden ihren atz ın den Forschungsbemühungen der Ge-
geNWart DiIie Täufer und Täuferinnen des späteren 16 und des 1E Jahrhun-
derts dagegen fIrısten me1lstens eiıne unbekannte Ex1istenz ın Archıven und
Bıblıotheken, dıe eiıne große enge unbearbeiıiteter Dokumente ufbewah-
(B E Der 1INdruc. dal das Täufertum des Jahrhunderts wen1g mıt dem
Pıetismus Ende des ED Jahrhunderts und des L8 Jahrhunderts tun hat, Ja
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da SI1E ZWEe]1 orundverschiedene ewegungen Sınd, wırd allzu leicht ÜHEC
dıe Forschungsschwerpunkte bestätigt. Die Lücken In der Täuferforschung
Jaffen welt ause1ınander, WE CS uUum die „gemeınen“” ] äufer des 16 bıs IS
Jahrhunderts und iıhre theologıschen und praktıschen Posıtionen geht
DIiese Lücken Sınd Jetzt 104e das Buch VON Hanspeter Jjecker. Lehrer A
Ausbildungszentrum Bıenenberg, Z Teıl geschlossen worden. ufgrun
e1INes sehr breıt angelegten Quellenstudiums hat (l eiıne Studıie vorgelegt, dıe
d1e bısher SCZOSCNCNH (irenzen der Täuferforschung durc  T1IC und der FoOor-
schung I1ICUC Wege welst. In dıeser Doktorarbeiıit der Unıiversıtät ase hat
Jecker der Forschung eın beeindruckendes e1spie für dıe Nutzung eiıner
großen enge fast VELSCSSCHNCI Quellen gegeben und gezelgt, da dıe (Je-
schıichte des Täufertums späterer Jahrhunderte VON oroßer Bedeutung, be-
sonders für das Verhältnis zwıschen Täufertum und Pıetismus, ist Bedeut-
Sa 1st diese Studıie nıcht zuletzt eshalb, we1ıl Jecker auf eiıne ange ei
VO Bereıiıchen und Problemen für dıe weltere Forschung hınwelst und eınen
sehr fIruc  aren Weg für zukünftige Arbeıt aufze1gt.
Das Ziel dıeser Untersuchung 1st C5S, das Basler Täufertum 1M Zeitraum VO  —
5S8() bIs 700 beschreıiben. aber nıcht isolıert. sondern 1mM überreg10na-
len /Zusammenhang. e1 stehen beım Autor dıe „gemeInenN: Täufer 1m
Mıttelpunkt, besonders iıhr persönlıches Umfeld und dıe welteren polıtı-
schen, sozlalen, wırtschaftlichen und kırchlich-relig1ösen Bezüge. Selıne Me-

umschlıießt eiıne chronologische Behandlung der Ere1ign1isse W1Ie S1e ın
den volumıinösen Archıybeständen vorkommen., aber auch eine gelegentlı-
che Betrachtung der Entwicklungen UE el dıe Jahrzehnte DıIie adurch S

Eınsichten werden In einem Schlußkapıtel präsentiert. Se1in WEI1-
/Zie] 1st der Kern selner Arbeıt .„Eın anschauliches Bıld der kleinen Le-

benswelten einer 1e172 VO verschıedenen Männern und Frauen
malen‘‘ (S 55) Dieses Ziel hat wiß eindeutig erreıicht. 1 we1lß Jecker den
Überblick mıt eiıner 1e179| VON Detauıls verknüpfen und e oroße (Je-
tahr, dıe VON elıner olchen Vermischung ausgeht, ämlıch 10EKe dıe Deta1l-
ülle wesentlıche Strukturen AdUus den ugen verlieren. vermeıden. DIie
dıachrone Behandlung, dıe CWONNCNECN Ergebnisse 1m Schlußkapıtel und
e 1mM ext gegebenen Impulse ZUT Welıterverarbeitung helfen den Lesern.
den Überblick nıcht verlheren.
DIies ist wichtig, zumal Jecker uns tief In rMmesige Aktenberge hınelinführ und
Uunlls unzählıge Informationsstränge heranführt ach einem vorbereıten-
den Te1il über das Basler Täufertum bIıs 5 HM mıt hılfreiıchen Ausführungen
Z Entstehung der ewegung In asel, ZANT: Struktur der polıtıschen T1g-
keıt un ZUT kırc  1CcHenNn Verwaltung SOWIEe ZU Aufenthalt VON avı JorI1is
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4—5 In der und Z welteren Entwıicklung des Täufertums geht
6S 1m Hauptteıl das Basler Täufertum VOIN yl bIs 655 Sehr chnell
machen WITr Bekanntschaft mıt einzelnen T äuferkreisen qauf dem anı DIie-

sınd aber nıcht isolhert, sondern pflegen Kontakte mıt Täuferkreisen 1m
Kanton Solothurn, 1mM Bıstum asel, In en und auch In ähren DIie Maßlß-
nahmen Basels diese entdeckten Taufgesinnten werden nach en-
lage sehr ausführlich geschildert, ebenso auch dıe aßnahmen, dıe geme1n-
Saln mıt Scha  ausen, Zürich und (]80) ererien wurden. ase ze1igt siıch
207e ın dıesem Z/Zusammenhang gemäßbligter als ern oder Zurnich. eıne FKın-
stellung, dıe sıch 1mM untersuchten Zeıtraum nıcht andert. Den TUN Jerfür
Iindet Jecker entweder 1im verhältnısmäßig weltoffeneren Ge1lst In und
Kırche oder In der kleineren /Zahl der entdeckten Basler Taufgesinnten.
Irotzdem kann Jecker viel VON Verhaftungswellen, Täufermandaten und den
Bemühungen der Verwaltungen berichten. Taufgesinnte aufzuspüren. Da-
be1 lernen WIT Persönlıchkeiten kennen, VO denen WIT ulls dank des akrıb1i-
schen Aktenstudiums des Verfassers und selner Gabe. dIie verschledenen
Einzelheıiten vernünftig zusammenzufügen, „e1in anschaulıches Bıld“® 11a-

chen können. Der rediger Marx Lützelmann, (’athatrına Serwouters und ıhr
Mannn Chrıstoph Van Sıchem, das Ehepaar Heın1ı Müller, Verena Rohrer und
dıe Famılıe Peter Berchtolds ehören neben anderen dazu.
ANe höchst interessante Persönlıc  el In dıesem Zeıtraum, deren 1m
Täufertum des 1B Jahrhunderts bısher nıcht ausreichend gewürdıigt wurde,
WAar Hans aCcCo Boll, WwWwoNnnnNna 1mM bernischen oflıngen. Im Februar 616
1st der Berner Obrigkeıt eın bestimmter Iraktat ekannt geworden. In ıhm
wırd dafür plädıert, daß n1emand des aubens wıllen verfolgt werden
soll Der Autor ceser 615 verfaßten chrift ist der besagte Boll, der 1mM Ver-
hÖr zug1bt, das uchleın In ase In TIC egeben en Jecker ze1gt,
W1e dıe ase darauf reaglert hat, welche Verantwortliıchen verhört
wurden und Ww1e der TIraktat zustande kam DIie Hınrıchtung des Hans an:
dis In /ürich 614 Spornte Boll d1l, Informatıonen be1 /ürcher Taufgesinn-
ten über den Fall sammeln, das uchleın schreıben und CS ın ase mıt

des Druckers aCo TE und des solothurnıschen Taufgesinnten Ph1ı-
lıpp eyer trucken lassen. ‚Chrıstenliıchs Bedencken esteht Aaus
elıner el VO /Zıtaten evangelıscher Autoren dıe Anwendung VON

Gewalt gegenüber Andersgläubigen. ber WT W ar dıeser Hans aCo
Jecker <1bt uns als Antwort darauf einen „Werkstattbericht“ über Boll mıt
vielen noch ffenen Fragen. Boll WTr einst eın Täufer und hatte vielleicht
täuferische Jlexte erfaßt oder besessen (vor em das Kunstbuch! HKr VCI-

1e ß dıe Täufer 1608, 1e aber weıter mı1t iıhnen ın Kontakt Jecker möchte
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Boll denen zählen, die dıe Frömmigkeıt In der Kırche wıiederherstellen
wollten, für die .„„dıe täuferische Alternatıve aber adıkal, separatıstisch
und reiıkırchlich W arlr Manches pricht afür, dalß der ofınger Hans
2C0 Boll Jjenem Grenzbereıich VOI Täufertum und Protestantismus UZU-

rechnen 1st (S 555) Wıe Jecker welıter ze1gt, 1st der Fall Boll repra-
sentatıv für dıe theologische Eıinstellung eiInes G’roßteıils des Basler AÄNTer-
(ums 1mM 16 und 1 E7A Jahrhunder!'!
Im Hauptte1l wırd das Basler Täufertum VO 655 bıs 690 behandelt, das
VOIN den Ereignissen In Zürich und en stark beeinflußt W dl el tädte
begannen In diıeser BeEIt härter als ase hre Taufgesinnten VOTZUSC-
hen Zahlreiche Taufgesinnte wurden ınhaftıiert. und ein1ge N ern wurden
autf dıe Galeeren geschickt. Interventionen VOIN außerhalb der SchWweIiZz, be-
sonders dus den reformlerten Nıederlanden, und emühungen elsässiıscher
und nıederländischer Mennoniten lösten eine ange Ausreisewelle bernischer
und Zürcher Taufgesinnten dU>S e auch Basler Täufer und Täuferinnen C1I-

Jecker schıildert ebenfalls e Iıterarıschen Bemühungen der Basler
Verantwortlichen, die noch übrıggebliebenen Taufgesinnten SKENTEN
oder zumındest bewegen auszurelisen: das „Anabaptısta Larvatus‘ VOIN

Friedrich Seller (1680) das eiıne Antwort auf dıe 664 erfolgte deutsche
Übersetzung des Dordrechter Bekenntnisses WAar dessen Entstehung auch
ausführlich VON Jecker dargestellt WIT und Johann Heıinrich (Jtts „„Anna-
les Anabaptıstic1” VO 672
Hauptteiıl wı das Basler Täufertum V OIl 1690 hıs 700 schıldern und uns

elınen 1NDI1IC In den Grenzbereich V OIl Täufertum und Pıetismus verschaf-
fen Dies wırd Fall Langenbruck ausführlich dıskutiert. Von 1696 bıs
698 formierte sıch In dieser Ortschaft 1m Amt Waldenburg e1in Bıbellese-
Kreis: der zuerst VO den Lalen Martın W aldner, Martın Moser und Martın
Detwiıler, aber dann VO Pfarrer Samuel Grynäus geleıtet wurde. /uerst SC
duldet, wurden dıe Versammlungen der Gruppe Urce dıe Obrigkeıit verbo-
ten. besonders achdem spater ekannt wurde. daß dıe dre1 artıns doch
Kontakte täuferischen ammlungen 1m Solothurnischen hatten, cdıe VO
Hans Reıst geleıtet wurden. ach elıner e1 VON Verhören verheßben die
führenden Personen das Land
DIie Langenbrucker Ere1ignisse SInd In der Forschung bısher nıcht beachtet
worden., eben we1l S1e zwıschen Täufertum und Pıetismus lıegen. Ausgehend
VON Johannes Wallmanns Definıition VO Pıetismus und radıkalem Pietis-
INUS, sagt Jecker „In elner ESTEN ase muß der rel1z1öse Aufbruch In Jan
genbruc also durchaus als eıne Orm VO kırchlich bleiben wollendem Pıe-
t1smus bezeichnet werden. ıne SEWISSE Offenheit Kontakten miıt außer-
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kırchlıchen ewegungen WI1Ie dem Täufertum darf e1 durchaus ANSCHOLILN-
ITE werden. ohne dalß 111a deswegen gleich VO  n} separatıstıischen Absıch-
ten sprechen mu“ 578 L Der Wıderstand diese hat sıch
aber des Vorwurfs des Täufertums edient und In gew1ssem Sinne eıne
Klärung In dıie Geschichte gebracht: W aldner, Moser und Detwiıler sınd da-
urc In den Separatısmus gedrängt worden. ‚„‚Insofern en S1e sıch wohl
tatsäc  IC auch dem Täufertum angenähert” (S Sg 11} Andere Mıtglieder
der Gruppe Sınd zurück ZET: reformilerten Kırche Jecker zıieht fol-
genden Schluß DiIie AnfTänge des Basler Pıetismus sınd der 1SNe-
rıgen Forschungsme1inung doch ziemlıch früh datieren. Gleichwohl C1-

kennt d} WI1Ie f1eßend dıe Grenzen SInd, die zwıschen dem Täufertum und
dem Pıetismus verlaufen. Hıer Ööffnet sıch eın reiches Feld für weltere Ar
beıten.
Vor der Bıblıographie und dem Anhang, dıe das gewaltıge Ausmal; der
tersuchten Quellen und dıe erstaunlıch akrıbische Arbeıt, dıe Jecker In Me-

Buch gele1istet hat, anschaulıch machen, steht das Schlußkapıtel mıt den
Ergebnissen der Arbeıt Für LeSser. e dıe ange Erzählung der verschliede-
NCN Verhaftungen und Verhöre und der Schıicksale Basler Täufer INONO-

ton finden mOgen (was beım Aktenlesen wahrscheinlıch, aber be]l eckers
St11 durchaus nıcht der Fall 1St), stellt dieses Kapıtel e Früchte der Arbeiıt
eckers dar
Jecker identifiziert dre1 zeıtliche Phasen zwıischen 580) und 06 DIe Pe-
riode 58() bIsS 630 wurde uÜrC den Versuch der Basler Verantwortlichen
epräagt, eıne orthodox-reformierte Kırchen- und Sozlalpolıtik durchzuset-
FÄS  > Darauf mukßhten e Täufer reagleren. Eın Ten der Taufgesinnten wıder-
Hen wen1gstens außerlıch:; eIin zweıter Teı1l 16 artnäckıg und tauchte
(eT: e1in drıtter YTe1ll wanderte dUuU>S prımär nach ähren, späater 1NSs sa| und
In dıe alz In der Periode VOI Ende der 1650er Te hıs In die 1680er Jah-

versuchte dıe Obrıigkeıt, als olge des Bauernkrieges 653 dıe Herrschaft
ziıehen und Rebellıon 1mM Keım ersticken. Später qls ıIn Zürich.

aber erfolgreich, eıtete ase das Ende des alteiıngesessenen Basler 1 äufer-
(ums 1B In der drıtten Periode (1695—-1730) <gab 6S In anderes Täufertum
und andere Täufer., die Urc bernisches Täufertum eindeut1ig beeinflußt WUlI-

den DIiese Periode sah auch das Aufkommen des Pıetismus In selınen radı-
kaleren und separatıstischen Ausformungen, dıe ‚„‚mannıgTache erührungs-
punkte mıt dem Täufertum:“‘ hatten 592)
Zur Charakterisierung des Basler Täufertums zwıschen 580 und 700 kann
Jecker über den zahlenmäßigen Umfang der Taufgesinnten berıichten, daß
VON 558() DIS 630 140 Personen In den en als Täufer auftauchen. Von
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630 bIS 650 kam 11UT ein einz1ger Name hınzu: b1S 690 6S

dann 1Ur Zzwel Dutzend DiIie Dunkelzıffer dürfte „nıcht unerheblich“ (S 593)
SCWESCH seInN. enere verbreıiteten sıch dıie Taufgesinnten geographisc VON

den unteren In dıe oberen Geblete der Basler Landschaft Das OThürnen
hat dıe kontinulerlichste täuferische Präsenz gehabt. Die beruflıchen ät1g-
keıten werden identfiziert als überwıegend Kleinbauern: ein1ıge (Großbau-
CIN, dıie entweder es veräußern mußten oder Uurc Konfiskationen es
verloren:; Arzte. die dem olk diıenten und V Ol ıhm gedeckt wurden, und e1-
nıge andwerker Jecker stellt ausdrücklich fest. daß den Taufgesinn-
ten Männer und Frauen zahlenmäßig dUSSCWOSCH VELLITEIGN WE

nıcht die Frauen, die „maßgeblich das ückgrat des Basler Täufertums SC
bıen (S 596), überwogen.
Was en diıese Taufgesinnten geglaubt und W1e SIınd S1e mıt der Kırche und
mıt der Obrigkeıt zurechtgekommen ? Im (jrunde hat Jecker diıese Fragen
Hc se1n Tzahlen der Aktenvorkommniısse beantwortet. Er faßt
18819  > DIe Taufgesinnten en den Kırchgang verwelgert; <S1e en das
Abendmahl nıcht besucht: S1e en dıe Kındertaufe melstens abgelehnt. DIie
aute der e1igenen Kınder, Sanktıonen auszuweıchen. W ar jJedoch nıcht
selten. In der zweıten Hälfte des 1 Jahrhunderts heßen dıie Täufer und 1a0
ferinnen ihre Kınder auch kırchlich unterrıichten. Irotz des Rısıkos en
dıe Täufer dıes Adus der Überzeugung, daß dıe Freiwilliıgkeıit des Jau-
bens wichtie se1 TIrotzdem 1st E1n er Prozentsatz der Kınder täuferiısch
gebliıeben, aber G6s <1bt keıne Phasen des W achstums. Dazu paßbt das rlah-
LIECN der Bereıtschaft, den Gegner herauszufordern, und die /unahme des
Wunsches, alleın gelassen werden. Damıt verwandt Ist für Jecker die Ne1-
ZUNS, kırchlich heliraten und erst danach Täufer werden. ()ffensıcht-
lıch. der Autor, wurde dıe rage der Anpassung den Taufgesinnten
ständıe dıskutiert. wobel der Dıialog zwıschen Strengeren Schwe1izer Brüdern
und Anhängern des Marpeck-Kreıises besonders Intens1v W d  — DiIie T äufer,
summı1ert Jecker: en en ‚Treikırchliche. (Gemelndemodell gesucht, das
auf persönlıcher Glaubensüberzeugung und konkreter Umsetzung des (Je-
glaubten 1mM en basıerte. Dies ıldete den Kern iıhrer Krıtık A der eIOTr-
mMIierten Kırche
Es 1st besonders die 165 täuferischer Tendenzen. dıe der Autor heraus-
tellen möchte. Für iıhn ist OS erstaunlıch, ‚dab CS wen1gstens In den 1580er
Jahren In der Keg10n Basel mındestens 7Wel verschıedene täuferische
endenzen oder vielleicht Grupplerungen gegeben en dürfte In
der selbst SOWIE ıIn deren unmıttelbarer mgebung dürfte vorüberge-
hend eine ewegung exıistiert en miıt OTIfenbar klar täuferiıscher Identität,
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welche sıch ausgezeichnet hat HTE eine gegenüber den Schwe1I1izer Brüdern
orößere Bereıitschaft ZUT Integration In e Gesellschaft SOWIEe eıne wen1ger
streng gehan  a  e Gemeıindediszıplin" (S 604) öglıche Eıinflühe hıer-
für s1eht Jecker In avı Jorı1s, Caspar VO Schwenckfi und ın der radı-
105n VO Marpeck. ‚„‚Davon untersche1ıden ist dıe offensic  ıch ZUTr ewWwe-
SUunNng der Schwe1izer Brüder zahlende ländlıch-konservatıve Gruppe, deren
wichtigste regıonale Versammlungsorte 600 herum Blauen, be1
Grenzach oder In der Multtenzer ard elegenco 604 L Dıiese Grup-
DC vVErmMaS siıch „ 3 dank ihrer gröheren Bereıitschaft Z geographıischen
und gesellschaftlıchen Rückzug SOWI1eE ZUE Preis elner gewIlssen theologısch-
gemeıindlichen Engführung halten, 1im Baselbiet In ununterbrochener Fol-

bIıs ın dıie 1680er Jahre: 605) DIiese Gruppe, dıe nıcht mıt den chle1t-
e1ım- Läufern gleichzusetzen sel. befand sıch In eiıner Auseinandersetzung
mıt Hutterern und der arpeck- Tradıtıon. Diese Feststellung ist für Jecker

e1INes der wıichtigsten Ergebnisse dıieser Arbeıt“ 605)
ST Auselnandersetzung nıt der Obrigkeıt stellt Jecker fest, daß dıe Täufer
für dıie Obrigkeıt argerlich nıcht 11UT we1l S1e den Kırchgang verwel-
gerten, sondern auch we1l S1e den E1ıdschwur (alljJährlicher Huldigungse1d)
und auch den Kriegsdienst ablehnten TIrotzdem d1e Taufgesinnten für
die Obrigkeıt als Instrumente der Konfessionalısıerung und der Soz1aldiszı-
plınıerung nützlıich. DIie Obrigkeıt konnte das täuferiısche Bestehen auf Re-
form der LebenspraxI1s 1im Rahmen ihrer Vereinheitliıchungsbestrebungen be-
grüben „„Von den eınen als moralısche Rıgoristen und selbstgerechte Heuch-
ler gebrandmarkt, gehaßt und als Ketzer und eDelen ekämpftt, VON den
anderen als ethısche Vorbilder und wanrha fromme Christen eiImMlıc und
manchmal auch en geachtet und bewundert In dieser pannung hatte
auch das Basler Täufertum zwıschen Reformatıon und Aufklärung seinen
Weg gehen  c 610) ine Eınbindung der Täufer In e Gesellschaft SC
lang auf dieser Basıs nıcht, obwohl1 Seiten bereıt schiıenen, KOmpro-
m1sse einzugehen. Das Täufertum C eın „Fremdkörper .
Diese Ergebnisse werden ın manchen Detauıls nıcht als NEU oder besonders
überraschend erscheıinen. Irotzdem muß testgestellt werden, dalß S1e das Bıld
eiInes vielgestaltigen, ausgesprochen heterogenen Täufertums bıs 1Ns 15
Jahrhunder'! hıneın unterstreichen, dessen Hıneingleıten In eiınen Pıetismus,
In dem das nlıegen, ‚„„mıt Ernst Chrıst se1ln“ zentral WAar, VOrste  ar CI-

scheımnt. Für den Rezensenten 1st Mes VOIN großer Bedeutung, nıcht zuletzt
als Antıdotum ZUU-= vorherrschenden Tendenz. Täufertum und Pıetismus qals
zwel getrennte ewegungen A betrachten und dıe Geschichte er10d1-
s1ieren und zerstückeln. da das Bıld beıder ewegungen WIrd.
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Hıer hat Jecker oroße Verdienste erworben. Se1in Ziel. SIR verständliches und
anschauliches Bıld des { äufertums In 4ase lıefem, hat GE erreıicht. Jle1-
HO16 typographıische Unebenheıten und einzelne Unstimmi1gkeıten In der
Bıblıographie können diese Leistung nıcht scchmälern. Es ist hoffen, da
Jecker In d1esem Sinne weılterarbeıten wırd und daß selne 1mM Buchu-
ten Vorschläge ZUT Weıterarbeit und se1ıne zahlreichen Hınwelse auf uUuNCcC1I-

forschtes Quellenmaterıal der Täuferforschung zugute kommen werden.
Dennis abaug

Albert KEIM, Harold Bender,aHerald TESS, Scottdale.,
Pa 1998. 600 SZ Abbildungen, brosch

Es o1bt aum elıne bekanntere nordamerıkanısche Persönlıc  el er den
Mennoniten weltweıt als Harold Bender (1897-1962) Er W ar Kırchenhi-
storıker altmennonıtischen College In Goshen, ndıana, und hat mıt SEe1-
S Interpretation der „Anabaptıst Vısıon“ groben FEıinfluß auf Forschung und
TEe ausgeübt. OD gründete GT1 e tonangebende Zeıitschrı ‚„Mennonıite
Quarterly Review”, dıe G: bIs selnem Jlode 1m Herbst 962 rediglierte.
Von 1953559 gab S: geme1ınsam mıt (C’ornelhus ra dıe ‚„„‚Mennonıite Ency-
clopedia” heraus und beteiligte siıch nebenher A der Herausgabe der beiıden
etzten an des „Mennonitıschen Lex1kons®‘ ıIn Deutschlan: uberdem
sefzte (1° sıch für den au der Mennonıite Hıstorical Lıbrary In Goshen
en cdIe ZArT besten Bıbhliıothek iıhrer Alrt wurde. Er War aber auch iırchenpo-
ıtıker und Organısator nordamerıkanıscher Hılfswerksarbeit (Mennonıite
Central Commuttee), dıe VOT em rußländischen und deutschen Flüchtlın-
SCH zugule kam Schließlic W al eine treibende Kraft, WL CS darum o1Ng,
das espräc das Friedenszeugnis innerhalb des Mennonıtentums z

pflegen, auch In der schwıier1igen S1ıtuation des Zweıten Weltkriegs, und dıe-
SEr espräc mıt Vertretern anderer Kırchen suchen. rst ÜTrZI® WUT-
de auft Konferenzen anläßlıch des Erscheinens seINeEs Aufsatzes über dıe
„Anabaptıst Vısıon“ Das täuferische Leıtbild) VOT fünfzıg Jahren DZW sSe1-
Nes hundertsten Geburtstags se1n Lebenswerk erinnert. Bender wırd 1 -
ICI noch bewundert und verehrt: 61 wırd auch krıtisch dıskutiert, zumal dıe
JTäuferforschung die Grundzüge se1nes Täuferbildes inzwıschen revidiert
hat
Se1t dem etzten Jahr 1eg eiıne Bıographie VOTL, cd1e Benders en und Werk
AaUus archıvalıschen Beständen Nordamerıkas, Aaus zahlreichen Publikationen
und AaUuUs Gesprächen mıt Augenzeugen nachzeıichnet und beurteılt, behutsam
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und mıt Anstand. SsSOoOWwelt 6S überhaupt möglıch Ist, eiıne solche Persönlıich-
keıt beurteılen, dıe mıt konzentrierter Energı1e und chaotischer Arbeılts-
Wwelse ans Werk Z1ng und In mehreren Entscheidungs- und Handlungsräu-
LLICHN oleichze1ltig tätıg Wr

Diese Bıographie wurde VON Albert Ke1im, einem Hıstorıker der Ka-
Mennonıite Universıty iın Harrısonburg, Vırgıinia, geschrieben. Keiım

Stammt AaUuUSs amıscher Iradıtıon In h10 Old (& Amısh) und hat sıch nach
se1iner Dissertation über den amerıkanıschen Kırchenmann und Außenmuin1i1-
ster John Foster Dulles mıt der LECUECTECIN Mennonitengeschichte Nordamerı1-
kas beschäftigt. In Jahrelangen Recherchen hat G: sıch Intens1v In das bre1-
te: weıtverzweıgte Quellenmaterı1al eingearbeıtet, das VO Benders ırken
9und dessen Umtriebigkeıt rekonstrulert. Er hat sanfter KTI=
t1k vIiel Verständnıs für das Denken Benders aufgebracht, auch für den SC-
legentlich harschen Umgang mıt ollegen und Studenten, ebenso für den
domınıerenden, nıcht immer leicht ertragenden Führungsanspruch In den
Leiıtungsgremien der Mennonıiıten Nordamerıkas W1e In der Mennonıiıtischen
Weltkonferenz. deren Präsıdent GT Z Schluß W dl Keim hat auch einen
Weg gefunden, noch andere Zuse Benders VOo anzusprechen, d1e nıcht
gerade VOTrTD1  ich se1ine on mıiıt der Collegeleitung, selne oft
eigenwillıgen Entscheidungen 1m diakonıschen Bereıch, se1ıne Nachläss1g-
keıt In der Te (er WarT offensıchtlıch nıcht immer vorbereıtet); se1lne
ablässıge Terminnot, seıinen angel ogründlıcher Forschung nach der D
wıichtigen Dıissertation über Konrad GreDbel, mıt der wiß 936 der Unı1ver-
S1tÄät Heıdelberg ST Walther Köhler promovIlert wurde. Was danach kam,
Mel abh
Unter diıesem Gesichtspunkt finden auch dıe Abschnıtte arüber Beachtung,
W1e Bender seıne konservatıv anmutende Posıtion gegenüber seinen ehema-
1gen CAHuieTrN verfocht, dıe ın der Concern-Gruppe nach egen suchten.;
das Mennonıtentum VOIN seinen autorıtären Führungsstrukturen befreien
und VO dıalogisch sıch durchsetzenden Friedenszeugn1s her
7u LNECNNECIN sınd besonders John oder. Paul Peachey und Calvın Re-
ekop Bender schıen VEILSCSSCH aben, da 1: selbst als Junger Mann A]-
les daran gesetzt hatte, dıe orthodox-fundamentalıstische Posıtion des (10-
cshen olleges modernısıieren. Vıielleicht W al il noch unerbittlıcher den
Reformern gegenüber, als Keım äßnt Theologıisc beispielsweıise
konnte der Lehrer dem Jungen er nıcht das W asser reichen, Aau[O-
rıtärer mußte ß auftreten oder über dıe Gruppe der Jüngeren ınfach hın-
wegegehen.
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Ebenso interessant sınd Beobachtungen ZUT mühsam-hektischen Arbeıt
der Dıissertation 1m natıonalsozıalıstiıschen Deutschland und ZÄAULT: Entste-
hungsgeschichte des berühmten Vortrages über „Anabaptıst Vısıon", der
äßlıch der UÜbernahme des Vorsıtzes In der renommıl1erten „„Amerıcan SO-
ClIety of Church Hıstory“ 944 gehalten wurde. Den Vortrag hatte Bender In
wen1ıgen agen regelrecht „zZusammengehauen’, erstaunlıcher 1st, wel-
che weıtreichende und langanhaltende Wırkung C: damıt erzlelte. Br hat dıe
Sıtuation der J äuferforschung eklärt und den nıcht-mennonitischen 1 911-
ferforschern e1Nn dıskussionsfähiges Täuferbild präsentiert. 16r teuert Keım
aufschlußreiche Informatiıonen über das Verhältnıs Benders Roland aln-
ton der ale Universıty und Robert Friedmann bel, der als Jude Oster-
reich verlassen mußte und dem Bender half, dıe begonnenen Forschungen

den Hutterern fortsetzen können. Eın wen1g 16 bringt Keım auch In
d1e schwier1ige Zusammenarbeıt zwıschen Bender und Cornelius Ta
Bethel College, Newton, Kansas), der ebenfalls 936 VON Köhler O-
viert wurde, und WAar mıt elıner Dıssertation über Menno S1mons. Keım ist
der AufTfassung, daß Benders „Anabaptıst Visıon“ für das allgemeıne Ge-
melındebewußtseıin der Mennoniten bedeutsamer W al als für dıe hıstorische
Forschung. Mıiıt selner Vısıon habe eınen Weg gefunden, zwıschen unda-
mentalıstischer und hlıberaler Gemeinde1i1deologie vermıiıtteln und ZUIN (AU=
ferischen Erbe zurückzulenken. Keım hatte sıcherlıch TODIEeMeEe damıt. die
Fülle Materıal, das sıch auf Bender bezıeht, ändıgen, doch mancher
hätte sıch eın Intens1ıveres ingehen auf dıie amals lösenden Forschungs-
probleme gewünscht.
Interessant ist weıter, W ds Keım ZU famılı1ären intergrund Benders und
VOT ern ZUT Verwandtschaft selner rau In Deutschland, der Famılıe Chrı1-
st1an Landes 1m scchwäbhırschen Wıllenbach beispielsweilise, muıtteılt, auch UT

Famılıe Horsch In Bayern. John Horsch, Benders Schwiegervater, W ar

Ende des Jahrhunderts den ıllen SeINESs Vaters völlıg mıttellos
nach Nordamerıka ausgewandert, dem Wehrdienst T entgehen. Er hat
sıch als Miıtarbeiter In einem mennonıtischen Verlag In Scottdale (Pa:.) ÜTreN-
geschlagen und SC  1e511C als Publızıst Anerkennung 1im nordamerıkanı-
schen Mennonıtentum erworben. In Deutschlan. hatte Sse1n Vater ıhn er-
dessen enterbt. Bender 1st dem Schwiegervater mıt Respekt egegnet
und hat sıch VOIN ıhm In selner VON Haus AaUus konservatıv-vermıttelnden Hal-
(ung bestätigen lassen, rückte aber VON dessen pronationalsozıalıstischen
Außerungen ab DIe Haltung Benders den Mac  abern 1mM Dritten 16
wırd kurz gestreift, C: mıßbillıgt Z W dl dıe Eıinstellung Hıtlers den Kırchen
und den uden, sah ın ıhm 9035 aber einen oroßben Staatsmann und In se1ıner
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ewegung Kra democratızıng HOLG ımportant than SOM of
the superfic1a obnox10us thıngs such AS antı-Semiutism 270) Hıerzu
ware sicherlich noch mehr SCWESCHNH.
Eıinige Ungenau1igkeıten Sınd MIr aufgefallen, dıe In elıner Neuauflage beho-
ben werden könnten: DIie Di1issertation Benders annn unmöglıch schon VO

vielen Delegierten der Weltkonferenz In Amsterdam 1m Jun1ı 936 elesen
worden SCIN, dıe fertige Dissertation wurde erst 1mM August eingereicht und
dıe Promotion 1mM September vollzogen (S 255) Vorauspublıizıiert wurden
allerdings ein1ge Passagen In Mennonıite Quarterly Review se1t Januar 936
Doch WEeI hatte dıe Zeitschrı abonnıiert, dıe Jjeweıls mıt Cn  Ca Seılitver-
zOgerungen Europa erreichte‘? Veröffentlicht wurde dıe Dissertation viel Spa-
ter: ämlıch 950 In englıscher Sprache An der Prager Friedenskonfe-
LOGIIZ 961 hatte Heınold ast (1ım Regıster steht fälschlıcherweılise Heınhold)
teiılgenommen, G1 W ar nıcht Pastor der Mennonitengemeinde Bremen, S0OI-

dern der tradıtiıonsreichen (Geme1inden In mden, LEL Norden und (ironau
490) Im Regıister ehlen neben vielen anderen Prof. Osterbaan AdUus

Amsterdam und Prof. John Oyer, der Nachfolger Benders In der Schriftle1-
(ung VO Mennonıite Quarterly Revilew. uch andere Eiıntragungen sınd nıcht
ıimmer korrekt, dıe Selıtenzahlen siınd oft verrutscht.
In Keım hat Bender einen kongenıialen Bıographen gefunden, dem S gelun-
SCH ISt. nıcht 1Ur dessen Persönlıic  el In selner lebendigen, energilegela-
denen Komplexı1tät, sondern ebenso dıie mennonıtischen Lebensbereiche, In
denen Bender tätıg WAal, auf kenntnisreiche und sauber recherchlerte Welse
darzustellen. SO 1st dese auch sprachlıch gul durchgestaltete und reichlich
ıllustrierte Biographie ebenso eın ucC mennonıtischer Kıirchengeschichte
des Jahrhunderts

Hans-Jürgen Goertz

Andrea erterer. Der Kulturraum der Hutterer In Nordamerıka andel
der Lebensform einer Relig10nsgruppe 1m Spannungsfeld zwıschen
Tradıtıon und Modernisierung (Beıträge ZUL Kanadıstık, ugsburg
1998, 341 brosch

„Hutterıites don’t do that‘ „We Hutterıtes do 1t anyways”. Beıde /Zıtate.,
VON der Autorıin des vorlhıegenden Buches während ihres mehrmonatıgen
Aufenthalts auf insgesamt 17 hutterischen oIien aufgezeichnet, ymboli-
s1eren das Spannungsfeld, ın dem sıch dıe Hutterer heutzutage eilnden
DIie miıttlerweıle 45() Te alte Religionsgemeinschaft präsentiert sıch 1m
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Jahrhunder als eıne aufgrun ihrer rel1g10nS- und geschichtsbegründen-
den Kultur homogene und der soz1lalen und kulturellen Dıfferenzie-
IunNng der einzelnen Teilkırchen und (jJjemeılınden doch nıcht homogene Grup-
PC War bılden dıie Hutterer HC gruppene1gene Kleiderordnung und
Haartracht SOWIE ÜUTC hre 5Sprache und räumlıche WI1e SsSOz10ökonomıiısche
Isolıerung einen e1igenständıgen Kulturraum In Nordamerıka und zeigen
dem auswärtigen Beobachter damıt qauTt den ersten 16 eiıne SEWISSE Kon-
Lormıität, doch 6S gılt t1efer Uıcken DIie Ge1isteshaltun der Teilgruppen

chmiede-, Darıus- und Lehrerleut einzelner Hutterer un: SaAaNZCI Ge-
meınden 1st einem ständıgen andel unterworfen, daß aufgrun er-
schledlicher Verhaltens- und Handlungsweisen kulturelle Subsysteme eNT-
standen SINd. Das vorlıegende Buch, dıe überarbeıtete Fassung eiıner DIsS-
sertatıon, dıe 99’7 der Un1iversıtät onn eingereicht wurde, bıetet eiıne
die Hutterer sehr dıfferenzilert betrachtende Studıe, dıe sıch damıt erfreu-
ıch VON manch anderen, verallgemeınernden Berichten über dıe Hutterer
abhebt
Zwıischen einem Jag und einer( verbrachte Andrea Perterer 995
auf OIien der Darıus- und Lehrerleut In den kanadıschen Provınzen er-

und Brıitish olumbıa SOWIEe In den S-Bundesstaaten ontana und Wa-
shıngton. DIie drıtte Gruppe der Schmiedeleu W ar 995 ıIn interne Auseılin-
andersetzungen dıe JIrennung VO der In den 1920er Jahren entstande-
1918 und in diesem Jahrhundert zweımal mıiıt den Hutterern vereiniıgten
Society of Brothers verwıckelt. Um als Außenseılterin ın diese Ause1lınander-
seizungen nıcht hineingezogen werden, beschränkte sıch dıe Autorın ın
ihren Forschungen auf dıe beiıden anderen hutterischen Teılkırchen, e Dar-
1US- und d1e Lehrerleut Irotzdem ezieht S1e ein1gen tellen auch dıe
Schmiedeleu ın hre Untersuchungen mıt e1n
Eın Aulckulieller Denkansatz hat Einzug In d1e hutterischen Ööfe gehal-
ten und für die Dıfferenzierung den Hutterern esorgt lautet en
Resumee der Studıe A0 kann nıcht länger VO eıner streng konservatıven
Lehrerleut-Konferenz, elner gemäßlgt ersche1inenden Darıusleut-Konferenz
oder eiıner sıch hlıhberaler zeigenden Schmiedeleut-Konferenz gesprochen
werden. Unterschiede in der Geisteshaltung lassen sıch bIıs auf die Ebe-

einzelner Personen 1na beobachten.“ (S 25 Auf der Basıs cMeser Ver-
schiedenartigkeıt der dre1 hutterischen TIradıtiıonen zeichnet dıe Autorın in
ihrer interdıszıplınär, aber prımär kulturgeographisc ausgerichteten Studıie
den Weg der Hutterer zwıschen Iradıtıon und Modernıisierung nach. Ihre
Quellen Sınd VOT em eigene Beobachtungen während der Feldforschung
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In Kanada und In den Sa SOWIEe Expertengespräche und VON den Hutterern
herausgegebene Veröffentliıchungen.
ach ihrer Eınwanderung nach Nordamerıka 1m etzten Jahrhunder:‘ OoNNn-
ten siıch dıe Hutterer innerhalb des orößeren soz1okulturellen S5Systems der
nordamerıkanıschen Gesellschaft iıhren eigenen Kulturraum SchaTtiien DIie-
SCEH nach außen weıtgehend geschlossene hutterische Kulturraum welst
ter der berfläche elıne erstaunliche soz1ale Mobilhität auf, dıe sıch In viel-
ältıgen W anderungsbewegungen Okumentiert. Waren dıe früheren 1gTra-
t1onen der Gruppe., VON Mähren HIS nach Südruliland und SC  JK  ıch In dıe
USA, hauptsächlıc VON der Geflährdung der ex1istentiellen auDens- und
Lebensgrundlagen mot1ivıert, fand 1m Zuge der inneramerıkanıschen Wan-
derungen der Hutterer In diıesem Jahrhunder eine „Indıvidualisierung der
Mıgration“ Motıv WAar 1Un me1lst eiıne Verbesserung der Lebenswelse,
entweder auf ökonomıschem (Geblet oder Ure eıne rößere ähe Ver-
wandten. DIe Mobilıtät ZeIST sıch hauptsächlıch 1m für de Hutterer typıschen
Teılungsverhalten der Kolonien. Anhand VO Kolonıestammbäumen. dUuSs-

gehend VOIN den dre1 Mutterkolonien auftf amerıkanıschem oden, Bon Hom-
1901  n WolfF6 und Old Elmspring, verdeutlicht Andrea Perterer dieses
Teilungsverhalten. 1 Hof teılt sıch immer dann, WE I: eine Bevölke-
rungszahl VO etwa 150 Personen errreicht hat Staatlıche alsnahmen W1e
der .„„‚.Land ales Prohibition Act: der 19472 den Verkauf oder dıe Verpach-
(ung VON Land „„CHCIHN alıens and Hutterıites‘ verbot, beeinflußten die
Ausbreıtung der Hutterer In diesem Jahrhunder: immer wlieder. 947 wurde
der „Land ales Prohibition ACt. MUrc den „Communal roperty ACt- C1-

Den Hutterern wurde 1UN verboten, bestehende Kolonien erweıtern
bzw NCUC Höfe In einem Abstand VO eılen einem bestehen-
den Hof gründen.
iıne welıtere Bınnenwanderung entsteht ure das Heıratsverhalten der hut-
terıschen Frauen, dıie mıt der Hochzeit auf den Hof des Mannes zıiıehen. Was
dies HE regıistriert dıie Autorın, da Frauen heutzutage wen1ger mO
sSınd und aufgrun der emotionalen Bındung Al iıhre Famılıen heber edie
Je1ıben, als sıch auf elınen eventuell csehr weiıt entfernten Hof verheılraten.
Damıt äßt sıch für die modernen Hutterer eıne immer größere Bındung
eın geographisches Geblet feststellen TIradıtionell galten Hutterer aufgrund
ıhrer Jahrhundertelangen W anderungen und iıhrem ausgepragten Geschichts-
bewußtsein als emotıonal A geographıische Räume nıcht gebunden. Im Be-
reich des Heıiratsverhaltens ze1gt sıch auch elıne zunehmende sOozlale BDistan:
zıierung der einzelnen hutterischen Teilgruppen; Eheschließungen finden fast
1Ur noch innerhalb der eigenen Gruppe
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Welchem andel 1st das hutterische en heutzutage noch unterworfen?
Am auffallendsten dürfte dıe zunehmende Indıyıdualısıerun se1N. dıe cd1e
Basıs für Veränderungen In vielen Lebensbereıichen ist DIie Bauwelse der
Häuser 1st indıvıdueller geworden, deren Ausstattung VON einem be-
ginnenden Akkulturationsprozeß. OD1l1ar und Dekoratıon erreichen In
manchen Geme1inden bereıts den andar den INan VO der übrıgen nOrd:
amerıkanıschen Gesellschaft ewöÖhnt 1st Der Bereich des Prıvaten VOCI-

orößert sıch, und SM allgemeıner Oormen- und Wertewandel wırd erkenn-
bar Auf wıirtschaftlıchem Gebilet SInNd dıe Hutterer aufgeschlossen gegenü-
ber dem Fortschritt. Technısche Innovatıonen tinden hıer sofort Eınzug
auf der wılıght Colony In Alberta steht beispielsweıise Westkanadas
dernster sta mıt Melkanlage. Allgemeın eiIınden sıch dıe Hutterer
heutzutage In elıner ;  oldenen Zeit‘: W ds sicherliıch nıcht ohne Aus-
wırkungen auf Glauben und en bleibt Ebenso zeigen sıch d1e Auswir-
kungen des zunehmenden Kontakts mıt der Außenwelt, der anderem
dıe Ane1gnung der englischen Verkehrssprache und die Orıentierung der
Hutterer ıIn den Versorgungs- und Wırtschaftszentren der STE umgebenden
Gesellschaft nach sıch ZOS Auf vielen Kolonien verdrängt nglısc immer
mehr e hutterische Alltagssprache, VOT em be1 Jugendlichen. Eınen Wan-
de]l 1m hutterischen Lebensstil sıeht Andrea Perterer auch uUuTeC Verän-
derungen 1m ethischen Bereich FEıinflüsse kamen In dıiıesem Jahrhunder‘ VO

Selten der Society of Brothers, e ın den L920er Jahren 1im Rahmen der Ju-
gendbewegung In Deutschlan: entstanden Wd  = Vor allem dıe Schmiedeleu

ıhrem Altesten Kleinsasser en Neuerungen der Soctety of
Brothers übernommen. Besonders nachhaltıg wırken sıch dAese auf das ira-

dıtionelle Hierarchiesystem der Hutterer AUuSs iNe für dıe Hutterer untypl-
sche Machtposıtion des Altesten entstand: ıhm wurden weıtgehende oll-
machten zuerkannt. Da nıcht alle Geme1inden dem VO  — Kleinsasser
eingeschlagenen Kurs Lolgen wollten, wurde ß mehrheitlic als Altester ab-
geSseLZL, worauf 6 Z paltung der Schmiedeleu kam
Im wıirtschaftlichen Bereıich sieht dıe Autorın für die Hutterer VOT allem ın
der zunehmenden ‚„ Tourısmus- Tätigkeıt” eTfanren. Immer mehr Höfe ÖTT-
NCN ihre ore für Besichtigungen VO Tourıstengruppen. DIie adurch ent-
stehende Bereıitschaft, auswärtige Einflüsse aufzunehmen. ist 1Ur eın un
der das hutterischeenbereıts verändert hat und weıterhın verändern wIrd.
DIe orößere (jefahr s1ieht Andrea Perterer 1mM Verkauf VO „hutterischen
Souveniırs‘“ die Tourıisten. Dieser geht {ftmals ‚unte: der H d“ Vonstat-
ten und au nıcht 11UT dem Prinzıp der Gleichheit und der Besıtzlosigkeıt
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zuw1der, sondern vielmehr elıner ungleichmäßıgen Besitzanhäufung
und eilıner uneinheıitliıchen ewertung VON persönlıchem E1ıgentum.
Insgesamt stellt sıch bezüglıch der heutigen Lage der Hutterer dıe rage, w1e
weıt S1e sıch der Außenwelt öffnen können, ohne ıhren spezılıschen Kultur-
LTaum verlassen und iıhre Normen und erte aufzugeben. e Hutterer
sıch Jetzt schon In elıner „ex1istentiellen Krise“ CIl  en WwI1e eiıne Schlußfol-
SCIUNS der Autorıin lautet (S 264) dürfte umstrıtten se1In.( 1Ur HNeEUTE.
sondern auch In der fast 5  yährıgen Geschichte der Hutterer gab CS immer
wlıeder Veränderungen und Eınflüsse. denen sıch die Gruppe ffnete YTOLZ-
dem en sıch (Glauben und 5System bIiıs heute erhalten. lar ist jedoch auch,
und lerfür 1st e Geschichte ebenso eın e1ispiel: _ Goldene Zeıiten“ ohne
Verfolgung und Not en sıch auf den hutterischen Glauben und das Le-
ben der Gruppenmitglieder me1lst nıcht sehr DOSItLV ausgewirkt. Und oftmals,
eshalb dürfte Andrea Perterer mıt ıhrer Eiınschätzung nıcht SdNZ falsch
hıegen, iingen Krıisen der Geme1ninschaft mıt Individualisıerung und Private1-
gentum Als starke und gefestigte Geme1inschaft zeıgten sıch dıie Hutte-
FT ingegen immer dann. WE S1e 13 ne außeren TUC SCZWUNSCH
sıch wlieder auf ihren Glauben besinnen.
en Rahmen des Buches bılden eıne kurze Darstellung der hutterischen (Je-
schichte VO Jahrhunder‘ bIS In die heutige e1ıt und dre1 Zukunftsszen-
ar10s, dıe dıe Autorıin 1m IC auf e zukünftige Entwicklung der Hutterer
entworfen hat 1ine Möglıchkeıt ware, daß der hutterische Kulturraum ZW ar

erhalten bleıbt, 6S aber ZUT Abfall ein1ger Geme1linden oder einzelner Miıt-
ghıeder kommt Das zwelılte Szenarıo seht davon ausS, daß e1n dıfferenzlerter
multikultureller Kulturraum entsteht. der UTC verschıedene hutterische
Gruppen mıt eigenen Ordnungen gekennzeıichnet ware Irotzdem könnte dıe
Gemennschaft urc sozlale, Öökonomische und rel1g1öse Kontakte untere1n-
ander verbunden Jeıben )Das drıtte möglıche Szenarıo SC  1e  ich be-
schreıbt dıe allmählıiche uflösung des hutterischen Kulturraums, dıe letzt-
ıch Zl vollständıgen Assımıilation der Hutterer dıe nordamerıkanısche
Gesellschaft führen würde.
Das vorlıiegende Buch besticht, neben der iınhaltlıchen Dıifferenzierung,
1T viele Graphıken und Statıstiken. S1e verdeutlıchen dıe Bevölkerungs-
verteilung, das Migrations- und Teilungsverhalten SOWwI1e Produ  10NS- und
Arbeitsmethoden der Hutterer 995 während des Aufenthalts In Kanada CI -

tellte Photos bılden den visuellen Schluß des Buches ıne ausführlıche Bıb-
l10graphie SOWIEe eine tabellarısche Übersicht über dıe hutterischen Kolon1i-
C und deren Stammbäume erganzen dıe Darstellung. Le1der welst das Buch
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ein1ıge technısche ängel WI1e Druckftfehler und ehlende Fulnoten auf. Eben-
könnte e1n Sachregister VON Nutzen sSeIN.

Fazıt des Buches 1st, daß dıe Hutterer nıcht dem Bıld eines tarren soz1lalen
S5Systems ohne andel und Modernisierung entsprechen, das 1950e) manches.,
teilweıise populärwıssenschaftliıche Buch weıtertransportiert wIrd. Der 16
hınter dıe aubere Konformıität,. dıie I1L1an auf den ersten 1 wahrnımmt,
bringt interessante Detauıuls und Unterschliede Aans J ageslıcht. Resumee des
Buches den Hutterer o1bt CS nıcht uch sollte Ian vermeıden, dıe Hutte-
LGl als ‚ 1Ofes Kulturdenkmal“® wahrzunehmen, sondern S1€ als .„Jebendi-
d  ges Kulturphänomen“ betrachten (S Z

Astrid Von Schlachta

Krıistin Capp, DIe Hutterer. Zeıitreisende AdUus dem 16 Jahrhunder: Mıt
Texten VOoO Krıistin Capp, Dieglınde Ge1se]l und Rod Slemmons, Edıtion
Stemmle, ZUnen: New YOIK. 1998, 144 S E Icn:

DIieser Photo-Bıldban ordert intens1ıve /Zuwendung: GT 1st or0ß, gewichtig,
stellt dar Man legt ıhn behutsam auf eiınen stabılen 156 und beginnt

blättern, s1ieht Bılder VON Hutterern un iıhrer Welt Dazu <1bt o knappe
Texte VON Sieglinde (Ge1isel Gemeinschaft, Spırıtualität, Dıszıplin, Sl
und Von Zürıiıch In e Steppen Nordamerıkas, 1202 DIiese Darstel-
lungen der Hutterer In Nordamerıka und iıhrer Geschichte vermıiıtteln I1-
IHNECN mıt eliner Zeıttafel 138 dem nıcht informierten Leser elınen allge-
me1ınen 1INAruc Dem hıstorisch Bewanderten werden SI nıcht präzise SO
HU ersche1lnen. Der knappe ext beantwortet indes Fragen nach
eCIKUnNn und heutiger Lebensweise: 1M Vordergrund dieses Buches aber
steht das Bıld
Krıstin Capp 1st nıcht dıe Photographıin, dıe sıch auftf professionellem
Nıveau mıt den Hutterern beschäftigt hat ew1 SIınd vielen dıe Farb- und
Schwarzweißphotos VON 1mMm Rautert dus dem Buch Das VEIrSESSENE Volk
VON Michael Holzach (Hambureg bekannt: S1@e zeigen Rısse 1mM e1-
NeEeT heılen Welt, en dieses also auf. uch John Hostetlers Bücher über
die Hutterer werden manchen Lesern Se1IN:; Gr hat darın neben e1ge-
908| Photographien solche professioneller Arft eingesetzt: VO  — Jan Gley-

Kryn JTacon1s, Phıilıpp (Jarvın In Hultterite Soctety Ihe nNs HOop-
kıns Unıiversıty EFress. S1e dıenen ıhm ZU1 Ilustration ausführlicher
Texte Zum Vergleıich mıt den Photographien VO Krıistin Capp lassen sıch

der Verwandtscha des Themas auch dıe uUurc are Bıldsprache be-
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eindruckenden ufnahmen VO Ken 16 anführen: Mennonıite Images.
Photograph SIAY (1n arr y LOECWEeN. HS Mennonıite Images, ınnıpeg

S1e tellen muıt einfachen Mıtteln elne eigene: kleiıne Welt dar
Es 1st das Z1iel VO Krıistin Capp, eın Bıld VO den Hutterern vermıiıtteln.
Wıe entsteht AdUus iıhren Photographien CIn Gesamtb1 Der anı 1st
großzügig ausgelegt und macht CS einem Jeicht. sıch den Abbıldungen
wıdmen. Das Layout älst Freiıraum: ogroße Flächen le1ben unbedruckt Auf
es Bunte wurde verzichtet: dIes Buch ebht VON den Kontrasten zwıschen
Schwarz und Weıß, VON den Abtönungen 1mM Bereıch des (Girau. Das älst sıch
blesen großformatıgen Schwarzweıißphotographien. Eınige sınd dem 41
tel bZw den Textteilen des Bandes zugeordnet, dıie me1lsten jedoch 1m Z
sammenhang auf den Eabgedruckt, das Sınd also über 5() Bılder Mhe-
SCS Formats (52 3° Cm) Man hat In d1iesem Hauptte1l Jjeweıls auf der rech-
ten Seıte ein Bıld 1im (Großformat VOT SICH: 117 auf der leeren Seıte
elıne knappe Legende, ZU EISPIE aro wıth abbages. Lamona Colony,
W ashıngton, 994 Den Textte1ilen beigegeben sınd zusätzlıch 2() e1InIOTr-
matıge Photos Format S 75 Cm), de ebenfalls Aufmerksamkeıt verdie-
NCN, da S1e ZU Gesamtbild beıtragen. Die großformatıgen Bılder allerdings
bestimmen den ersten 1INdrucC Oordern SCHNAUCI ahrnehmung heraus,
pragen sıch stark ein Eınıge ufnahmen Sınd anläßlıch elıner Hochzeıt In
Saskatchewan In Kanada olonı1e Rıverbend) entstanden. dıe (& 0B 1INS-
besondere der großformatigen Bılder In hutterıischen Kolonien 1mM Staat Wa-
shıngton 1mM Nordwesten der SA
Krıistin Capp photografiert mıt Mıttelformatkameras. ( Vermutlıc derar
Rolleıiflex: auf kommt e Kamera 1INs Bıld, dem einz1gen, das recht-
eckıg 1st, der NSerıie der kleinformatıgen gehört, ohl nıt elner Kleıinbild-
kamera aufgenommen wurde: .„Hutterer adchen betrachten eine Rolle1-
flex-Kamera. Marlın-Kolonie. Washıington, 9094° Jle anderen otogra-
phıen en quadratısches Format.) Kristın Capp versteht ıhr andwer DIie
Bılder sınd klar aufgebaut. Die Photographıin gekonnt die Möglıchkei-
Ien der Schwarzweıißphotographie. Starke Kontraste praägen dıe me1lsten der
Bılder (zum eIspie 2’ 87 2ß 51 Z k 2 140):; das 7ADER Verfügung STe-
en natürlıche 1€ mel1st dırektes Sonnenlıcht, bringt diıesen Effekt her-
VO  z Seltener äßt eın bewölkter Hımmel die Formen und Gestalten In einem
miılderen 176 erscheiınen (zum e1spie 6ö5) Kristin Capp hat kaum oder
Sal nıcht miıt künstlıchen Beleuchtungsquellen gearbeıtet, sondern auch be1l
Innenaufnahmen das beispielsweılse VO einem Fenster einfallende 1C. SC

(wıe auftf den 41 oder 93)
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DIie gewählten Motive der Bılder bestimmen den Gesamtelindruck. Es kom:
BETSA| eindrucksvolle, eUu1e strukturierte Landschaftsphotos VÖTS S1e Ze1-
ScCHh hbestelltes Land, elıne orohe Strabe. tellen dıe Landschaft dar, In der
diıese Kolonıen angesiedelt SINnd. Beıispiele auf 26 Between Lamona
and Colonıies, Hıghway 2il Washıiıngton, 1996: Cemetery abo-

1Lamona Colony, W ashıngton, 1996; 140 Frisch gepflügtes Feld für
Wınterweıizen. ähe Hıghway Z W ashington, 996 DIe Hutterer. dıe KrI1-
stin Capp Ze1ST, Sn diıesen Bıldern zufolge In elner Tlachen, eintönıgen
Landschaft, dıe epragt 1st V OIl landwırtschaftlicher Bearbeıtung mıt
oroßen, modernen Maschinen. Von alternatıver Landwiırtschaft ist nıchts
ENtAdSCKEN: Bäume, Hecken, Sträucher würden d1e mMasch1nelle Arbeiıt be-
hındern Ökologische Gesichtspunkte pıelen In dıiıeser Lebenswelt OTIEN-
bar keiıne
Dieser 1NETl entsteht eher beiläufig. War o1bt Gx neben den seltenen
Landschaftsbıildern auch ein1ge Abbıldungen VO jekten W1Ie beispiels-
Wwelse 1108 8 Rıverbend Colony. Rıverbend Colony, S5askatchewan,
1997; auch findet ein1ge stiımmungsvolle Deta1laufnahmen WIe etwa auf

74 Communıity Dıning 00M spanola Colony, Washington, 996 In
diıesem Band hat jedoch die Abbildung VO Menschen Vorrang. Manche der
Photographien zeigen hutterische Frauen, Männer oder Kınder 1MmM Kontext
der mgebung, 24 Janet alter Evenming Walk above amoO-

Colony. Lamona Colony, Washıngton, 995 hlıer wırd 1M Hıntergrund
cde Kolonıie sıchtbar. Andere ufnahmen zeigen einzelne Menschen 1m Kon-
(exT iıhrer Arbeıtswelt, neben elıner riesigen Erntemaschine: aro and
Elı Harvesting Potatoes, Fields NECAaAT BTüceE; W ashıngton, 996 S1e werden

ZU Detauıl eiıner vorgegebenen und klar strukturjerten Lebens- und A
beıtswelt. Das Hauptinteresse VO Krıistin Capp oıilt indes den Gesichtern
und (Gestalten der Hutterer. In Großaufnahmen beschreıiben viele dieser
Photographien Menschen In alltäglıchen Szenen, ZUuU e1spie Ja-
net’s Coffee 162 Lamona Colony, W ashıngton, 1996; 5() Rebecca
alter Harvesting Tomatıllos Lamona Colony, W ashıngton, 1996: 54
Schoolroom spanola Colony, Washıington, 1996; Harvesting aterme-
lons, arden Colony, W ashıngton, 996
Krıistin Capp hat In den Kolonıien der Hutterer auch Männer und Kınder pho-
tographiert, besonders aber MuUuUSsSen S1e dıe Gesichter der Frauen erührt ha-
ben. dıe In dAesen hıerarchıisch strukturierten. VON ännern domiınierten (Ge-
me1nschaften en Ebenso WI1Ie Kınder und Männer en dıe Frauen ihren
festen atz: hre vorgegebene (0)]  e7 gehen In der täglıchen Arbeıt dıe ıhnen
bestimmten Wege Miıt Verwunderung, meın Eındruck, okumentiert dıe
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Photographin dıesen Sachverhalt, S1e. e AaUus eiıner Sallz anderen Welt
kommt., In SahzZ anderen /usammenhängen Jebt: als moderne Junge Tau ıIn
eiInem TIreiıen ern mıt selinen Chancen, Belastungen, Gefährdungen. In e1-
N kurzen Vorwort .„Dıiıe Hutterer: ‚A or of (irace‘ berıichtet S1e VON
iıhrer Freundschaft elıner der hutterischen Famılıen, dıie iıhr den /ugang
auch anderen Mıtglıedern der Kolonıien erleichtert hat Man erkennt In
iıhren Bıldern, da Si1e dıe einzelnen Menschen akzeptiert. S1e ist mıt iıhrer
Kamera nıcht aufdrıinglıch. uch unterläßt SIE CS, Schwierigkeıiten und Rısse
In der (Gememnschaft In grober Weiılse aufzudecken oder verstärken. hre
ufnahmen zeigen alsSO Achtung VOT dem Weg der Hutterer. Auffällig 1st
aber. daß gleichwohl manche der Personenaufnahmen W1e geste wırken,
statısch erscheınen. nıcht eıne natürlıche ewegung oder (jeste erkennen las-
SCI1, sondern eiıne Innere pannung wıedergeben. Eıinzelne Photographien
wıirken WI1IEe inszenIlert, 68 Potato Harvest. Insıde Wheeler Shed,
Washıngton, 994 DIie dre1 Frauen, dıie auf diıesem Bıld ın einem großen
Berg VON Kartoffeln sıtzen. erscheinen In nMmelınen ugen W1Ie plazıert, OIn
giert VO  — der Photographin oder aber VOoO iıhrer Anwesenheiıt W1e gelähmt
S1e sınd jedenfalls nıcht abgebildet ıIn der ewegung des Sortierens VO Kar-
offeln azu paßt auch hre Posıtion nıcht), wırken auch nıcht gelöst, W1e CS

ETW ware ın einem Augenblick der Arbeıtspause. Wıe also ist das
Spannungsvolle ıIn etlıchen VO  } Krıistin apps ulnahmen hutterischer Tau-

erklären? Rod Slemmons behauptet In selInem anregenden photogra-
phıschen SSaYy „Hıneinschauen. Hınausschauen“‘ 9—14). ıe Bılder hät-
ten Unbehaglıches und hält dıies für eıne Stärke der ammlung. Z
stimmung und Ablehnung VO selten der Abgebildeten gegenüber der
Photographıin, dıe als Außenseıterıin. als Voyeurın In e Welt der Hutterer
eindrang, werde direkt aDlesbar Bestätigen kann ich. daß mıch beıim CI -
Sten Blättern In diesem Band dıe beschriebene Dısharmonie herausgefordert
hat Krıstin Capp bletet be1 (l Anteılnahme, be1 erTr Freundschaft e1In-
zeinen und iıhrer Achtung VOT dıiıeser Gemeinschaft VO Außenseıitern
keın olattes Bıld der hutterischen Lebenswelt Anders als Anfang me1l1-
OE Auseinandersetzung mıt dıiesem anı bın ıch inzwıschen der ber-
ZCUSUNS, dalß das ewollt 1st Es zeıgt sıch In pannung und Dısharmonie
nıcht etwa fehlendes esCcHIC der Photographıin, iıhre Partner In der SE
des Abbildens ANSCMESSCH motivıeren, leıten.
Meıne Erklärung, achdem ich ange, immer wıeder ın diese Bılder hineı1n-
geschaut habe Das Erscheinen einer Photographin In der hutterischen Le-
benswelt mMu als Störung ewirkt aben. auch WEeNN S1e dıe /Zustimmung
ihrer photographischen Arbeiıt hatte Miıt iıhrer Weılse Sehen. wırd S1e be1
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den hutterischen Frauen Fragen den eigenen Weg hervorgerufen, WEeIl-
tfel eweckt und darum auch bwehrhaltung ausgelöst en Diese Frauen
ruhen nıcht In sıch, da d1e Bıl  eschreibung ihrer Welt S1e unberührt
{& Krıistin Capp bringt VOT em be1l den Frauenbıildern den Gegensatz
zwıschen Aufgehobenseın In eıner frıedlichen, siıcheren Lebenswelt und (je-
Tangenschaft In deren Bedingungen und /wängen Z uSsdruc zugle1ic
aber dıe innere ZeNSUr, die Unterdrückung e1INes möglıchen, diese Menschen
verändernden Bewußtseinsprozesses, der Urc ıhr Erscheinen hätte AdUuS-

gelöst werden können.
Es erWIeSs sıch qls erstaunlıch anregend, daß ich mıch mıt Mhesem an
ause1inandergesetzt habe eım raschen Durchblättern allerdings erschlıeben
sıch dıe Bılder nıcht Wer sıch diıesen künstlerischen ufnahmen tellen wıll.
wırd sıch e1ıt nehmen MUusSsen Das 1st SEW1 keine HNEeCUEC Erkenntnıi1s, S0OI1-

dern eine Biınsenwahrheit für alle, dıe sıch auf kleine elten AUSs Bıldern e1IN-
lassen.

Hans Adolf Hertzler

Rolf Wılhelm TEGNIC DiIie Hultterer. Jal alternatıve Kultur ıIn der
modernen Welt Herder Spektrum re1burg, asel, Wıen, 1998,
S S C 29 Abb brosch

Wer eın Taschenbuch verlegt, qauf eın breıt gestreutes Interesse SU-
Jet und zielt auf Lieser. dıe qlg Laıen keıne oder 1UT eringe Vorkenntnisse
mıtbringen. Das o1lt auch Fr das vorlıiegende, als ‚„Sachbuch” (Klappentext)
vorgestellte Taschenbuch des Herder- Verlages. ach den Schilderungen
Michael OlzachAs dem 116e Das VEFrSESSENE Volk, 98() erschıenen,
als dtv-Taschenbuch 984 sehr erfolgreich), der e1in Jahr qauft einem hutter1-
schen Bruderhof ©  e7 und dem Taschenbuch VOIN Ulrich Kogers 1e2 NUu

1m Herder- Verlag eın drıttes Taschenbuch VOT: das e Hultterer einem bre1i-
ten uDI1Kum nahebringt.
Der Verfasser ist dazu WIe 1U wen1ge gee1gnet. Rolf Wılhelm TeadnıCc W ar

Hauptkonservator A Deutschen Volkslıiedarchiv In reiıburg, bevor GI: 951
Professor für Volkskunde In Göttingen wurde. Er ist Hauptherausgeber der
Enzyklopädıe des Märchens:;: Schwerpunkte selner Forschertätigkeıt
unter anderem deutsche Volksgruppen 1mM Ausland, Erzähl-, L1I1ed- und RBal-
ladenforschung SOWI1e Brauchtumsforschung. DIieses bestimmt den 1C
wınkel, mıt dem ß sıch auf dıe utterer., ihre Lebensweılse und iıhre Alltags-
kultur ınläßt Dreimal hat TECANIC 1mM Abstand wen1gerT ängere e1t
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auf dem Bruderhof Rıverview In Saskatchewan verbracht, der ZUT: Gruppe
der konservatıven Darıiusleut gehört, dem rediger dieser Kolonıie, Michael
a 1st das Buch ıIn freundschaftlicher Verbundenhe1 gew1ldmet. Der CI -

STEe Forschungsaufenthalt mfaßte eIMN halbes Jahr Sommer und Herbst
und diente 1m Rahmen eiInes umfassenderen Projektes der volkskundlıchen
Erforschung der Hutterer als deutschsprachı1ger Volksgruppe ıIn Kanada
979 tolgte eın dreimonatiger Aufenthalt 1mM Auftrag des Deutschen S_
hedarchıvs In re1burg, der dıie Dokumentatıon und Aufzeichnung der rel1-
g1Öösen Liedkultur und des Melodienschatzes ZU Ziel hatte Ebenfalls dre1
Monate währte 9572 der drıtte Aufenthalt, be1l dem 65 elne Photodoku-
mentatıon des hutterischen Alltagslebens INg HS19 HEHKe W ar CS gelungen,
dıe tradıt1onell Bıldern gegenüber ablehnend eingestellten Hutterer davon

überzeugen, daß Z w1issenschaftliıchen Dokumentation und Erforschung
iıhrer Lebenswelse auch dıe Photographie einen wesentlıchen Beıtrag elsten
kann. Aus dem Fundus der SIl gemachten ufnahmen tammen auch dıe
29 Schwarzwe1ißphotos dieses Buches
TEeAdAIG kann 21080 auf elne langJährige und intensive Beschäftigung mıiıt den
Hutterern zurückblıcken, 1mM Lıteraturverzeichniıs GT 1'5 eigene 1=
katıonen, ın denen Gr se1ıne Ergebnisse teilweılise a  el hat und dıe In
dıe vorliegende Arbeıiıt Eıngang gefunden en
Man merkt S dem Buch d} da se1n Verfasser für eiıne ange elt alltäglı-
chen, intens1iven Umgang mıt Hutterern hatte Der Autor steht ıhnen und 1h-
OT Lebensweilise mıt S5Sympathıe, aber nıcht unkrıtisch gegenüber. DıIie
Schwierigkeıiten hutterischer LebensweIlise In der modernen Welt und S5Symp-
tome des Iradıtiıonsverlustes werden benannt, ohne dıe Hutterer Uu-
führen Hınweıise, 1ın welche ichtung Veränderungen nötıg sınd, werden
ohne belehrenden Jlon V  n Hıer TEeANIC VOT em das Hr-
zıehungssystem der Hutterer: einst selner e1ıt welt VOTIAUS, 1st s heute ob-
solet geworden und erwelst sıch als unfähig, d1e hutterische Lebensweise
und e iıhr zugrunde lıegenden Prinzıpien W1Ee auch dıe überkommene Spra-
che den Heranwachsenden überzeugend ZU vermiıtteln. ber SOIC kritische
Bemerkungen finden sıch eher amn Rand In der Hauptsache geht s Bred-
nıch dıe einIuhNIsame Darstellung hutterischer Alltagskultur, wobel das
Erziehungssystem und dıe Erzählkultur bZw dıe hutterischen Kommunıka-
ti1onsstrukturen eiıinen besonderen Stellenwer einnehmen. Hıer lıegen die
tärken des Buches Treadn1ıCc erwelst sıch als SCHAUCI und subtiler Beob-
achter, der Unnn NUT e1n eISPIE } LNECNNECN auch dıe ] rampelpfade ZWI1-
schen den eDauden für selne Darstellung hutterischer Tagesabläufe und Be-
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zıehungsstrukturen au  en versteht. uch hat G mehrere authentische
Beıispiele hutterischer Erzählungen aufgenommen.
Kleıiınere Ungenau1gkeıten finden sıch In den apıteln AL Anfang, ın denen
d1Ie Geschichte nachgezeıichnet WITd. SO wırd dıe Täuferbewegung theolo-
SISC mıt den zanlreıiıchen sektiererischen ewegungen des Miıttelalters ın
elne Sn gestellt 9) Bedauerliıc Ist, daß be1 der kurzen Erwähnung des
neuhutterischen Siedlungsversuches In Deutschlan: dıe hutterische 1C
übernommen wIırd, INan se1 — ‚„„Wıderstand der Westerwälder Bevölkerun  06
gescheitert 41) tatsächlıc spielten interne TODIeEemMe In der Gruppe
der Arnoldieut elne viel röhere Und dıe acCchwa des Matthäus ZU

Apostel {iindet sıch Apostelgeschichte (nıcht In Matthäus 10), 133
TeANIE auch Autor VOIN „DIE Spiınne In der Y ucca-Palme‘, schreıbt allge-
me1l1nverständlıch und LLÜSS1IE. Des Ööfteren hätte ich mIır ehr Reflex1on MOS
wünscht. TeAdNIGC schıldert dıe Hutterer als, W1Ie 6S 1mM Untertiel( Jeine
alternatıve Kultur In der modernen 1t“, etliıchen tellen klıngt aber
CN urc. dalß TEeANIC In ıhnen auch eiıne alternatıve Kultur ZUT
dernen Welt sıeht Er pricht Schluß diırekt davon, daß diese Lebensform
„eIn darstelle, „dem ich N persönlıcher Erfahrung heraus SEe1-
MEl Nachteıle 1L1UT mıiıt röbter Hochachtung egegnen HPHBE  \A / weıufellos ware
CS anregend, weıtergehende edanken arüber lesen. inwlewelt dıe Hut-
Grer für dıe moderne Umwelt einen krıtiıschen Spiegel darstellen und Mo-
dellcharakter beanspruchen können. Das TeAdnNıIC aber nıcht welıter
dU>S gesellschaftskrıtische Überlegungen, AdUsSs der rfahrung hutterischer Le-
benswelse gespelst, Ssınd se1ine aCc nıcht Er bleibt In dem Buch auf der
CNe der VOIl 5Sympathıe getlragenen, auf vielfältigen Forschungen basle-
renden Darstellung hutterıischen Lebens

Christoph 1e.

Warkentın, DIie deutschsprachigen Siedlerschulen In araguay 1M
Spannungsfeld staatlıcher KUllMir- und Entwıicklungspolitik, axXxmann-
Verlag: Münster,  EW ork/München/Berlın 1998, 446 S C} brosch

Im Kern legt Warkentin, LeıIlter des Lehrerseminars In Fiıladelfia Cha-
CO), mıt selner (unter eonnhnar:! Froese begonnenen, nach dessen To0od VO

olfgang betreuten) Dissertation eine Geschichte der deutschen S1ed-
lerschulen In araguay VO  Z el verzichtet auf eiıne posıtıvistische Be-
schreibung der vielen unterschiedlichen chulen zugunsten elner weıitgehend
polıtısch-kulturgeschichtlichen Gesamtdarstellung. Aufgrund Jahrzehntelan-
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SCI Archıvstudien kann wiß sıch auf elne außerordentlic orobhe /Zahl VO Quel-
len tutzen darunter d1e Hıs In dıe Kalserzeıt zurückreichende Dokumen-
tatıon des Auswärtigen Amtes (unter anderem ın den Bundesarchıven Ko-
enz, Potsdam und onn und dıie erstaunlıch zahlreichen Unterlagen der
deutschsprachigen chulen In araguay. Das pädagogıische Wertesystem des
Verfassers 1st ÜUIre6 Studıum, Lehrertätigkeıt und intensive persönlıche KOon-
takte VO der deutschen Emanzıpationspädagogıik der etzten Jahrzehnte A

Oberste Bıldungsziele sınd Tür ıh ıIn Anlehnung selnen Dok-
atkı die Fähigkeıt beruflicher, zwıschenmenschlıcher,

ethısch-rel1g1öser delbstverwırkliıchung der chüler., polıtısch-demokra-
tischer, krıtischer Mıtbestimmung und Solıdarıtä mıt den gesellschaft-
ıch Benachteıilıgten (S 3806) Se1in dıdaktisch-methodischer Ansatz zielt auf
den schülerbezogenen, handlungsorientiert-Kkreativen Unterricht, W1e G1 In
den etzten 20 Jahren ıIn Deutschlan: gefordert WwIrd.
Das Buch begınnt mıt einem TuUunAdrı der polıtıschen, SO710-OÖkonomischen
und bıldungspolıtischen Geschichte Paraguays: Im Jahrhundert erhält
das polıtischen, tinanzıellen und personellen Engpässen e1ıdende ail-
1C Schulwesen schrıttweılise elne der mıtteleuropäischen ahnlıche chul-
struktur miıt nach deutscher Jerminologıe sechsjährıger Primarstufe,
dre1jährıger, ZU normalen Schulabschluß führender Sekundarstufe und
vierJähriıger berufsbezogener oder hochschulbezogener Sekundarstufe I1
nschlıeßen. schıldert Warkentin dre1 Entwıcklungsphasen der deut-
schen Eınwandererschulen: dıe sehr mühsamen AnfTänge bıs 1932, e e1lıt
des natıonalsozialıstischen Eıinflusses zwıschen 9033 und 945 und chlıeß-
ıch den andel bıs Miıtte der neunz1iıger re Je größeren deutschspra-
chıgen Immigrantengruppen Deutsch-Brasılianer, Deutsche AaUuUs den AftI-
kanıschen Kolonien, Mennoniıten Kanada und AdUus der 5SowjJetunion
hatten den unsch, iıhre ÜC Sprache und elıgıon Kultur be-
wahren und C  A  280l iıhre Kınder welterzugeben. So gründeten S frühzeıltig und

großen Anstrengungen muttersprachliche chulen ın der JTräger-
schaft eINeEs Vereıns, der Kırchengemeinde oder der SaNzZCh Kolonıe In NOTL-
dürftig hergerichteten eDbDauden unterrichteten oft berufsfremde, aum AaUuS-

gebildete, dürftig79Lehrer dıie chüler ın den Kulturtechniken Lesen;
Schreiben und Rechnen SOWIeE In elıgıon.
on se1lt Begınn dieses Jahrhunderts unterstutzen deutsche Regierungen
dıe Bewahrung deutscher Kultur 1mM Ausland programmatısch und finanzı-
eIl das Kalserreıch. dıe We1imarer epublı und das Drıtte e1ic mıt
terschiedlichen Akzenten zwecks Erhaltung des deutschen Volkstums
und der Werbung für die deutsche Sprache, die Natıonalsozıialısten ZuSatz-
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ıch ZUT Verbreıtung ihrer Ideologıie. DIie 1ele der Bundesrepublık
dıe Selbstdarstellung e1ines gewandelten Deutschlands. e Ausweltung der
kulturellen als Ergänzung ZUT wıirtschaftliıchen Präsenz und später dıe
Förderung der kulturellen Z/Zusammenarbeıt, 7A38 e1spie iın Begegnungs-
chulen Ohne diese spürbare Unterstützung VO außen sähe das eutsch-
sprachıige Schulwesen In araguay heute besche1i1dener aus

Für das ema fast ausSTUuhrlıc aber durchaus spannend schıildert der Ver-
fasser die e1t des Natıonalsoz1alısmus. Hr dıie Unterwanderung des
„Deutschen Volksbundes In araguay , HIC Parte1zellen In einzelnen S1ed-
lungen und Urc überzeugte Eiınzelkämpfer rang natı1onalsozialıstisches
Gedankengut den Auslandsdeutschen N.ODI: Erfolgreic W arl 11a

derem be1 den bewult natıonalen Auswanderern AdUusSs Afrıka und Deutsch-
and In Ustparaguay (S1edlung Independencı143), aber auch be1l den ennon1-
ten In Fernheim. Hıer 1ıldete sıch Aaus Dankbarke1 für dıe der deut-
schen Regierung be1 der Kettung Adus der SowjJetunıion, AaUuUS naıvem Vertrauen
auft dıe relıg1ösen Formeln In Hıtlers en und aufgrun VON Ratschlägen
mennonıtıscher Autorıtäten In Deutschlan: unter der Führung V Ol OIO-
nlıe- und Schulleitung elıne stärkere völkısche Diese hoffte auch, als
deutsche Bauern In dıe VOIl Deutschlan eroberte ukraiınısche He1ımat
zurückkehren können. Tst das MCC als finanzıeller (Jarant und art-
NeT der 1edlung beendete Ure ırekte und über dıe amerıkanısche
eglerung auch indırekt-polıtische Intervention Kriegsende den
ffenen Konflıkt zwıschen den völkıschen und den antıvölkıschen Fernhe1-

und verhinderte adurch dıe Schließung iıhrer chulen Urc den
noch 945 In den rieg eutschlan eingetretenen paraguayıschen
Staat Dagegen bewahrte e rel1g16ös-Konservatıve Eınstellung In der S1ed-
lung Menno chese sowohl VOT der natiıonalsozi1alıstiıschen Versuchung als
auch VOTL der Schulschließung.
uch für cdıe Nachkriegsphase Wa W arkentin Fernheim als Schwer-
pun Hıer vollzog sıch der andel deutlichsten. Zunächst wurde die
Kolonıe wırtschafitlıc medizinısch und pädagog1sc UTICc Miıtarbeiter des
MCC epräagt, se1it den sechzıger Jahren aber immer stärker UTre finanzıel-
le und personelle Unterstützung AUSs eutschlan: Lehreraustausch und WIS-
SENSCHA  ıche Kontakte ührten über eıne umfassende Lehrerfortbildung
grundlegenden pädagogischen Reformen und ZUT staatlıchen Anerkennung
des mennonıtischen Lehrersemmnars In Fıladelfia Gleichzeıitig wurden InN=
stitut1onen Zl Kontakt mıt dem staatlıch-paraguayıschen Schulwesen und
mıiıt Siedlerschulen In anderen Landesteılen geschaffen. Man rhlelt ün
weıtgehende UÜbernahme der staatlıchen Stundentafeln und Lehrpläne, VOI
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em JE dıe Ausweltung des Spanıschunterrichts schrittweise dıe
staatlıche Anerkennung für den Primar- und den Sekundarstufenabschluß
SOWIE den des Lehrerseminars. Mıt d1esen Abschlüssen können dıe sol-
venten hre Ausbildung staatlıchen Eıinrichtungen fortsetzen.
In der Kolonıie Menno vollzog sıch se1lt 947 eıne Revolution VO oben: Al-
tester und Schulleiter etizten dıe rel1g1ös-rig1de Pädagogık (Fıbel, 1bel und
Rechnen SOWIE harte trafen als Dıiszıplinierungsmethode) außer 1°9: und
ührten dem teilweise Sdl nıcht Irıedfertigen Protest der Eltern
und Gemeindeglieder modernere Unterrichtsinhalte und -methoden CM (sä
ulare Stoffe und schülerbezogene, aut christliıch-pädagogischer 16 gruün-
SA Erzıehung).
Im etzten Teı1l des Buches geht Warkentin auf den se1ner Ansıcht nach
beachtlichen kultur- und entwıcklungspolitischen Beıtrag der deutschen
Sıedlerschulen eın Eınen zentralen Beıtrag der mennonıtischen chulen für
das paraguayısche Schulwesen sıeht In der Friıedenserziehung. uch der
Umweltschutz 1Im Sinne VON Bewahrung der Schöpfung 1n Eıngang In e
mennonıitischen chulen und VON dort iın das Alltagsleben. Miıt dem Bıl-
dungszıel, das en In elner bılıngualen und multıkulturellen Gesellschaft

Lördern, stehe INan dagegen In den Chaco-Siedlungen noch ALl Anfang:
Während dıe Sıedlerschulen 1m östlıchen araguay teilweise
schlechterer Lernbedingungen In den staatlıchen chulen eine höhere
Zahl Al lateinamerikanischen chulern aufweılsen dıe orößte deutsche Schu-
le 1mM ande, dıe Goethe-Schule In ASunc1on, wırd F5 Prozent VON

spanısch Sprechenden chulern esucht), 1st dıe Zahl der muttersprachlıch
spanısch Sprechenden chüler In Fernheim und Menno aufgrun der rel1-
g1ös-kulturellen und polıtıschen Absonderung dieser S1iedlungen sehr eın
Die Kontakte ZUT nıchtmennonitischen Umwelt nehmen Warkentin zufolge
Jedoch erheblich Z anderem auch uUurc dıe multiplıkatorische Wiır-
kung der iImmer zanlilreıiıcher deutschen und paraguayıschen chulen des
SaNzZChH Landes unterrichtenden Absolventen des Lehrerseminars Fıladelfia
Vor em aber CH sıch mennonıtische Mıss1ionare und Pädagogen In den
etzten Jahrzehnten Intens1ıv Unl dıe stark gewachsene, AIMMe, fatalıstisch e1IN-
gestellte indianische Bevölkerung 1mM aCO bemüht und für S1e Adus
grundsätzlichen pädagogischen rwägungen eigene chulen und en E1-

Lehrerseminar aufgebaut. el wurden TE Jüngst auch VON Fachleu-
ten der Unıversıität Osnabrück und VO deutschen Mınısterium für WIrt-
Scha  1C /Zusammenarbeit und Entwicklung unterstutz
In zehn abschliıeßenden 1hesen ZUur „Auswärtigen Kulturpolitik als Entwıick-
lungspolitik" umre1ßt Warkentin dıe zukünftigen ufgaben der deut-
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schen Siedlerschulen S1e ollten die e1igene Kultur In einer bılıngualen Um-
gebung pflegen und damıt einen Beıtrag ZUrTr multıkulturellen, toleranten (ije-
sellschaft eisten: S1e ollten pädagogisch Innovatıv auftf das paraguayısche
Schulwesen wırken nıcht 1m Siınne VON Überheblichkeit. sondern des
wechselseıtigen Gebens und Nehmens: und S$1e ollten e In Entwıcklungs-
ändern a}  e Tendenz ZANT: Landflucht mındern helfen €e1 benötig-
ten S1e allerdings weıterhın die materı1elle und personelle Unterstützung
HIC bundesdeutsche Instıtutionen als ZUT Selbsthilfe‘‘
Im dıe Gegenwart darstellenden Teıl des Buches bringt der Verfasser eıne
(Sil VOIN Problemen ZUT Sprache, e sıch AUS dem Dılemma zwıschen der
stärker auf TIradıtıon ausgerichteten S1iedlermentalıtät und dem AaUus heutiger
1C wichtigeren Auftrag der Schule ergeDen., ämlıch dıe Jugend für dıie
persönlıche, berufliıche und gesellschaftlıche Zukunft qualifizıeren. S o
bedauert GT wıederholt. daß e1in orober Teıl der Eltern und chüler eıne be-
uflıche Schulbildung (beispielsweilse ın Landwiırtschaft) blehnt S1e Z1e-
hen das Festhalten Gewohnten SOWIeEe Intuition und Improvısatıon der
w1issenschaftlıch fundıerten Berufsbildung VO  z DIie pannung zwıschen
schulısch vermiıtteltem Wiıissen und überkommenem, nıcht hinterfragtem
Glauben wırd ebenso als Problem empfunden WwW1e dıe zwıschen der her-
Öömmlıchen Erzıehung Z Gehorsam und der modernen D Selbständig-
keıt, Kreatıvıtät und Krıitik Hınzu kommen e Schwierigkeıten, e sıch AUS

der Verknüpfung VON paraguayıscher und deutscher Pädagogık ergeben:
Wiıssensanhäufung Wıssenverarbeıtung, deduktiv-vorgebende
iınduktiv-erarbeıtende Unterrichtsmethode, Sachorientiertheit Schü-
lerinteresse auch dıe spanısche 5Sprache wırke ıIn den deutschsprachıgen
chulen eher ddıtıv als integriert.

Warkentin welst auf diese grundlegenden Spannungen hın, vertieft Sile
dem hıstorıschen (C’harakter se1Ines Buches entsprechend allerdings

nıcht Er überträgt den AaUus eutfschlan: übernommenen BıldungsbegriIff, der
noch SahZ dem indıvidual-emanzıpatorischen (je1lst der sechzıger und s1eh-
zıger TE entspricht, ın die paraguayısche Lebenswelt Das scheıint 1m
nachdıktatorischen araguay nach dem Ende der Stroessner-Herrschaft
(1989) zunächst ebenso sınnvoll W1Ie In den tradıtıonell auf Gruppensol1-
darıtät basıerenden Mennonitensiedlungen („Gemeinnutz geht VOT 1gen-
NuUtz). Dennoch O21 dıe rage erlaubt, ob diese UÜbernahme nordamerıka-
nısch-mitteleuropäischer pädagogischer Ideen noch dazu als Bedingung
elner Förderung Ür bundesdeutsche ehorden den Bedürfnissen und
Erfordernissen der nächsten (Generation ın araguay entspricht.
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Vor em aber entsteht für den außenstehenden eser dıe rage, Ww1e sıch
dıe 1mM Buch angesprochene eigene Identtät der deutschen Siedlungen In der
nächsten und den Lolgenden (jenerationen erhalten kann. Der Versuch, Staat
1im Staat und eigene Inselkultur 1m iremden Kulturmeer se1nN, wurde Jah-
relang urc die unwiırtlıche, verkehrsungünstige Lage gefördert. Diese eı1ıt
ist nach Warkentins Ansıcht vorbel: Er unterstutzt alle integrativen
Aktıonen 1mM Bıldungsbereich und wendet sıch nıcht SCLC staatlıche Ver-
einheıtlıchungsbestrebungen. Ebenso begrüßbt CI, dalß dıe Mennonıiıten ihre
apolıtiısch-unterwürfige Flüchtlingsmentalıtät aufgeben und sıch auftf VCI-

schliedenen staatlıchen Ebenen demokratısch engagıeren.
Während dıie nıcht-mennonitischen Paraguay-Deutschen die Vermischung
VO paraguayıscher und deutscher Kultur. dıe Assımıilatıion, akzeptieren und
s allmählıch In der hıspanıschen mgebung aufgehen dürften, wünschen
dıe mennonıtiıschen 1edler lediglich e1lıne langsame Integration be1 Be-
wahrung der eigenen überkommenen Kultur, VOT em der Sprache und KOon-
fess10n. Wırd das auch In /Zukunft gelıngen? Wıe wırd STG dıe 1mM Buch
1U angedeutete VOIN der Sta:  ur ausgehende DSäkularısıerung auf das
ländlıche mennonıtıische Schulwesen auswırken? erden die chulen sıch

W1e In Asuncıon und In vielen anderen Großstädten der Welt Be-
gegnungsschulen mıt einem immer Ööheren Anteıl spanısch Sprechenden
CAUHIEeTIN wandeln? erden diese S1iedlungen den gleichen Weg sehen WI1Ie
die eCATZa der nordamerıkanıschen Mennonıitensiedlungen ? Wırd dıe
deutsche 5Sprache W1e 1m sa und In Rudımenten noch In Pennsylvanıa

ıIn Zukunft 1Ur noch Verständigungsmiuitte]l ın der Prımärgruppe, also In
der Famılıe oder unter Freunden se1n? Wäre eiıne solche Entwicklung ÜE be-
dauern? DIie Behandlung dıiıeser Fragen hätte siıcherlich den Rahmen einer
prımär hıstoriısch ausgerıichteten Dıssertation gesprengl; aber dıe Antworten
eInNes mıt der aterıe umfassend vertrauten Vertreters der mennonıtisch-
deutschsprachigen Kultur In Paraguay waren aufschlußre1 SCWECSCH. In JE
dem Fall hat Warkentin mıt seinem Buch einen fundıerten Überblick
über dıe IHRIer erheDblıchen Opfern aufgebauten und allmählich günst1-

Bedingungen betriebenen deutschen Sıedlerschulen In araguay VOTI-

gelegt
Hans-Jürgen riesen
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George Epp; Geschichte der Mennoniıten In Rußland ı88 DiIie
Gemeninschaft zwıschen Fortschritt und Krise (1820-1 5 /4), 0Z0S Verlag,
Lage 998., Qa S & brosch

Der zweiıte Band der „„‚Geschichte der Mennoniıten ıIn Rußland“ hat s1ıeben
Kapıtel Krısen der (Gemeı1inden Der CIZWUNSCHC Fortschriutt Der Krım-
rıeg 35 Am na und Samara: Innere TODIeme der (Jeme1ı1nn-
schaft (Gemenindekrise 1mM Sturm des Landlosenstreıts DIie (jeme1ln-
schaft Kreuzweg Eın kurzer Anhang über die Kolonıen ALla und
AI Samara SOWIEe e1in Personen-, (Irts- und Sachregister schlıeßen das Buch
ab Eın umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis sıeben Seıten

V Ol eingehendem Quellenstudiıum des Autors. Es bletet dem interes-
Ss1erten eser zugle1c. viele Möglıchkeıiten Z weıteren Forschung über das
Mennonıtentum 1m Rußland des 19 Jahrhunderts
Miıt einem 1senkalender, aufgeteilt nach Chortitzer und olotschna-Sıed-
lungen, wırd das Buch eingeleıtet. SO ann sıch der Leser schon Begınn
e1in Bıld davon machen, W as ıhn
George Epp hat dıe Inneren TODIeme der Geme1linden ıIn Chortutza und MO-
lotschna sehr detaıilher dargeste und behandelt Konnten noch die BFESTeN
TODBIeEeMEe nach der Ansıedlung weıtgehend mıt der He1imatgemeinden
beigelegt werden, INan nfolge einer t1eferen Verankerung der eIDbstan-
dıgkeıt der (G(Jemelinden 1m(l Siedlungsgebiet auf die e1igene /uständig-
keıt angewIlesen. DIe Berührung mıt dem Pıetismus, dıe Ause1i1nandersetzun-
SCH zwıschen (GGemeindeamt und Gebletsamt (gew1ıssermaßen zwıschen
„weltlicher und „geisthcher” Gewalt), die Landlosenfrage und kleinere
Streitigkeiten ührten zuwellen den Rand der paltung. Als olge der 1N-

Wırren ist dıe Entstehung der Mennonıiten-Brüdergemeinde 560)
verstehen. „Die einmal VON Bıtterkeıit geprägten Bezeichnungen, ‚dıe TOM-
men und dıe ‚Kırchliıchen hıelten sıch noch über Jahrzehnte‘‘ 30)
Dem Band Il 1st der Leıtspruch „ Wer se1n olk 16 Schulde i1ıhm auch e1n
krıtisches Urtei1il®® vorangestellt. Ihm bleibt der Autor In en Teıllen des Wer-
kes iIreu George Epp wıll nıcht alleın des Ansehens der Gemeininschaft
wıllen verteidigen oder „schönreden‘‘, W ds der Krıtik bedarfl, sondern ist

selbst be1l der Behandlung scchwer durchschaubarer Hıntergründe und Z
sammenhänge bemüht, die ırklıchke1i In objektivem 1C C1-

scheiınen lassen. ber der Leser Spur SeradeZuU, WI1Ie dem gläubigen
Mennonıten George Epp iIimmer wlieder festzustellen schwerfrällt. daß S5Span-
NUNSCH und Krısen der Gemeinschaft selbst WECNN S1e kleinlıcher Natur

oft nıcht ohne ordnende and des Fürsorgekomitees oder Sal der
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eglerung In St Petersburg beigelegt werden konnten. el ist CS erstaun-
lıch. welche Geduld dıe zarıstiıschen eNorden aufbrachten. WENN S1e sıch
mıt dem einen oder anderen APall- befassen mußten. Deshalb nımmt die Be-
andlung der inneren Krısen der GGemelinden In den Mutterkolonıien (SHOT=
tıtza und Molotschna einen breıten aum eIN Im Unterschıie der Olot-
schna hatte dıie Chortitzer (Gemeinde A den Vorteıl, dalß S1e bedeutend kle1-
HET und Sn leichter kontrollieren war  .. (S 1
George Epp welst mıt CC darauf hın, daß der Krıimkrieg (18553—1856) In
der mennonıtischen Gemeinschaft eiıne besondere gespielt hat DIie
Mennonıitendörfer galten als wıichtige strategısche Stützpunkte der russ1ı-
schen Iruppen auf dem Weg ADE Krım. Der Iruppentransport der kKegımen-
ter und e Nachschubversorgung gingen weıtgehend 116 das S1edlungs-
gebiet der Mennoniıten In Chortitza und der Molotschna DiIie mennonıtischen
Bauern wurden Fuhrdienst (Podvod-Dienst verpilichtet. DIie Fuhrleute
] wochenlang unterwegs. Auf dem Rückweg nahmen S1e Ver-

wundete mıt, dıe be1l den mennonıtischen Famılıen hebevoll und Lürsorglıc
gepflegt wurden. Bereıitwilliıg wurde eld gesammelt, wurde Verpflegung
für dıe durchzıiehenden oldaten und Futter für die Pferde bereitgehalten,
wurden Brücken für die Überquerung der Molotschna und anderer Flüsse
gebaut und vieles andere mehr. DIe Mennoniten betrachteten es als Dienst
für AKaiser und Vaterlan:
In geradezu überschwenglicher Weilise chrıeb der mennonıtische Dıchter
Heıinrich Heese: AJa ulblands ne Ssınd wır! Kraftdurchdrungen nNtspro
dem Ruhm der klaven als Geschlecht DiIie Herzen hält das Vaterland
schlungen, Des Kalsers Wort 1st uns (Jeset7z und Recht‘“ (S 100)
on 3 März 854 chrıeb der GeneralmaJor Volkov, elner der Kom-
mandeure der Krimarmee: ‚‚.Der Eınsatz der Kolonisten 1st der vollkomme-

BeweIls ihrer Ergebenheı1 und ihrer Bereıtschaft, der Regierung mıt en
Miıtteln diıenen“ (S 91)
Es 1st eigentlich erstaunlıch. dalß diese „Beteiligung“ Krıimkrieg kaum
Dıiıskussionen In den (GGemelınden ausgelöst hat, andelte 6S sıch doch e1gent-
ıch eine Verletzung oder zumındest elıne mgehung der 1m Manı-
fest der Kaılserin Katharına I1 VON 763 „auf ew1ge Zeılten“‘ verbrieften ‚„„Be-
Ireiung VO Mılıtär-und Civil-Dienst‘‘. en dieser grundsätzlıchen ıcht-
beachtung iIrüher gegebener Rechte hätte schon dıe Beeıinträchtigung der
Feldarbeit 10FE dıe ZU Teıl wochenlange Abwesenhe1 der Fuhrleute In
der ahrnehmung des odvod-Dienstes agen oder wen1gstens Bıt-
ten Erleichterung führen MuUusSsen Da dem nıcht eschah, äßt darauf
schlıeßen, da dıe Mennonıiıten realıstiısch &S eiıne Verweligerung

195



hätte katastrophale Folgen für e /ukunft der 1edler nach sıch SCZOSCHN. Es
ist kaum anzunehmen, dalß dıe 1edler geradezu darauf ndlıch, 6()
Te nach der Ansıedlung, der zarıstıschen Regilerung hre Dan  arkeı
erweIlsen und bezeugen, S1e selen russische Patrıoten. Neın, 1E sahen LCa-
lıstıscherwelse keiıne Alternatıve. 1ne andere rage bleıbt en Konnte
vielleicht die russische Regierung UNTIer Alexander I1 89 5—188 Aaus dem
Verhalten der Mennonıiıten 1mM imkrıeg den Schluß ZieENEN; dalß 6S be1l der
Eınführung der allgemeınen Wehrpflicht keıne großen Schwıerigkeıiten mıt
den Mennoniten geben werde? George Epp geht auf diese I} TODIema-
ık kaum al
usammenfassend kann Nan daß der imkrıee für dıe Mennonıiıten
In ublan: ın zweıfacher Weilise eiıne /äsur darstellte Zum ersten Mal se1t
der Ansıedlung NMiC)I: 6() Jahren wurde iıhr Bekenntnis ZUT Wehrlosigkeıt In
Rußland auf e 1TO gestellt. 1r den urchzug und e E1ınquartie-
LUNS der UT Krım vorrückenden Iruppen und dıe wochen- und monatelan-
IC Versorgung der Verwundeten SOWIE urc dıe bıs 7 6() agen ÜtTCc
ukraiınısch oder russisch besiedeltes Gebilet ziehenden Fuhrleute kamen dıe
bIıs 1ın sehr isolhert wohnenden und ebenden Mennonıten mıt dem ukraı-
nıschen oder russischen AUM In Berührung. Auf diese Weılse lernte I11all

sıch gegenseıt1ıg kennen und schätzen. Plötzlich erschıen vieles In anderem
1C Kurzum: In dıe Mennonıitensiedlungen kehrte ‚„‚die lt“ e1n, W dsS

nıcht ohne Folgen für das en In der Gememnschaft lJe1ben konnte.
Johann Cornlies (1789-1 548), auch „Zuchtmeister der Mennonıiten‘‘ genannt,
rfährt be1l George Epp In jeder Hınsıcht elne Serechte Würdigung. Er W al

SIM auTt Lebenszeıt ernannter Vorsıtzender des „Landwirtschaftlıchen Ver-
e1InsS“ das Fürsorgekomitee, dem unmıttelbar unterstand, und das Domä-
nenmınısterıum Statteten ıhn mıt umfangreichen Vollmachten Aaus ZAUF FÖr-
derung der Landwirtschaft, des Gewerbes, des (jJarten- und Weınbaus, der
Anlage VO aumpflanzungen, der Verbesserung des Schulwesens, der Aus,
bıldung VO ukraiınıschen und russıischen Musterbauern.
Als Autodıdakt hatte I: sıch e1in gründlıches Wıssen In der landwırtschaftlı-
chen Fachlıteratur angee1gnet und zahlreiche Beıträge gelıefert. 837 WUT-
de w ZU Korrespondierenden ıtglıe des Gelehrtenkomitees des
Mınısteriums der Reiıchsdomänen ernannt George Epp nennt ıh zurecht
‚„„das deutsche Bauerngenie Schwarzen Meer‘“. ber WI1Ie verdienstvoll
selne Leistungen auch und wiıewelt S1e auch über dıe (irenzen der 1LLECIN-

nonıtiıschen Siedlungen hinaus Anerkennung fanden. be1 en aßnahmen
des notwendıg erkannten Fortschriutts hatte Johann Cornies mıt dem erbıitter-
ten Wıderstand der konservatıven Landwirte In der Molotschna und In (HOT-
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tıtza kämpfen George Epp elıingt C:  s diese orgänge In Berıiıchten und
Eıiınzeldarstellungen wıederzugeben, ohne den Respekt VOT den Leistungen
des „Bauerngenies” Johann (ornies AdUus den ugen verheren.
Hatte der Krımkriee vorübergehend eiıne Beruhigung In den (Gemeıl1nden ZUr

olge gehabt, rachen jetzt 1CUEC Auseinandersetzungen AuS, VOT em In
der Molotschna en dem Verfall der Sıtten und den ständıg aufflammen-
den Machtkämpfen zwıschen (Gemeı1lnde und Gebiletsamt pielte die S10 3A
nannte Landlosenfrage elne besondere Der Kınderreichtum der Men-
nonıten (10 bıs 15 Kınder ıIn der Famılıe diC1Il keıne Seltenhe1ı erga
statıstısch esehen einen Bevölkerungszuwachs VON 100 Prozent DTIO (Ge-
neratıon. Eıinerseılts die Kınder je nach er „DIllıSe Arbeıtskräfte
be1l der Bestellung der Acker. be1l der Einbringung der Ernte und be1 der Hof-
arbeıit. Andererseıts erga sıch schon bald eıne Landnot, WEeNN dıe erwach-

1 Oöchter und ne eine Famılıe ründen wollten Zunächst gelang 6S

noch., UrCc Inanspruchnahme VO Reserve- und Pachtland HGUu Ansıedlun-
SCH SCHaTiIen TIrotzdem stieg dıe Zahl der Landlosen immer mehr und
e Landbeschaffung wurde immer schwıer1iger. ıne Statıstik AUS dem Jah-

865 ergab, daß 1Ur 26 Prozent der Molotschnaer Famılıen Nutznıießer
des der Gemeninschaft zugeteıilten Landes ast dre1 Vıertel er Fa-
mılıen In der Molotschna ohne Land Da aber dıe Gutsbesıitzer und
Landwirte nıcht bereıt 7 teilen, sanken „Handwerker und andlose
nach dem rım  1e9 innerhalb eiıner ‚chrıstlıchen Gemeninschaft‘ auf die S{d=
fe rechtloser Proletarıer“ (S 55) DIie Ause1linandersetzungen zwıischen
Landlosen und Landbesıtzenden rohten schon dıe orm eiInes „„Klassen-
kampfes‘“ anzunehmen. 1eder mußte dıe Regierung eingreıifen und für (Ord-
NUNS SUOTSCH. DiIie Lage beruhigte sıch erfreulicherweise allmählich auch
HT e In den 60er Jahren bereıts angelaufene ründung VO Tochterko-
lonıen der Mutterkolonien Chorttza un Molotschna, auf die vermutlıich 1m
drıtten Band SCHNAUCI eingegangen werden soll
DIie UTE den verlorenen Krımkrıieg bedingten grundlegenden sozlalen,
wırtschaftlıchen und polıtıschen Reformen Alexanders 1BE (1855-1 SS stell-
ten dıe Mennonıiten VOTI HE Herausforderungen. Während dıe Eınführung
der Allgemeinen Wehrpflicht 8 /4 en Rulßlanddeutschen wıder-
spruchslos hıngenommen wurde, beriefen sıch dıe Mennoniıten Konsequen-
terwelse auf das VON Katharına I1 auı ew1ge Zeıiten“ verbriefte und VOoN

ihren Nachfolgern Paul © Alexander und 1KO1auUs Streng beachtete und
erwelıterte C6 der Beireiung VO Wehrdienst Als sıch dıe Absıcht der
keglerung, e Wehrpflıicht einzuführen, bereıts S/0 abzeıichnete., egan-
NenNn die Mennonıiıten ange Verhandlungen, e miıt der Drohung verbunden
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das Land verlassen, WENN CS be1l der Wehrpfilicht bliıebe DIie Re-
gı1erung wollte dıe Mennonıiten, dıe als Musterlandwirte galten, nıcht verlıe-
6N und fand sıch 8 /4 einem Komprom1ß bereıt, der eine Art Ersatz-
dienst darstellte In Oorm des so  en Forste1i1dienstes. Irotzdem en
bIs S80 rund 17 000 Mennonıiıten Rulland verlassen und In Übersee iıhre
NECUC He1ımat gefunden. Das WTr dıe Auswanderung der Mennonıiıten
AaUus Rußland
Vermutlich hat George Epp dıie gründlıche Behandlung des Forstei1dienstes
ebenfalls dem drıtten Band vorbehalten 4aSSEeIDeE gılt ohl auch für eiıne SV
stematısche Darstellung der vorbıildlıchen Bıldungseinrichtungen der Men-
nonıten, VOT em des Schulwesens, das 1m zweıten Band 11UT sporadısch CI -
wähnt WIrd.

Herbert Wıens
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Nachruf. Berichte., Hınweilse

DEr half UunNs, Jesus sehen: John Howard YoderJ

Am 30 Dezember 997 rhielt ich einen drıngenden Nru VOI Stanley Hau-
1 Was John (SIE ist (0)8 Er W dl jenem orgen In seinem HLO einem
Aortenaneurysma gestorben. Am en hatte T: mıt selner Famılıe
seinen Geburtstag gejelernl.
Am bekanntesten WarTr Johne als Autor des 9772 erschlenenen Buches
.„Dıie Polıitik Jesu  .. Und das AdUus TUn Bıs Anfang 998 VOIl

diıesem Buch In Z7WEeI1 Auflagen über XO 000 Exemplare alleın In engliıscher
Sprache verkauft worden. Bıs 996 wurde CS In LICUN welıltere prachen über-

„demne ese. einfach, aber umfassend und wortreıich verireten:. Sagl
aVl Weıss, einer VON Y oders Doktoranden, ‚WL daß CA1IS  iıche
nıcht damıt begıinnt, Wege iınden, dıe Radıkalıtäi der Jesu u1n-

gehen, sondern Wege S fiınden, ıIn der (Jemelnde diese neh-
IHE  S Miıt anderen Worten, die Kırche soll dıe Botschaft des Evangelıums
verkünden. ındem S1e. diese Botschaft bl Eın precher des Magazıns -
Journers das Buch habe nıcht L1UT 5oJourners orundlegend geformt,
sondern elıne (Jjeneration christlicher Aktıvısten. Und nıcht 1UL KtI=
visten. James Wm cClendonJun beginnt se1ıne dreibändıge systematısche
Theologıe mıt der Feststellung: „Neunzehnvierundsiebz1g, glaube ich, War

das Jahr, als ich Die Polıitik esu las  c McClendon 1st nıcht der einz1ge
er kademıkern und Aktıvısten dessen Denken und en durch dıe
Lektüre VON John Yoders Buch verändert wurde. Stanley Hauerwas hat Mer
sagl, „WECNnNn Chrısten auf dieses Jahrhundert der Theologı1e In Amerıka
zurückblıcken, dann wırd Die Politik esu als e1in Neuanfang gesehen WCCI-

den
ber(W dl geW1 mehr als der Autor e1InNnes Buches Er verfaßte S1eD-
zehn Bücher, hunderte VO Tukeln und hunderte unveröffentlicher chrıft-
stücke. Er sprach flıeßend panısch, Deutsch und Französıiısch gul W1e
nglısch. Er unterrichtete und 1e Vorlesungen oder orträge ın über ZWan-

z1g9 Ländern eArTtac 1 GT In SanzZ Europa Vorträge und Vorlesungen.
ber dıe TE hınweg lehrte G: Systematische Theologıe, neutestamentl1ı-
ches Griechisch, zeıtgenÖssıiısche Theologıe. Er 16 Veranstaltungen ah
über: Das Wesen der Kırche, ıne Theologıe der Miıssı1ıon, DIe Tradıtion der
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Kırche der Gläubigen, Sozlalethık. I1ScChe Methode SOWIEe Krıeg, Frieden
und Revolution In der Geschichte der Kırche
Johnfwurde 29 9027 In Smuithville, Oh10, geboren. 94 / schloß
wiß se1n tudıum Goshen College ab Am prı 949 begann ß 1mM ach-
kriegsfrankreıich eine Lünfjährıge Hılfswerksarbeit mıt dem Mennonıite (Zen-
tral Committee. Er 17 ıIn Europa DIS 957 In diıeser e1t hati viel
ewıirkt ETr hleferte einen der wichtigsten Beıträge den ökumenıschen
Friedensdiskussionen. ema Jean en 11UTr wen1ge Leute einen
t1efen Einfluß auf dıe Veränderungen der französischen Mennonıitengemein-
den In der Nachkriegszeıt ausgeübt WI1e John SI 052 helratete GT eıne
TIranzösısche Mennonıitın, Anne Marıe uth S1e hatten s1ehben Kınder, VON
denen e1INs als Kleinkınd starb 057 beendete ß selne Doktorarbeit (insıgne
C laude) be1 Ernst Staehelın über Die Gespräche zwischen /äufern und
Reformatoren Sn (erschıenen als Nr In der Schriftenreihe des
Mennonitischen Geschichtsvereins, Karlsruhe der Unı1versıtät Ba-
Ssel. achdem I: anderem be1l alter 1CHATro: alter Baumgartner,
al ullmann, arl Jaspers und arl ar studiert hatte Für dıe allge-
meılnde Dıskussion e Täufergespräche 1st der Band wıichtig geworden,
der dıe Dissertation dırekt anschlo / äufertum und Reformation ImM (re-
spräch. Dogmengeschichtliche Untersuchung der frühen Gespräche ZWI-
schen schweizerischen I äufern und Reformatoren, Zürich 968
Beginnend mıt dem Schuljahr 958/59 unterrichtete er teilweise
Mennonitischen Semiıminar ıIn Elkhart, ndıana, wiıederum teilweise 1960—65
und m Vollzeıitig unterrichtete wiß dort VO  } 965 DIS 977
(nW dlr CI} Präsiıdent des Goshen 163 Seminary. Von O77 bıs
997 unterrichtete wiE vollzeıtig der Unı1versıtät Notre Dame In ou Bend.
Indıana, Wwobel das Mennonıiıte Seminary DbIS 984 einen Teıl selner e1t VOIN
Notre Dame erwarb.
Er W ar Gastprofessor mındestens fünf anderen Hochschulen 1n un 1 an
dern. ange Te WAar C verschiedentlich In den Schriftleitergremien VO
TIThe Mennoniıte Quarterly Review, 5oJourners und ournal of Relig10us
Ethıcs tätıg br W ar ıtglie verschıedener akademıscher Gesellschaften,
darunter eıne Wahlperiode lang Präsıdent der Gesellschaft für CATIStUNCHE

Obwohl vorwiegend qls kademıker ekannt WAar, bewegte (1 sıch nıcht
1Ur ın der akademıschen Welt es, Was John er außerte, W ar 5SOPSs
Taltıg durchdacht, aber O: sprach auch oft VOT Lajen. Be1 zahlreıichen ele-
genheıten äaußerte AB sıch SCHTI  16 oder mun  C VOT UOrganisationen für
Frieden und Gerechtigkeit, VOT mennonıiıtischen Versammlungen und VOT
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verschledenen ökumenıschen Grupplerungen. uberdem arbeıtete CE, nach-
dem selnen DIienst beım MCC ıIn Ekuropa eendet hatte und bevor G1 Se1-

akademısche Laufbahn begann, VO 01 ZuUeIST vollzeıtig, dann
teilweıise für dıe Mennonıiıte Oar of Miss1ons. ber dıe e hinweg d1i-

beıtete eiß auch mıiıt verschledenen ökumenıschen Urganısatiıonen11,
ZU eispie mıt dem Deutschen Evangelischen Kırchentag, dem amerıka-
nıschen Natıonalen Kırchenrat und dem Weltkıirchenrat
Obwohl CI akademısch brillıerte. W dl John nıcht gleichermaßen mıt Kon-
taktfähigkeıt begabt. Manche hlelten ıhn für9andere für gleichgül-
t1g, aber ich enke, CS 1st richtiger dal selne gewaltige Intellıgenz
mıt elner ebenso oroßen Schüchternheit epaart War  L aVl Welss chrıeb
dies kurz nach John Y oders 1 oYel DIies ist elıne durchaus passende und ein-
uhlsame Beschreibung, W1e John er oft wahrgenommen wurde. Me!1l1-
He Empfinden nach brauchte csehr ange, DIS völlıg begrIiff, welche
auberordentlıchen Fähigkeıten ın ıhm steckten. Tatsächlıc ist das nıcht dıe
richtige Ausdrucksweise. W as CI nach und nach erkannte. WATrL, viele
ıhn auernd erınnerten, nämlıch, dal praktısch alles, WasSs schrıeb., uns
t1eferem und sründlıcherem achdenken veranlaßte. Deshalb chrıeb und
chrıeb i IC we1l ST WITrKI1C laubte, Was WITr über seıne geistigen
Fähigkeıten sagtlen, sondern we1l zutiefst VO Haushalterschaft und Dienst
überzeugt Wa  z Wenn G: also uns und auch der Kırche Urc selne
Schriften dıenen konnte, dann wollte G1 D iun Wenn mehr VON uns
ıhm mehr Fragen SESLE hätten, ıhn In andere Rıchtungen gedrängt hätten.
dann hätte wiß wahrschemnlich noch mehr geschrıieben.
FEın Nachruf In Ihe New ork T1ımes endete mıt elıner Ep1isode, der ein
geme1nsamer Freund VON mIır und John er beteiligt ..‚Glen Stas-
SCHEL; Ethıkprofessor AL Fuller Theologica Seminary In Pasadena. (Callfor-
nıa, erinnert sıch, W1e GI: Mr er nach dessen Vortrag be1 einer Ver-
sammlung der Gesellschaft für Chrıistliıche gratulierte und e1 einen
t1efen 1INATrTUC VO Mr Y oders Eınstellung rhielt ‚Ir Eıinfluß muß sıch
WITrKIIC ausbreıiten‘, selner Erinnerung nach Mr Stassen. 1C me1-
ner“. erwıderte Mr Ooder., ‚der VOIN Jesus _” Das W ar John er In er
Kürze. Eın Aufsatz In seinem Buch Das priesterliche Königreich 1st über-
schrıeben „„Aber WIT sehen Jesus®®. John er wollte VOT em e1Ns: Uns
NeEITEN. Jesus deutlıcher sehen und ıhm treuer nachzufolgen. Das hat C1-

und aTlur sınd WIT ı1hm ankbar
Mark Thiessen Natıon EULSC u
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DIie Täuferaktenkommiss1ion VOT Aufgaben
Am an der Wıttenberger Konferenz 74006 .„Radıkalen Reformation“ 1mM
August 999 auch e Täuferaktenkommission des Vereıins für eIiOT-
matiıonsgeschichte. Als Nachfolger für den langjährıgen Vorsiıtzenden Prof.
(Justav Benrath Maınz) wurde Prof. Gottfirıied Seebal; (Heıdelberg) gewählt,
se1n Stellvertreter wurde Prot. Werner Packull Conrad Grebel College,
W aterloo. Kanada) Der Kommıissıon ehören welıter Dr Heınold ast
Emden), Prot. James Stayer (Kıngston, Kanada), Prof. Hans-Jürgen
(GG0ertz (Hamburg), Prof. Chrıstoph Burger (Amsterdam und Prof. John Roth
Goshen, ndıana, SA)
Beraten wurde ausführlıch über LECUC rojekte. Zunächst hat ast über den
an: der Edıiıtionsarbeıit „Kunstbuch“ berichtet und die Fertigstellun
der Druckvorlage für das rühjahr 2000 In Aussıcht gestellt. Prof. Burger
wurde gebeten, Auskünfte über begonnene Arbeıten ZUT Herausgabe der
Schriften VON eichAhl0r Hoffman und Menno S1mons einzuholen. Herr Mar-
1ın Rothkegel (Prag/Hamburg hat sıch bereıterklärt, gemelınsam mıt dem
Volkskundler (B Matthıas Rauert eCS, Ungarn, und amburg den Kata-
10g hutterischer Handschriften-Codices, den Friedmann einst ZUSalll-

menstellte, gründlıc. überarbeıten und erwelıtern. ach selner TOMO-
t10Nn ware Herr Rothkegel auch Dereit. eınen Aktenband ZUTr Täuferreforma-
t10Nn In ähren und Schlesien herauszubringen.

Hans-Jürgen Goertz

Neues VO  — der Karlstadt- Lagung In Karlstadt (1998) und VO
Streit dıe Autorschaft des Wormser Taufdialogs (1527)
In Karlstadt aln Maın fand VOIll bıs ZU 26 deptember 9098 das zweıte
internatiıonale Kolloquium über Andreas Bodensteıin VOIN Karlstadt dem
11e Eın eologe der frühen Reformation und seine Wirkung DIe Re-
ferenten heferten mıt iıhren Beıträgen Einblicke In dıe Karlstadt-For-
schung, Zr e1spie sprachen Ulrıch Bubenhe1iımer über Karlstadts Ver-
ältnıs selner fraänkıschen Heımat, Siegiried Bräuer über den Briefwech-
ce] zwıschen Karlstadt und Müntzer, Michael Baylor über Karlstadts Ver-
ständnıs VOIN gemelnen Mann und Sigrid Looß über Karlstadts Haltung ZUT

Aufruhr
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Zur Forschungskontroverse dıe Autorscha der ö52 erschlıenenen Flug-
chrıft Dialog vom fremden Glauben, Glauben der Kırche, aujJe der Kın-
der AlejJandro Zorzin elinen welılteren Aufsatz Del.; der In dıe erÖöf-
tentlıchung der Beıträge des etzten Kolloquiums über Andreas Bodensteın
VO Karlstadt In Wıttenberg 995 aufgenommen wurde und auch be1l dıiıesem
für Diskussionsstoff esorgt hatte (Alejandro Zorzın, Jar Wırkungsge-
schıichte eiıner chriıft AdUuSs Karlstadts rlamünder Tätigkeıt. Der ıIn Worms
gedruckte Dialog vom fremden Glauben, Glauben der Kirche, aufe der Kın-
der Fortsetzung elıner Dıskuss1ion, In Andreas Bodenstein VO Karlstadt
11486—1541]| FKın eologe der frühen Reformatıon, hrsg Sigrid Looß
und arkus Matthıas, Wıttenberg 1998; vgl auch derS.. Karlstadts 1a10-
SUuS VO au der Kınder“ In einem Oormser TUC AdUus dem
Jahr S27 In Archıv für Reformationsgeschichte 7 E} 19858, /—5
/orzin sıch In seiInem Beıtrag VOT em nıt der VON Calvın Pater
formuherten Krıitik ause1ınander, ohne allerdings wesentlıch 1CUEC Argumen-

1efern Er wıderspricht ıhm hauptsächlich In der rage der Autorscha:
Zorziın unterstreicht selne bısherige ese) dalß Karlstadt der Verfasser des
Dıalogs Ist, während Pater den chwager Karlstadts, (Gerhard Westerburg,
favorıisliert Calvın Pater. Westerburg. Ihe Father of Anabaptısm. Author
and (Content of the yalogus of 1527 ın Archıv für Reformationsgeschich-

D 1994, 536165 vgl auch Mennonitische Geschichtsblätter 55,
1996. 172 Zorzın Pater unter anderem Z7WE] mıteinander
zusammenhängende Punkte /um einen werden In dem Dıalog keıine Hın-
Wwelse auf Schrıften egeben, dıe nach 522 entstanden SIınd, daß dıe AD-
Lassungszeıt auf 72 festgesetzt werden kann. /um anderen polemisıerte
der Autor der chrıft ın auffälliger Welse Martın Luther ZOrzin,
152 16} raie das Tu Abfassungsdatum ware elıne Autorscha arl-
stadts tatsäc  16 plausıbler, da dieser sıch se1it S mıt Luther heftig AUS-

einandersetzte und Westerburg erst später auf den Plan trat Insgesamt kann
dıe rage der Autorscha: Jedoch noch immer nıcht als entschlıeden gelten.
Interessant 1st auch der Hınweils Zorzins Z Wırkungsgeschichte des Aanf-
dialogs enDar wurde das 1im Dıalog besprochene CMa der Kındertau-
fe der reformatorisch gesinnten Perıpherie der Dıssıdenten immer dann
aussagekräftıg SCNUTZLT, WEeNN 6S darum g1Ng, Lutheranhänger D
lemIıisieren (Zorzın, 1458, 54) DIie rage der Kındertaufe konnte alsSoO 1N-
nerreformatorısch ZUT Abgrenzung dıenen. und dıe e1igene Identität als 1NON-

konforme Gruppe 1e ß siıch nach innen W1e nach außen über diese rage
klären und bekanntmachen.
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Von besonderer Bedeutung 1st das Problem der Autorscha: des Dıalogs auch
für die Arbeıtsgruppe Karlstadt-Edition, dıe eiıne (Gesamtedition der arl-
stadt-Schriften vorbereıtet und GT klären muß, ob der Dıalog In diıese Ed1-
t10Nn aufgenommen WIrd. Doch dıe (jesamtedition der Schrıften arl-
stadts 1O. mıt der Veröffentlichung des ersten VON ZWO geplanten Bän-
den (1n der olge Band beendet werden. DIie (Gründe für das Scheıitern
des Projektes legten dıe Leıter der Arbeıtsgruppe, Sıgrid Looß und Stefan
Oehmıig, auf dem Kolloquium In Karlstadt In eıner Diskussionsrunde en
Demnach wurden dıe VON der Deutschen Forschungsgemeinschaft ZUSCSaS-
ten finanzıellen Miıttel gestrichen, zudem zeıgten sıch organısatorische Män-
gel be1 der Bearbeıtung des ersten Bandes Es muß also abgewartet werden,
ob der ers Band veröffentlich werden kann und eine Fınanzıerung für e
anderen ın Planung befindliıchen an nach sıch ziehen wırd. Von en
dem Kolloquium teilnehmenden Karlstadtforschern wurde diese Nachricht
mıiıt Enttäuschung aufgenommen und qals Rückschlag für dıe Reformations-
Lorschung 1m allgemeınen und für dıe Karlstadtforschung 1mM besonderen
empfunden, da d1e me1listen Schriften Karlstadts schwer oder überhaupt nıcht
zugänglıch S1Nd.

Sabıne Todt

‚Dıssent‘ 1m 16 Jahrhundert / ‚Dıssent‘ in the
S1ixteenth Century
In Wıttenberg fand VO DIS DAn August 999 eın Symposium das
dem ema ‚Dıissent‘ 1m Jahrhundert gew1dmet War Eiıngeladen VO

Verein für Reformationsgeschichte und der Society of Reformation Research
6() Tagungsteilnehmer und Referenten angere1st, um In den RÄä-

umlıchkeıiten der Leucorea-Stiftung MNeie Forschungsergebnisse vorzustel-
len und den wissenschaftlıchen Gedankenaustausch pflegen es In al-
lem 1n anregendes, aber keın leichtes Unterfangen, ze1igte sıch doch bIs In
ails Abschlußdiskussion hınein. daß der als thematıscher Leıtbegri gewähl-

Dissent” dA1esem Zusammenhang problematısc und auf die Reforma-
t10Nnszeılt NUr sehr bedingt anwendbar iIst ber den . Dissent- hınaus reichte
das angebotene und verwendete pektrum alter und HDE UGE Begr1i  ichkeıt ZUTr

Charakterisierung exponilerter (Gestalten und ewegungen, dıe sıch außer-
halb tolerlerter Bahnen bewegten, VO „lınkenFI der Reformatıon über
Außenseıter, Ketzer und Nonkonformisten bıs hın den Radıkalen bzw Ld-
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1ıkalen ewegungen. Hınter dieser 1G nach elıner adäquaten Definıition
verbarg sıch letztlich nıchts anderes als das grundlegende Problem er-
schiedlicher Auffassungen über das ureigene Wesen elines schwer aren
facettenreichen Phänomens mıt deutlıchen Randunschärfen Wer befand sıch
tatsächlıc 1m Bereıch, SC und en W1e auch immer gearteles
komprom1ßloses Anderssein?
Mıt ihren Beıträgen versuchten dıe Referenten der insgesamt vier Sektionen
w1issenschaftliıches IC In dieses hıstorısche Dunkel bringen SO g1Ing CS

zunächst den Begrıftf und Ursprünge radıkaler Reformatıon, eın KOom-
PIEX: der anderemee Vorträge VO Scott Hendrix adıca
Agenda, Reformatıon Agenda: the coherency of Reformatıon) und Hans-Jür-
SCH (J0ertz Dıie Radıkalıtäi der Reformatıon Anwendungen des Radıka-
lıtätsbegriffs auf alle reformatorischen Bewegungen) inhaltlıch gestaltet
wurde. Es Lolgten Referate über verschlıedene Formen VOoO Dıssent,
derem VOIN Susan Karant-Nunn (Popular (ulture dAS Dıssent) und Wılhelm
Kühlmann Der deutsche Paracelsısmus des späten Jahrhunderts theo-
logische Begründungsfiguren alternatıver Wiıssenschaft Zu den ‚Klassı-
kern  o radıkaler Reformatıon zählen se1t jeher dıe Täufer und Spırıtualisten,
denen eıne e1gene ektion gew1dmet WAdl, e VON Werner Packull nad-
vertent Confessionalısm? Anabaptıst-Hutterıite (Confess1ons: (GGenre in DE
dactıc - 1terature). James Stayer e Significance of Anabaptısm and
Anabaptıst Research), John Roth ; he Hermeneutics of Dıssent) und
Robert Frıiedeburg Fromme Untertanen un Täufer 1m Konflıkt e
UOrdnung der Welt Das e1spie Hessen) mıtgestaltet wurde. DIe Tagung
dete mıt Referaten VON Thomas afley Zur Definiıtion VO Dissent im kon-
fessionellen Zeıtalter: DiIe Augsburger Streitpredigten VOIN Phılıp 1SS und
Lee Palmer ande]l (Reformatıon und Dıssent) 1mM Rahmen der vlierten Sek-
tı10n, dıe dem „Dıssent“ lutherischer und katholischer Iradıtion gew1ıdmet
W dl und eiıne umfassende Abschlußdiskussion einschloß

Marıon Kobelt-Groch

Täufer-Kolloquium 1999
Am und prı Tand das dıesjJährıge Täuferkolloquium ALl Goshen-Col-
lege, Goshen, Indıana, Es W dl elıne und fruc  are Zusammen-
un cht Wıssenschaftler hıelten Keftferate, und viele andere nahmen te1l
Jonathan riedger eröffnete dıe Konferenz mıt einem Vortrag über rıtuelle
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(jrenzen zwıischen dem Ge1lstlıchen und dem Weltlichen. der W ar

UT dıe Jüngsten Diskussionen Hıstorıkern und Anthropologen.
riedger schlug VOT, diese Diskussionen für Nachdenken über dıe
frühen Schwe1lizer Täufer nutzen eolffirey Dıpple ze1igte, daß ernnar:!
Rothmann und Sebastıan Franck annlıche Sıchtwelsen hinsıchtlıc der he1d-
nıschen Ursprünge weltlicher Autorıtät vertiraten Wıllı1ıam cNıel zeichne-

Karlstadts Weg VO einem Freund der aufständıschen Bauern 1m re
525 einem, der spater nach eigenen Bekundungen mıt den Aufständen
nıchts tun gehabt habe Mary B1 Beıtrag eröffnete den zweıten Jag
des TEATENsS S1e sprach über dıe Afftınıtäten zwıschen den mystischen Theo-
logıen VON Jörg aug VOIN üchsen und Hans Hut Inspirıiert urc cdıe A
beıt VOIN John erund Ihomas Heılke. argumentierte (Gerald Biıesecker-
Mast, dalß e 1m Schleitheimer Bekenntnis 1ındende pannung zwıschen
der Absonderung VON der Welt und der ucC nach bürgerlicher Leg1itima-
t10n eın bewußter Teıl der Textstruktur se1 Michael riedger sprach über
dıe Beteilıgung VO Mennonıiten der Aufklärung. eonnNar: (IrOsSs reflek-
t1erte über prediger- und gemeıindezentrierte Formen VO VeEL  I  CI und
gegenwärtiger Täuferpolıiutik. Das Ireffen schloß, achdem eNNY W eaver
eıne kontroverse Unterscheidung zwıschen modernen und postmodernen
odellen VO Täufertheologıe des irühen Jahrhunderts tratf und g_
t E das postmoderne odell, ausgerichtet d Christus-zentrierter und
nıcht chrıistlıchen Glaubensinhalten, als Wegwelser für mennonıtische
Theologen heute elinzusetzen.

Michael riedger (Übersetzung: Sımone Spreckelsen)

EnGendering the Past Women and Men In Mennonıiıte Hıstory
Unter diesem Motto fand VO 16 bIıs 17 (OOktober 909% 149 Wochenendsym-
posıion In innıpeg (Kanada (Obwohl thematısch unmıttelbar cdIe C1-

Lolgreiche Konferenz „ Tbe Quiet In the anı Women and Men In eNnONnI1-
Hıstory“ angeknüpft wurde, dıe 995 ın Miıllersviılle (Pennsylvanıa) 1-

gefunden hatte, verfügte diese kanadısche Tagung über einen eigenen Charak-
ter. DIie Zusammenkunft kleıiner, intımer, das Angebot A Vorträgen über-
schaubar, dıe Atmosphäre angenehm, YE geradezu erTZiiclc Es wurde nıcht
der Anspruch erhoben, den (je1lst VON Miıllersville ufleben lassen, 1elmehr
INg 5 darum verdeutlichen, dalß e Forschung weltergegangen und das
allumfassende ema \Gender- INn selner Bedeutung für dıe täuferische bezle-
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hungswelse mennonıtısche Geschichte VO 16 Jahrhundert bIs In dıe egen-
WAarTrt hıneın längst noch nıcht w1issenschaftlıch erschöpfend bearbeıtet und Aana-

lysıert worden ist Was bedeutet C5S, eine Tau oder e1n Mann se1n? Wıe WUT-

de diıese Erfahrung In der mennonıtischen Geschichte siıchtbar und hat S1e S1e
selbst unmıiıttelbar geprägt? Es oIng Konzepte VON eiblichkeıit und Männ-
C  el und dıe Geschlechterbeziehungen innerhalb der mennonıtiıschen (Ge-
meılnden. DIe Palette der Beıträge reichte VON weıblıchen Führergestalten 1mM
16 Jahrhunder: (Linda Huebert Hecht) und der mi1ss1ionarıschen Tätıgkeıt VON

Frauen In Puerto 1CO zwıschen 945 und 96() Graybill) über femi1n1-
stische nalysen mennonıtischer und holländıscher Kunst 1m 1K Jahrhundert
(Claudine MaZeIS bIs Fragen VOIN und Identutät be1 Mennonıtinnen
und Amıshen Frauen Pamela assen Das hervorragend organısierte 5Sym-
posion endete mıt einem Banquet, das anderem IBIKO Lesungen VON AFT-
mMın 1€e| und Katıe Funk 1e| bereichert wurde.

Marıon Kobelt-Groch

Bet- und Gotteshäuser

Im Oktober 996 fand In Harleysville, Pennsylvanıa, eiıne Konferenz ZUT111

ema „„‚Bethaus, Meetingshouse, C'hurch An International Conference
the Archıtecture DE Anabaptıst-Mennonite W orshı1p 5Spaces and Places‘‘
S1e wurde VON Prof. John Janzen, dem Anthropologen der Kansas Uniı-
versiıty und fIrüheren Dırektor des Kaufman-Museums In Newton., Kansas
Bethel ollege), vorbereıtet und geleıtet. DIie Vorträge, die AUSs diesem AN-
laß gehalten wurden, SInd In der Aprıl-Spezialnummer VON Mennonıite Quar-
erly Review veröffentlich worden: dıe Archıiıtektur mennonıtischer Gottes-
oder Versammlungshäuser in Italıen. ın den Nıederlanden, In Deutschlan
(Krefeld), Rußland, Nordamerıka, araguay und Brasılıen. uch orund-
sätzlıche Themen werden In Anegrıftf welche archıtektoni-
sche orm entspricht besten dem mennonıtischen Gottesdienst? einA1
Kauenhoven Janzen, Kunsthıstorikerin und den Lesern der Geschichtsblät-
ter bereıts bekannt, hat eiınen interessanten Beıtrag ZUT künstlerischen Aus-
gestaltung des Kırchenraums beigesteuert. In das Gesamtthema hat John Jan-
ZCN, ıhr Ehemann, kundıg eingeführt, mıt eıner /ZusammenfTfassung hat der
Hıstoriker Robert Kreıder Mese ammlung anregender, auch reichlıch Ilu-
striıerter, Beıträge beschlossen

Hans-Jürgen Goertz
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DIe Zukunft mennonıtıischer Geschichtsschreibung
Im Maı 998 fand In Abbots{ford, Brıitish olumbıa, elıne große Konferenz

auf der über dıe Zukunft mennonıtischer Geschichtsschreibung inten-
S1V beraten wurde: ‚„„One People, ILa Yy Volces: artıng the Next (jeneratı-

of Mennonıite Hıstorical Wrıtng ın the and Canadar na dıeser
Konferenz WaT der N® VO Z7WEeI1 umfangreıichen Buchprojekten ZARER

nordamerıkanıschen Geschichte der Mennoniten: ZU einen der vierbändi-
SCH Darstellung VO „Mennonıite Expemnence In Ameriıica“ (Autoren: Rıch-
ard McMaster, Theron Schlabach,. James Juhnke und Paul 10ewWS) und
ZU anderen e dreibändıge Ausgabe der „Mennonıites In Canada: utO-
8l  > ran Epp |ZWeI Bände| und led Regehr, der dieses Unternehmen nach
EppsS frühem 1o0od 986 fortführte Diskutiert wurde VOT allem über dıie MöÖg-
lıchkeıiten eiıner Geschichtsschreibung Aaus der Perspektive chrıistlicher Jau-
benspraxI1s 1mM Kontext säkularer Geschıichtswıissenschaft, ebenso über Wege
der 1 äufer- und Mennonıi1tenforschung In UNSEI!| Jahrhunder:! Eın Teı1l der
Vorträge wurde In der ulı-Nummer VO  zD Mennonıite uarterly Review Vol
LAXAXUILK 37 veröffentlich:

Hans Jürgen Goertz

Chortitza 9099 Mennoniıten 1m russıschen Zarenreich und
In der SowJjetunion
Unter dıiıesem ema fanden sıch VOIll DE bıs Maı 999 In 5aporoshje,
Ukraıine, Wiıssenschaftler und interessierte (jäste AaUus insgesamt fünf
Ländern einer Internationalen Hıstorıkerkonferenz ein Kr-
e12N1S en KRanges In der Geschichte der ußlandmennoniten. Der VO den
Veranstaltern gewählte Ort weılist auf dıe In unmıttelbarer ähe gelegene ehe-
malıge mennoniıtische 99-  Itkolonıe” Chortitza hın, deren Gebietshauptstadt
l damals Wr uberdem bestehen zwıschen der Un1iversıtät Saporoshje und
der Hıstorischen der Unıiversıtät Dnepropetrowsk 1m Bereıich der
mennonıtischen eschıchtsforschung intens1ive Arbeıtsbezıiehungen, se1lt mıt
der Öffnung der dortigen Archıve das tudıum der ukraınıschen und russ1-
schen Mennonitengeschichte ernsthaft betrieben wIırd.
uch inhaltlıch kamen Mhese beiden Gegebenheıten der Tagung zugule: E1-
nerse1ts boten dıe mennonıtischen Forschungszentren, Universıitätslehrstüh-
je: olleges und Bıbelsemmnare In Kanada un den USA HIC iıhre der
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Konferenz mıtwırkenden Hıstoriıker den Teilnehmern dıie auftf ira-
dıt1oneller Forschung W1e auf dem tudıum des Jüngst erschlossenen Archıv-
materıjals beruhenden Arbeıtsergebnisse un ema dar: andererseılts fan-
den dıe Vorträge der ukraınıschen und russischen Wıssenschaftler, welche
dıie Geschichte der ulßlandmennonıten erstmals als eınen bedeutsamen Teıl
der Geschichte ublands würdıgten, ebenso starke Beachtung. Das erga
spannende Dıskussionen, S16 wurden AaUuUs dem Englıschen bzw Russiıschen
ıIn dıe Jeweıls andere Konferenzsprache vorzüglıch übersetzt. i1ne Verbıin-
dung beıder Sıchtweilsen tellte der Festvortrag VON (Jerhard Hıldebran:
Göttingen, dar, der sıch als eiıner der Ehrenpräsıdenten mıt der ‚Wende In
der rublandmennonıtischen Geschichtsforschung‘“ efaßte
Dre1 welıtere Mıtglıeder des Vereıins A ZUT ege und Förderung des ulhbland-
mennonıtischen Kulturerbes“. darunter ein mennonıtischer Hıstoriker AdUus

araguay, hatten 1m Rahmen ihrer Forschungen ebenfalls Vorträge für dıe
Jagung erarbeıtet oder be1 deren Durchführung maßgeblich beteilıgt.
DıIie Themen dıeser Jagung o 1 B welıtgespannt: Es INg TODIEmMe der
Eınwanderung in die Ukraine, verschlıedene Aspekte des Aufbaus e1Ines
mennonıtischen Gemeilinwesens und das Verhältnıis ZUT zarıstıschen und Späa-
ter sowJetischen Regierung, ebenso dıe Hıntergründe der Auswanderung
nach Nordamerıka 8 /4 bıs SS und den „großen tTecCk“° der ullandmen-
nonıten 943 bıs 945 Analysıert wurden das Erzıehungswesen, dıe Spra-
che: dıe Wehrlosigkeıt und dıe Wırtschaft der Mennonıiten, auch das Ver-
hältnıs der nıchtmennonıtischen Bevölkerung der ethno-relig1ösen Grup-
PC, dıe hler Fuß gefaßt hatte Dabe!]l wurden auch dıe mennonıtischen S1ed-
lungen In Wests1ibirıen und 1im Nordkaukasus berücksichtigt.
DIie Urganısatıon dieser Konferenz WAarTr elıne großartıge Leıistung iıhres Le1-
teTS. Professor arvey Dyck, Unı1yversıtät Toronto, Kanada Als Veranstalter
siınd VOT em das Zentrum für Russısche und Usteuropäische tudıen In
Toronto und das Staatsarchıiv VO Saporoshje mıt dessen Dırektor Aleksandr
PedejeVv NECNNECN

Diese /Zusammenarbeılt, dıe ebenso Vertreter okaler Bıldungsinstitute und
ehorden ausdrücklıich mıt einbezog, wıirkte sıch auch be1l den kulturellen
Veranstaltungen der Tagung DOSIELV AUS SO wurde dıe Eröffnung der beeılin-
druckenden Ausstellung über dıe Geschichte der Rußlandmennoniten In den
hıstorischen Räumen des Städtischen useums Z glanzvollen est für {a:
gungsmıitglıeder und Gäste, denen auch der kanadısche und der deutsche
Botschafter gehörten. ıne Ööffentliche Vortragsveranstaltung, dıe sıch In der
ula der Unıiversıtät mıt den Rußlandmennoniıten als ethnısch-kultureller
Mınderheiıt befaßte, fand ebenfalls e1nN oroßes, aufmerksames uDI1Kum
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An der Fejlerstunde VOT der 835 erbauten Mennonitenkirche ın Chortitza
a 0372 KB später ‚„„Kulturhaus” Z7We1 Gedenktafeln En W Ul-

den, dıe In deutscher und In ukraınıscher Sprache auf die Bedeutung Meser
„Mutterkırche" für dıe ‚„‚Mennonıiten nıederländıscher und deutscher Her-
kunft“ hinweısen, nahmen auch viele Menschen AUS der einheimıschen Be-
völkerung te1l Hıer wurde der Mennoniıten VOT em als eines auDens-
volkes edacht, und 6$ W dl ewegend, daß nach dem ukraınısch gesproche-
NnenNn egen deutsche Choräle erklangen. Ahnlich erlebten WIT Z7Wwel lage Späa-
ter auch dıe Gedenkfeıier be1l der Enthüllung eINESs ebenfalls zweisprachı1g be-
schrıfteten enkmals auftf dem hES ıIn Nıederchortitza, alte und ll
Grabsteine dıe Erinnerung dıe mennonıtischen Bewohner diıeser nepr-
sıedlung wachhalten
Überall, WIT als Teiılnehmer der Konferenz weılten, begegneten WIT dem
Emblem der Tagung 10 und nKer. 10888| Siegel zusammengefügt, eın
Symbol für Beständıigkeıt und offnung. uch der arge Schulsaal, Ver-
sammlungsort der 996 gegründeten deutschsprachigen Mennonitengeme1n-
de SaporoshIJe, rug dieses Seichen e1m Sonntagsgottesdienst wurden WIT
dort eTrZi1c VO der Gemeı1inde und dem kanadıschen Predigerehepaar Jas
kob uud Dorothy Unrau begrüßbt
Rückschauend bleibt iragen, welches das röhere under ist dıe auf den
Irümmern der Vergangenheıt DECU entstandene Glaubensgemeinde oder dıie
mennonıtısch orlıentierte., internationale Forschungsgeme1inschaft, dıe sıch
nach den Jahrzehnten polıtıscher Feindselıgkeıten und totaler Abschottung
erstmalıg In der Mennonitengeschichte zwıschen westlıchen und östlıchen
Hıstorıkern entwıckelt hat Beıdes stimmt dankbar und nachdenklıich: be1-
des hat mıt upserem mennonıtischen Selbstverständnıis {un

Ula Hı  ebrandt

Neues uch Z Integration Rulßslanddeutscher

W anderer und anderınnen zwıischen ZWeI1 Welten? Z kulturellen Inte-
gration rußlanddeutscher Aussiedlerinnen und Aussıedler In der Bundesre-
publık Deutschlan: (Schriftenreihe des Johannes-Künzıg-Institutes, Bd 2)
Referate der JTagung des Johannes-Künzı1g-Instituts für ostdeutsche «C
un VO 7{8 November 1996, herausgegeben VOIl Hans-Werner Rette-
rath, reiburg 998% WEeI1 dieser insgesamt 13 Vorträge befassen sıch mıt
den Mennonıiten: Elısabeth Wısotzkı untersucht Die Bedeutung der Lebens-
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organısatıon und historischer Erfahrungen rußlanddeutscher Mennoniten
FÜr iıhren Integrationsprozeß; Regına Löneke nımmt der Überschrift
- Dab CS geschehen, HEIT. daß keiner ungerettet dieses Zelt verläßt!‘‘ die Wer-
tevermiıttlung Ure Evangelısatıonsveranstaltungen rubßlanddeutscher Men-
nonıten In den 1&

Christoph 1e.

Kurze Geschichte der Mennoniıten Paraguays
Von 960 bıs 965 War Ulrich Mueller, 9723 In Könıigsberg geboren, Vize-
diırektor der Goethe-Schule In Asuncıoön. An dem Land., seınen Bewohnern
und iıhrer Geschichte TCSC interessıert, st1eß GE bald auch auf dıe ennOon1-
ten Diese kleiıne deutschsprachıige Glaubensgemeinschaft ZUS seıne beson-
dere Aufmerksamkeıt auf sıch. üller bereiste dıie Kolonien, sprach mıt VIe-
len Leuten und machte sıch detailherte Aufzeichnungen O RE Geschichte der
Kolonıien, den Entwicklungen se1It ihrer Gründung, der wıirtschaftlichen Lage
und vielem anderem mehr. 994 verstarb i Unter den ZaniteicheEen Hınter-
lassenschaften fand selne Tochter Ulriıke auch die Notizen über die
Mennonıiten. In 11UT zweımonatıger Arbeıt bereıtete S1e 65 dem vorlıegen-
den, 7 Selten umfassenden ucnNhleın auf und brachte 6S ZU TU Es 1eg
auch auf DanıscC VOT und kann Z Preıs VO 200 (inklusıve be1
Ulriıke e? Up den Barg 18, Norderste bezogen werden.
Tau wollte dıe Aufzeichnungen iıhres aters ZU B7& nıcht eiIN-
fach IM melınem prıvaten Archıv“ ( V orwort) verschwınden lassen. Ver-
ständlıch ist auch ihr unsch. auf diese Weılise ıhrem Vater eın Denkmal
sSetizen allerdings alle LESET. dıie dieser „Zusammenfassung der (Sa-
schichte der Mennonıiıten In araguay“” ogreıfen, dann auch iinden. W as S1e
ter dıiıesem 1{e erwarten, kann bezweifelt werden. Denn CS andelt sıch eher

eiıne Fakten- und Mater1alsammlung als eıne eschıichtsdarstellung.
Lesbar 1st das nıcht, WEeNN INan auf engstem Raum mıt einer VON DE
ten FE Hektargröße, Geburtenrate, Durchschnıittsgröße der Famılıen,
Vıe  estand und Preisen, oft aufgeschlüsselt für verschledene ahre, kon-
fronlert wıird. Überdies ıst e Gliederung des Buches nıcht dazu angetlan,
e Lesbarkeıt erhöhen, denn tlıche Kapıtel sınd Jjeweıls unterteılt 1n Ab-
schnıiıtte für die verschledenen Kolonıen Menno, Fernheim und Neuland Das

dazu, da sıch vieles. Was sıch für alle Kolonıen gleichermaßhen
Läßt. mıtunter menNnriac wıederholt
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Unbefriedigend 1st beım heutigen esen Meser mıttlerweıle über 3() e
alten Aufzeichnungen natürlıch auch, daß S1e tändıe dıe rage nach den Cr
genwärtigen Verhältnissen aufwerfen. Wıe 1st CS denn se1ther weıtergegan-
vgen? Hıer ze1igt sıch, daß eben keıne abgerundete Darstellung vorlhegt, dıe
auch nach etlichen Jahren noch lesbar ıst [)as Buch zeichnet die Entwıick-
lung der Kolonıien oft mıt Datenreihen bıs etiwa Anfang der 1960er re
nach und endet dann abrupt. Der vergleichende 16 den heutigen ZAl-
ständen wırd noch mehr verm1ßt, WEeNN Mueller sıch gesellschaftlıchen
Verhältnissen aäußert, beispielsweıse ZUT Eınschätzung der Rolle VOIN Mann
und Tau oder den Prinzıplen der Kındererzıehung (S 5%) Hıer wırd deut-
uKOIBL dalß diese Aufzeichnungen nıcht Geschichte darstellen, sondern einen
/ustand 96() beschreıben
Der Hıstoriker wırd sıch VOT em iragen, WI1Ie Mueller se1lne stupende Fül-
le Daten und Fakten Zzusammengeltragen hat, da ß Quellen nıcht
und Angaben Z erkun längst nıcht immer macht Man wırd 916e eshalb
nıcht ungeprüft übernehmen wollen, sondern versuchen. S1e mıt anderem
Materı1al den Kolonien vergleichen. TIrotzdem sınd uellers AnTt=-
zeichnungen VON oroßem Wert, und S 1st gul, dal S1e VOT dem Vergessen
ewahrt wurden.

Christoph 1€e.
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Mennonıitscher Geschichtsvereıin

Protokall der Mıtgliederversammlung MV)
des Mennonıtischen Geschichtsvereıins
VO Jun1ı 999 In en

Eröffnung und Begrüßhung
Dennıs abaug. eröffnet e %N Uhr Er begrüßt ıe Anwesen-
den und stellt TeSL. daß form- und Irıstgerecht eingeladen wurde. An der Ver-
sammlung nehmen D stiımmberechtigte Miıtglıeder SOWIEe ZWel Gäste te1l
In der J agesordnung werden TOP 3 5 und TOP (Kassenbericht und Kas-
senprüfungsbericht) einvernehmlıch den Anfang des Berıichts des NO
standes TOP gestellt.

Protokall der OM 53 Un 71998 In onn-Bornheim
Das Protokaoll 1998, 159 H.} wırd genehmı1gt.

Bericht des Vorstandes
5 Kassenbericht (vorgezogen)
Kaphael Ze1isset legt den Kassenbericht 908 VO  = Er erläutert wıchtige Po-
Ssten In den Abschnitten Eınnahmen und usgaben SOWIEe e besondere U
sammenstellung „Neubau der Forschungsstelle.“ Zum 31 Dezember 998
welst dıe Kasse des MGV eınen freı verfügbaren, normalen Bestand VON
672 1195  < Aaus Dem stand e1in urc arlehen gedeckter Fehlbetrag ın der Bau-
kasse VO 64 1D  Z egenüber Miıt einem weıteren, aktuellen KaAassenzWI-
schenbericht ZU Junı 999 berichtet Raphael Zeisset, daß sıch der Fehl-
betrag In der Baukasse inzwıischen auf 0RB)  Z verringert hat Mıt einem
ausdrücklichen ank alle 5Spender und Darlehensgeber ruft (ST dazu auf,
auch diıesen Fehlbetrag bald auszugleıchen.
In der Aussprache werden dıe usgaben für den Neubau mıiıt 495 2EB)  Z
egeben. Nun stehe dıe Vervollständigung der Innenausstattung, dıe
Anschaffung eiInes Microfiche-Lese- und eines Kopilergerätes Die K1n-
nahmen Aadus der Vermiletung der Wohnung selen für eıne ücklage ZU1 F1-
nanzlıerung VO Erhaltungsaufwendungen bestimmt.
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Schließlic <1bt Raphael Ze1isset bekannt, GI: demnächst se1n tudıum
für eın Jahr In den USA fort Während dieser eıt werde dankenswerterwe1l-

Ortwın riedger, ejerhorf, die Kasse führen DIe Mıtgliedsbeiträge, für
d1e das Lastschrıfteneinzugsverfahren gılt, werden für das kommende Jahr
erst nach selner Rückkehr ah Junı1 2000 abgebucht.

Kassenprüfungsbericht (vorgezogen)
Günther üger erstattet den Bericht über dıe Prüfung der Kasse des MG V,
dıe 18 Maı 999 mıt Chrısta Hege ıIn Nürtingen durchge-

hat DIe Prüfer tellen e Rıchtigkeıit der assenTührung und des Jah-
resabschlusses auf den Dezember 9098 test: S1e empfehlen dıie a_

des Kassenführers. Für dıe Haushaltsjahre S1e d}  $ den 1U  —
beendeten Neubau der Forschungsstelle als Hausbesıtz gesondert 1lan-
zieren.

S Statistik und Allgemeines
DIe Anwesenden gedenken der se1it der etzten Verstorbenen: alter
Eymann, (GGünter Franz, Irmgard Harsch, Dr eorg Fleiıschmann, Rıchard
Rıngenberg, artha Wohlgemuth und Heıinrich ucC
11816 chultz teilt mıt, dalß der erfreulich en Zahl VO 25 ufnahmen
viele Kündıgungen und Austrıtte, oft AaUus Altersgründen, gegenüberstehen.
Demnach habe der MGV ZUT e1t etwa 56() Miıtglıeder. S1e und Dennıiıs S ]a-
aug ordern stärkerer Mıtgliederwerbung auf.

Mennonutische Geschichtsblätter (MCGBI)
Chrıstoph Ie sk1iz77z1ert dıie Resonanz auf die MGiBI 998 Dann o1bt
eiıne Übersicht über dıe Ausgabe 999 er Vorsitzende Dennıiıs abaug
an en Schrıiftleitern Tür iıhre umfangreiche Arbeıt

45 Menno-Simons-Gedächtnisstätte
In einem gründlıchen Bericht Helmut Enss, Vorsitzender des Menno-
katen-Ausschusses., wichtige Ereign1isse Aaus der Geschichte der Gedächtnis-
stätte auf, dıe Errichtung eines Gedenksteines aut dem Flurstück
Schadhorn/Wüstenfelde 902 UrC dıe erein1gung der Deutschen Menno-
nıtengemeinden und dıe tıftung eilıner ersten Bronzetafe 906 urc
dıe Mennonitengemeinde Hamburg-Altona. Er erinnert besonders das
unermüdlıche ırken (Iitto Reglers für dıe Gedächtnisstätte und den AD
schluß des Pachtvertrages für dıe Mennokate zwıschen der \A B)  Z und dem
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Gutsbesıiıtzer ohann-Chrıstian Freiherr VOoO Jenıisch, Blumendorf, Julı
96() ZUIN Pachtpreıis VO 10,— Jährlıch. ach elner Verlängerung 99()
gelte der auf den Sohn Martın Freiherr VON enıisch übertragene Vertrag jetzt
bIıs ZAE März 2010 DIie VD  Z habe die Betreuung der Kate und der (Je-
dächtnıisstätte dem MGV übertragen, dieser baue auftf dıe Arbeiıt des Aus-
schusses, den CI

Aus dem Jahr 998 berıichtet Helmut Enss, daß das Ehepaar Dörwald, das
dort vielee lang gewohnt, die Gedächtnisstätte epflegt und die eSU-
cher eführt habe, AdUus Alters- und Gesundheıtsgründen ah Dezember 99%
VO seinen ICAIeN entbunden wurde. Am 11 Jun1ı 9909 habe das Ehepaar
Dietrich Janzen und T dem Mennokaten-Ausschuß erklärt, dıe Wohnung
ah Januar 2000 beziehen und die dort anTtTallenden uTgaben über-
nehmen. Vorher selen umfangreiche Kenovlerungsarbeıiten durchzuführen
und iınanzleren, SOWeIlt S1e nıcht In Eıgenarbeıt erbracht werden könnten.
Zur e1t sSEe1 das Museum geschlossen, CS So 1m Oktober 999 wieder
geöffne werden.
In der Aussprache, in der unter anderem dıe /Zusammenarbeit mıt den be-
nachbarten Mennonıitengemeinden SOWIeEe mıt der Denkmalpflege, der VOIL-
aussıchtliche Keparaturbedarf und dıe Fınanzlerung aus Spenden (Z VON
den Besuchern. der VD  Z und der Gutsverwaltung Blumendort) SOWIEe UG
Mıeten erorter werden, wırd,den Kassenbericht des Mennokaten-
Ausschusses nach Prüfung dem Kassenberıicht des MG  PE hınzuzufügen.

Ag Mennonutische Forschungsstelle (MEFSt)
Gary W altner berichtet VO Wachsen der ammlungen und der Betreuung
der Besucher, der Studenten und der Forscher. Er stellt Ortwın riedger auch
als treiwiılligen Archıvar VOTL Stundenwelse elne Schre1i  alt ZÜ1Sat7-
ıch selen Freiwillige 1ıllkommen en dem ()rdnen der ammlungen
werden Ausstellungen und Vortragsveranstaltungen durchgeführt, denen
der MGV ınlade Eın Kurs In Buchbindere1 werde auch den Beständen der
MESt nutzen DIie /usammenarbeıt nıt anderen Bıbhlıotheken und Archıven
nehme
Dann berichtet Gary W altner VO  - Plänen, eiıne Lamılıengeschichtlich Orl1en-
t1erte Schriftenreihe SOWIEe eiıne tıftung ZUT dauerhaften Fınanzlerung der
Arbeıt der MEFS einzurıichten. Er an für alle bısherigen und bıttet um WEI-
tere 5Spenden und Schenkungen.
In der Aussprache ırd dıe Erfassung der Bestände PCI Computer als wıch-
ti1ge Aufgabe benannt. uberdem wırd berichtet, dal sıch immer noch dem
MGV bislang unbekannte mennonıtische Kırchenbücher In olen eiIanden
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Entlastung des Vorstandes
Günther Krüger an für dıe 909% geleistete Arbeıt Er schlägt VOL, dem
Vorstand Entlastung erteılen. DIe erteılt dıe Entlastung einstiımmı1g
be1l Enthaltung der Vorstandsmitglieder. Denniıs abaug an für das dem
Vorstand und en anderen Mıiıtarbeıitern erwliesene Vertrauen.

Wahlen
Dennıs abaug teılt mıt, Beate Gathen cheıde turnusgemäß AaUus dem Be1-
al dUus, S1e stehe ZUT an für elne weltere Amtsper10de ZUTr Verfügung. Das
Beliratsmitglie Horst Klaassen habe vorzeıtig se1ine Funktion nıedergelegt.
Der Vorsıiıtzende schlägt VOT:; Dr ern Quiring, Leverkusen. In den Be1-
rat wählen und begründet den Vorschlag. DıIie wa e1 Kandıda-
ten mıt ogroßer eArner In den Beiırat.

Veröffentlichungen
Dennıs abaug. teilt mıt, daß

das Buch über Konrad Grebel VO Hans-Jürgen (G0oertz In Z/usammenar-
beıt mıt dem Kümpers- Verlag, Hamburg, ah November 909& In eıner AUT-
lage VO 000u1m Verkauf sel:

das Buch Die russlanddeutschen Mennoniıten In Brasılıen, Band 27 VO
Peter Klassen vorliege und bezogen werden könne:;

Dıiether (GÖötz Lichdı einem Geschıichtsbuch das der MGV In A
sammenarbeıt mıt dem Agape- Verlag herausbringen wolle, arbeıte:

dıe Veröffentlichung der Vorträge VO 5Sympos1ium ‚200 re Menno-
nıten 1n Rußl  d44 eplant SEI:

der MGV dıie Übersetzung des Buches .„Hutterite Beginnings” VON Wer-
HET Packull mıt einem Zuschuß gefördert habe

Verschiedenes
Horst Gerlach berichtet VO einem mıt etwa 4AS() Personen sehr gul besuch-
ten 5>ymposium In Saporoshje, Ukraıine, be1l dem viele Hıstoriker und Stu-
denten des Lehramts lebhaftes Interesse mennonıtıscher Geschichte Ze19-
ten Leı1i1der 6S A gee1gneter Lateratur. Er empfiehlt, Möglıchkeıiten ZUT
usammenarbe1ıt miıt den Veranstaltern suchen.
Dann wIırd mıtgeteılt, daß dıe nächste 1mM Rahmen der Mennonıiıtischen
kuropäischen Regionalkonferenz (MERK) durchgeführt werden SO DIie
ERK findet VO bIs ZU Junı 2000 In Ludwıgshafen eIn
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SC  U
Dennıs abaug an den Anwesenden für hre Miıtarbeit und der Geme1lin-
de en für hre Beıträge 74A08 Rahmenprogramm SOWIE für hre (Jast-
reundscha: Hr SC  1e dıe Sıtzung 16 10 Uhr mıt einem

aufgesetzt: olfgang chultz Dietzenbach, 1Im Julh 999
gelesen: Dennıiıs abaug Hamburg, 1m August 999
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Kassenbericht 09&

Einnahmen
Miıtgliedsbeıiträge 5.021.90
Spenden allg., Mennokate, Markushoft) 367350
Neubau Mennonitische Forschungsstelle 9.390,54

davon 5Spenden, Zuschüsse: 5.390,54
davon arlilehen 4.000,00

Buchverkäufe 5: 24450
/uschuss des Landes für Menn. Forschungsstelle 3.000,00
Kapıtalerträge 3.949,71
Sonstige Eınnahmen, Erstattungen
Durchlaufende Posten 49.198,00
Summe
Kassenstand F 9'/

usgaben
Mennonitische Geschichtsblätter 0.690.52
Mennonitische Forschungsstelle Z051.58
Bücher, Zeıtschrıften. Betriebskosten)
Neubau der Menn. Forschungsstelle
(Bau, Inventar, /insen)

4 24520Porti. Kontoführung, Reisekosten, Mıtgliedsbeıiträge
Herausgabe VON Büchern 2551
Weilterleitung VO Spenden 1.050,00
Sonstige usgaben 50492
Durchlaufende Posten 4'7.260,90
Summe
Kassenstand 2 08 4.687,08

218



Neubau der Forschungsstelle
Spenden
/uschüsse 40.400,00
arlehen 4.95 /,98
Summe Einnahmen his ST 8 1998

Bau
Tılgungen arlehen 7.982,98
Summe usgaben his S} T 1998

Bestand zweckgeb. Eıinnahmen 2806527
abzügl. Darlehensverbindlichkeiten 6.975,00
an der Baukasse

Kassenstand
Girokonto 6.852,60
Sparanlagen 0.8576,08
epo (Kurswert 39.8853,50DM) 6.956,40
Summe 4.687,08
ab zweckgeb. Einnahmen 2.6063.27%
fre1l verfügbar 1.803,81

| D Prüfungsvermerk
Aufgestellt 1m Maı 999SRaphael Zie1sset.:
eprült 1mM Maı 999 urc Chrısta Hege und Günther üger

AFO



L1ieferbare Bücher des ereIıns

Zur e1t Sınd olgende CNrıtten und Bücher heferbar

Hans-Jürgen Goertz, Konrad Grebel Krıitiker des frommen cheıns
85 ine bıographische Skızze, olanden Mennonitischer Ge-
schichtsvereıin und Hamburg Kümpers Verlag, 1998, 167 S C 6,80
(DM

Peter Klassen, Und ob ich schon wanderteLieferbare Bücher des Vereins  Zur Zeit sind folgende Schriften und Bücher lieferbar:  * Hans-Jürgen Goertz, Konrad Grebel. Kritiker des frommen Scheins  1498—1526. Eine biographische Skizze, Bolanden: Mennonitischer Ge-  schichtsverein und Hamburg: Kümpers Verlag, 1998, 167 S., DM 16,80  (DM 24,80).  * Peter P. Klassen, Und ob ich schon wanderte ... Geschichten zur Ge-  schichte der Wanderung und Flucht der Mennoniten von Preußen über  Rußland nach Amerika, 1997, 320 S., DM 20.-— (DM 20,)  * Peter P. Klassen, Die rußlanddeutschen Mennoniten in Brasilien,  Band 1, 1995, 490 S., DM 40,— (DM 45,—)  e Peter P. Klassen, Die rußlanddeutschen Mennoniten in Brasilien,  Band 2, 1998, 458 S., DM 40,— (DM 45,—)  * Peter P. Klassen, Die Mennoniten in Paraguay, Band 2: Begegnungen  mit Indianern und Paraguayern, 1991, 376 S., DM 18,— (DM 24,—).  * Horst Penner, Die ost- und westpreußischen Mennoniten in ihrem reli-  giösen und sozialen Leben, in ihren kulturellen und wirtschaftlichen  Leistungen, Teil I: 1526 bis 1772. Neudruck 1994 (o. farb. Abb.),  500 S., DM 30,— (DM 35,—).  Bestellungen an Christel Schultz, Blumenweg 28, 63128 Dietzenbach, Te-  lephon 0 60 74 - 4 61 46  Alle Preise zuzügl. Versandkosten; die Preise in Klammern gelten für  Nichtmitglieder und den Buchhandel.  220Geschichten ZUT (Je-
schichte der anderung und Flucht der Mennonıiten VON Preußen über
Rulzland nach Amerıka, 199 7, 2220 S E 20 (DM

Peter Klassen. DIie rußlanddeutschen Mennonıiten In Brasılıen.
Band 1’ 1995, 490 S C Al} (DM 45 ,— )

Peter Klassen, DIe rußlanddeutsche Mennoniten In Brasılıen.
Band 29 19956, 455 S 9 240 — (DM 45 ,— )

Peter Klassen, DIie Mennonıiıten In araguay, Band Begegnungen
mıt Indıanern und Paraguayern, 1991, 376 S E 18,.— (DM 24 ,—)

Horst PENNET, DIie OST- und westpreußıischen Mennonıten In iıhrem rel1-
g1Öösen und soz1lalen eben,. ın iıhren kulturellen und wıirtschaftlıchen
Leistungen, Teıl S72 bIis FL eUdTuUC 994 (0 farb Abb.),
500 S E 5 30 (DM

Bestellungen T1Ste chultz. Blumenweg 28, Diıetzenbach. Te-
lephon 6() /4 46

Alle Preise zuzügl Versandkosten; dıie Preise In Klammern gelten für
Nichtmitglieder und den Buchhandel.

22)



Bestellungen für

Mennonıitische Geschichtsblätter, Jahrgänge (19353) bıs A (1985),
teilweıise ın Aerokopıe, 320 — (420,.— DM)

Mennonitisches Lex1ikon. Band bıs I 913 DIS 1967 aCcC  TUC
1986. Je Band 15 460 —

SsInd e Gary W altner richten: Am Hollerbrunnen 7’ olan-
den-Weiıterhof.

Alle Preise zuzügl Versandkosten; dıie Preise In Klammern gelten für
Nichtmitglieder Un den Buchhandel.

2921



Mennonıitischer Geschichtsverein

ufgzaben Un Jlele
DIie ammlung VO Büchern., Zeıitschriften und Dokumenten ZUE (ie-
schıichte der Täufer und Mennonıten In der Forschungsstelle. Anschrift
Am Hollerbrunnen Za D=67295 Bolanden-Weierhof, mennoforsch @t-on-
Iıne.de

Dıie Herausgabe der Mennoniıtischen Geschichtsblätter SOWIeEe dI1e Ver-
öffentlıchung bZWw Förderung VON Schriften ZUT Geschichte und TE des
Täufermennonitentums.

e& DIe eXE der mennonıtischen Famılıenforschung.
DIie Erhaltung der Menno-Kate, iıhrer Eıinrichtung und der Menno-S1imons-
Gedenkstätte In Alt Fresenburg be1l Bad esioce

Mitgliedsbeiträge
Normaler Beıtrag 33
Ermäßbigter Beıtrag für Studenten: 20.=
Beıtrag für Geme1ninden: S0,—

Bıtte beachten: Der Mıtgliedsbeıitrag 1st keın Entgelt für dıie Mennonitischen
Geschichtsblätter (MGBIUI) und 1st Jahresanfang rällıg. DIie MGBI C1-
scheiınen 1n der zweıten Jahreshälfte und werden Mıtgliıeder kostenlos aD-
egeben.

Bankverbindung:
Konto Nr 7781-677, Oostban Ludwigshafen BLZ 545 100 6 /)
Zahlungen AaUus dem europäischen Ausland Ssınd als Überweisungen auf das
Konto der OStban elsten. checks werden nıcht akzeptiert.
Zahlungen dus Nordamerıika Dollar-cheques (nO DM-cheques, J1ease)
drawn Amerıcan ()1: (C'anadıan Bank, payable Mennonitischer
Geschichtsverein V E INaYy be SCNHT Raphael Zeisset, Oberhausener
ST IL D-/79367 Welsweıil.

DA



Spenden
den MGV., für die eiıne steuerwırksame Quıittung gewünscht wırd, bıtte

mıt dem Verwendungshinweis „Spende Bıtte Quıittung“ kennzeichnen
und auf das oben Konto überweisen. ıne Quıittung wırd dann VO  >
der Verbandsgemeinde Kırchheimbolanden ausgestellt.
Mıtgliedsbeiträge werden VO Fınanzamt nıcht als abzugsfählg anerkannt.

29723



Mennonitische Geschichtsblätte
herausgegeben VO Mennoniıtischen Geschichtsvereıin V E olanden
ISSNalL

56 ahrgang, 999
ISBN 2072 1881-12:29

Ladenpreıs: 48,—
Abonnement: 35.= zzgl Porto und Versand

DAl



en  enME  MEEAS  e  S
OE  x

K  K H  E  l

-S
Y

S er  er

S
-

E
. n  \ A

A E

R S Z
S AD e 17  E  E c  Ma  s3

x
S o eDA&  % #O e

S
A de

4  45 H  S  S D Sa

D
CN e O:  OS  OS

HA

kn  kn B E DE  5  SE S  . A e  e DS  S
&©

Ba S Z  Z e  S A a  SE  j
SA SA z DAl yr

O  3  3O
E
e Cn

e  { Sa JAx RC T
x

e 5 S  ST
nn

AT w  A  SE An  Z  Dn  E Er  Er ANCS  S  ‚ S
e

Cn

K 5 S SE
SA S  S enMn  Mn r  c  © S ZIM W: E  E  E R K  A NS DEn

s RS
ar S  SR  13  R 3  S  36E E

TS Tn L  S
A yEnEtn S  sE44= A

Y E AnCn  Cn E
Sr N N

E SA  Tr

A  A a  n N

AD COr
E

LE A  E R  R W
x  Ö  s

SE  S C
Or

En
S

LAA &f
M7

a1
5 vA VA B

‚M

J7

DA  SE  ; S N $r  $rn  E CN

3S  S S  Z  A PS  e
e EA ET TL ©  S

f A
D  ]  p S R

CS en z  S  3

AD e  P

S  S T


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Zu dieser Nummer
	Karlstadt und der Bann Stationen in Thüringen, Zürich und Altstätten zwischen 1522 und 1532
	"Höre mein Sohn, die Unterweisung deiner Mutter..." vom Umgang mit Kindern im Täufertum
	Gerrit Karsdorp (1729 - 1811): Mennonitenprediger und Förderer der Aufklärung in Hamburg die Bibliothek eines Hamburger Kaufmanns
	„Brüder in Not" das Durchgangslager in Mölln 1929-1934
	Zeit für Spinnrocken und Spindel die Nähzirkel mennonitischer Frauen in Ontario und das Mennonitische Zentralkomitee
	Die „Brüder-Schreiber" in Mähren zur kollektiven Historiographie der hutterischen Täufer
	Gerhard Hildebrandt zum 80. Geburtstag
	Marlies Mattern, Leben im Abseits Frauen und Männer im Täufertum (1525-1550) : eine Studie zur Alltagsgeschichte
	C. Arnold Snyder, Anabaptist History and Theology. An Introduction
	Sjouke Voolstra, Menno Simons: His Image and Message
	Hanspeter Jecker, Ketzer — Rebellen — Heilige: Das Basler Täufertum von 1580-1700
	Albert N. Keim: Harold S. Bender, 1897-1962
	Andrea Perterer, Der Kulturraum der Hutterer in Nordamerika Wandel der Lebensform einer Religionsgruppe im Spannungsfeld zwischen Tradition und Modernisierung
	Kristin Capp, Die Hutterer eine Zeitreise aus dem 16. Jahrhundert
	Rolf Wilhelm Brednich, Die Hutterer eine alternative Kultur in der modernen Welt
	Jakob Warkentin, Die deutschsprachigen Siedlerschulen in Paraguay im Spannungsfeld staatlicher Kultur- und Entwicklungspolitik
	George K. Epp, Geschichte der Mennoniten in Rußland, Band II: Die Gemeinschaft zwischen Fortschritt und Krise (1820-1874)
	Er half uns, Jesus zu sehen: John Howard Yoder 1927-1997
	Die Täuferaktenkommission vor neuen Aufgaben
	Neues von der Karlstadt-Tagung in Karlstadt (1998) und vom Streit um die Autorschaft des Wormser Taufdialogs (1527)
	'Dissent' im 16. Jahrhundert/'Dissent' in the sixteenth century
	Täufer-Kolloquium 1999 in Goshen-College
	EnGendering the Past women and men in Mennonite History
	Bet- und Gotteshäuser
	Die Zukunft mennonitischer Geschichtsschreibung
	Chortitza 1999 Mennoniten im russischen Zarenreich und in der Sowjetunion
	Neues Buch zur Integration Rußlanddeutscher
	Kurze Geschichte der Mennoniten Paraguays
	Mennonitischer Geschichtsverein
	Back matter

